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Telegraphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der „United Preß“.) 


Kongreß. 

Waſhington, D. C., 6. Jan. Der Fi⸗ 
nanzausſchuß des Senats hat heute, 
faſt ſofort nach ſeinem Zuſammentritt, 
die Einberichtung einer Freiprägungs— 
Vorlage in der morgigen Senats— 
ſirung angeordnet. 

Wafhingtoen, D. E., 6. Jan. Im 
Abgeordnetenhaus (der Senat mar 
nicht in Situng) beantragte heute 
Broderick GRep.) von Kanſas, Clarence 
E. Allen als Vertreter von Utah zu 
vereidigen. Da Crisp (Dem.) von 
Georgia Einwand erhob, ſo wurde die 


Sache an den Juſtizausſchuß verwie- 
ſen. Sonſt wurden nur etliche Rou— 


tinegeſchäfte verhandelt. 
Die neue Auleihe. 


Waſhington, D. C., 6. Jan. Der 
Schatzamts-Sekretär Carlisle hat das, 
in den letzten, Tagen allgemein erwar— 
tete Ausſchreiben von Angeboten für 
die aufzunehmende Obligationen-An— 
leihe erlafjen, durch welche H100,000,- 
000 erhoben werden follen. Erjt wenn 
diefes Ausfchreiben nicht den erwarte- 
ten Erfolg im Lande jelbit hat, fol in 
biefer Sache das Ausland in Anfprud) 
genommen werben; das tjt wenigitens 
die allgemeine Annahme. Die Epen- 
tualität weiterer Anleihen wird auch 
am Schluß des Ausjchreibens Telbit 
angedeutet. 

Gruͤbenunglück. 

Shamokin, Pa., 6. Jan. Ein 
ſchlimmer Unfall iſt wieder in der Luke 
Fiddler'ſchen Kohlengrube paſſirt, und 
zwar zu früher Morgenſtunde. Wäh— 
rend mehrere Arbeiter, nachdem ſie 
von oben aus eine erfolgreiche Spren— 
gung vorgenommen hatten, denSchacht 
hinabgelaſſen wurden, riß das Tau, 
und die Arbeiter Peter Roberts, Ste— 
phen Maurute, John Maurute und 
Patrick Lynch wurden 300 Fuß hinab— 
geſchleudert und getödtet. 

Dies iſt dieſelbe Grube, welche vor 
etwa einem Jahre ausbrannte, wobei 
ein Bruder des obengenannten Peter 
Roberts ſein Leben verlor. 


Die Revolution in Cuba. 


Boſton, 5. Jan. Der „Globe“ 
bringt aus Havana eine Spezialde— 
peſche folgenden Inhaltes: Zu Colon, 
öſtlich von der Stadt Havana, wurde 
ein hitziger Kampf zwiſchen den Revo— 

lutionären und den ſpaniſchen Trup— 
pen ausgefochten, wobei die Spanier 
eine völlige Niederlage erlitten und ihr 
Geſchütz verloren. Die Revolutuionäre 
nahmen auch die Stellung ein, welche 
die Spanier innegehabt hatten. Gene— 
ral Oliver ſoll gefallen, und ein Sohn 
des Obergenerals Campos unter den 
Verwundeten ſein. Ohne Zweifel wer— 
den die Revolutionäre für die erbeu— 
teten Geſchütze (auch die ganze Artillrie 
ſoll gefangen ſein) gute Verwendung 
haben. (Colon liegt etwa 70 engl. 
Meilen von Havana in der Provinz 
Matanzas und iſt ein wichtiges Ei— 
ſenbahn-Zentrum, ja der Schlüſſel 
zum großen Bahnſyſtem der Inſel.) 


Saͤtollis Kardinalsweihe. 


Baltimore, 6. Jan. Der bekannte 
päpſtliche Ablegat Satolli, welcher ge— 
ſtern unter außerordentlichen Feier— 
lichkeiten in der Kathedrale dahier die 
Kardinals-Inſignien erhielt, iſt der 
zweite katholiſche Kardinal in den Ver. 
Staaten. Kardinal Gibbons ſetzte 
ihm die Beretta auf's Haupt. Die— 
ſelbe iſt indeß nicht mit dem rothen 
Kardinalshut zu verwechſeln; denn 
dieſer wird nur in Rom ſelbſt, durch 
den Papſt perſönlich, gegeben, und 
zwar binnen ſechs Mondten vom Da— 
tum der Ernennung an. Bei der ge— 
ſtrigen Feier gelangte auch eine ſchmei— 
chelhaft gehaltene Glückwunſch-Depe— 
ſche von Papſt Leo zur Verleſung, und 
Be Kardinal zelebrirte das Hoch— 
amt. 

Wie viele Getödtete? 

Brooklyn, N. 9., 6. Yan. Heute 
Nachmittag ereigneten fich in den „Uni- 
ted Stat & Canada Dogrefing 
Morfs“ zwei heftige Erplofionen, de- 
nen unmittelbar eine yeuersbrunft 
folgte. Zwei Ihlimm WVerbrannte 
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Der neue Bundesicdhter. 


. Wafhington, D. E., 6.:an. Rufus 
Pedham, melder vom Präfidenten 
Eleveland zum Beiliker t3 Bundes— 
obergerichtes, ala Nachfoler dez ver- 
ftorbenen Yadfon, ernant worden 
war, wurde heute unter da üblichen 
Feierlichkeiten vereidigt. 
Kälte im Oſten. 


Rome, N. Y., 6. Jan. Wähend des 
heutigen Tages ſank hier das hermo— 
meter zeitweiſe auf 18 bis 26 Gad un— 
ter Null. Der Tag iſt bisher dkäl— 
teſte in dieſem Winter. ⸗ 

(Viele ähnlich lautende Nachrhten 
eg aus anderen öftlichen Gegeden 
ein. 


Ausland 


Dentfcher Iradelbrief. 
(Eigenbericht der „United Breb”.) 
Deutichland und Großbritannien. 

Berlin, 6. Jan. Der britifche Bot- 
Ihafter dahier, Sir $. E. Lascellez, 
hat in der jüngjten Zeit Tag fürTag 
Unterredungen mit dem Reichsfanzler 
Hohenlohe gepflogen, und dieje Be- 
tathungen haben einen ruhigeren Ton 
jowohl in amtlichen Kreifen wie in 
den halbamtlichen Zeitungen bezüglich 
des DVerhältniffes zu" England zur 
Folge gehabt. Die britifchen Zeitun- 
gen Ichlagen noch inımer einen heftigen 
Ton, namentlich gegenüber den Kai- 
jer Wilhelm jelbit, an; doch jtimmt 
derjelbe nicht mit dem Charakter der 
Zufghriften überein, welche von Lord 
Salisbury, dem britifchen Premiermi- 
nilter, im Auswärtigen Amt dahier 
eingetroffen find. Lord Salisbury 
betheuert jeine Unfhuld an allen 
Zandraub Plänen der „Britifh 
South Africa Eo.” und erklärt, daß 
Großbritannien entſchloſſen ſei, ſich 
ſtreng an die Verträge zu halten, wel— 
che 1881 und 1884 mit der Trans— 
paal-Republik abgeſchloſſen worden 
ſeien. Bis jetzt hat der britiſche Pre— 
mierminiſter in dieſen Erklärungen 
nicht im Geringſten gegen die Glück— 
wunſch-Depeſche des Kaiſers Wil— 
helm an den Präſidenten der Trans— 
vaal-Republik proteſtirt, worüber be— 
kanntlich in den britiſchen Zeitungen 
ein ſolcher Lärm geſchlagen wurde. 
Vielleicht will er ſich dafür nur einen 
gelegeneren Augenblick wählen. 

Jedenfalls iſt es ſehr unwahrſchein— 
lich, daß die jetzige ſympathiſche Hal— 
tung Deutſchlands zur Transvaal— 
Republik eine ernſtliche Verfeindung 
mit England herbeiführen wird, ob— 
wohl Deutſchland entſchloſſen iſt, die 
Boeren auch in der Nichtanerkennung 
des Vertrages von 1884 zu unterſtü— 
tzen und denſelben ſo einen wichtigen 
moraliſchen Rückhalt zur Erringung 
ihrer vollſtändigen äußerlichen Unab— 
hängigkeit von England zu bieten. 
Deutſchland nimmt den Standpunkt 
ein, daß jener Vertrag nur eine zeit— 
weilige Giltigkeit habe und daher ver— 
fallen müſſe, und daß die neuen Be— 
ziehungen Englands zur Transvaal— 
Republik dieſer das vollkommene Recht 
verliehen, einen direkten, unkontrollir— 
baren Verkehr mit den anderen Mäch— 
ten zu führen. 

Ein, Vertreter der „United Preß“ 
hatte eine Beſprechung mit Dr. Leyd, 
dem gegenwärtig hier weilenden 
Staatsſekretär der Transvaal-Repu— 
blik, wobei Dr. Leyd ſich ſehr ſcharf 
über Cecil Rhodes, den Premiermini— 
der Kapkolonie, ausſprach und 
denſelben geradeheraus beſchuldigte, 
hinter allen Umtrieben und Stänke— 
reien gegen die Transvaal-Republik 
zu ſtecken und auch Dr. Jameſon heim— 


lich bewaffnet zu haben, behufs ſchließ— 


licher Annektirung der Republik und 


wurden bald herausbefördert. Es war 


eine große Anzahl Leute dort beſchäf— 
tigt, die meiſten derſelben werden noch 
vermißt, und man fürchtet, daß viele 
umgekommen ſind. 

(Später) Man glaubt, daß ſich 
mindeſtens 5 Leichen in den Trüm— 
mern befinden. Die ganze Anlage — 
eine Kunſtdünger-Fabrik — iſt zer— 
ſtört. 

Dampfernachrichten. 
iungelommen. 


New York: Bonn von Bremen; La 
Öascogne von Hapre, 

Philadelphia: Affyrian von Glas: 
gow. 

San Francisco: Afrida von den 
aſiatiſchen Häfen. (Die Theeladung 
wurde unterwegs durch Sturm ſchwer 
beſchädigt.) 

Genua: Lynnhead von Savannah. 

Liverpool: Bobic von New York. 

Glasgow: Mongolian von Port- 
land, über Moville, 

Hapre: La Bourgogne von New 
Hort. 

Bremen: Dresden von New Hort. 

Southampton: Morapia, von New 
Hort nad Hamburg. 


Abgegangen. 
Queenstown: Aurania, von Liver⸗ 
pool nad) New York. — 
Moville: Futneſſia, von Glasgom 
‚nad New — 
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auh um die Märkte in Verwirrung 

zu ftürzen und gute Werthpapiere zu 

den niedrigjten Preifen zu erlangen. 
Die neue Soffaifon. 


Der Hof wird am 11. Januar das 
Neue Palais in Potsdam  verlaffen 
und wieder nad) dem Königl. Schloß 
in Berlin ziehen. Dann wird die Hof: 
jatfon dahier mit allem Glanz begin- 
nen und im Ganzen fieben Wochen 
dauern. Am 27. Februar wird die 
faiferliche Familie wieder nach) Abba- 
zia, Dalmatien, abreifen. 

Kaifer Wilgelm hat beim diesjähri- 
gen Neujahrsempfang feine jenjatio- 
nelle politiiche Rede gehalten und in- 
jofern Manchen eine Enttäufchung be- 
reitet. nn. der Unterhaltung mit den 
Generälen im Zeughaus bejchränfte er 
ch ausfchließlid auf militärische 
Dinge. 

Der JZammerftein Sammerjtein. 

Freiherr d. Hammerftein, der durdh- 
gebrannte umd in Athen fejtgenom- 
mene frühere Chefredakteur der Kreuz: 
zeitung“, befindet fich noch immer in 
Italien in Haft, und e& dürften etwa 
14 Tage vergehen, bi3 alle Ausliefe- 
rungsformalitäten erledigt find. Er 
wird jcharf bewacht, da man jederzeit 
einen Gelbitmordverfuh befürchtet. 
Seine Oattin und feine Töchter, die 
ihm nad Griechenland nachgereift wa= 
ren, befinden jich auch jet bei ihm. 

Ylora Gaß, die fchöne jüdiſche Ge- 
liebte Hammerfteing, weldhe er fiben 
Tieß, halt fich gegenwärtig in Bafel, in 
der Schweiz, bei ihrer Mutter auf. 
Sie ift übrigens eine Perfon von be> 
deutender Bildung und war, ehe fie zu 
Hammerftein in Beziehungen trat, am 
Redaktionsſtab des Bafeler „Grenz: 
boten” angeftellt. 

Die Regierung fann mit der Ver- 
— 

ei 


ng Hammerjteing zufrieden fein, 
— vie 


Konſervativen aber ſoll es 


a 


bi 


® 


a or Er, 
* = TR Sun; 
* en a, 
mm m —ñ —ñ e ñee ñ 


Chiceago, Montag, den 6. Januar 1396. — 5 Uhr-Ausgabe. 


wenn er rückſichtslos auftritt, noch 
mehr zu fürchten iſt, als die bloßen 
Briefe, welche oon Flora Gaß ver— 
kauft wurden. 


Geſtorben. 

Berlin, 6. Dez. Der 7djährige 
Prinz Alexander von Preußen, Gene— 
ral der Infanterie in der preußiſchen 
Armee, iſt ſeiner Lungenentzündung 
erlegen. 

Bonn, 6. Jan. Der bekannte altka— 
tholiſche Biſchof und theologiſche 
Schriftſteller Joſef Hubert Reinkus, 
der während der Kulturkampf-Zeit ne— 
ben Döllinger ſo viel genannt wurde, 
iſt am Samſtag hier geſtorben. (Er 
wurde am 1. März 1821 zu Buri— 
ſcheid bei Aachen geboren.) 

München, 6. Jan. Dr. Wilhelm 
| Mol, der auch den Deutfchamerifanern 
| jo mohlbefannte Sournalift und 
| Schriftfteller, welcher namentlih in 
Chicago und Milmwaufee lange lebte, 
iſt am Sonntagabend nach langen 
!eiden hier geſtorben. 

(Der vollſtändige Name des Da— 
higeſchiedenen war: „Dr. Wilhelm 
Üf do. Wymetal“. Viele Deutſchame— 
rikner kennen ihn hauptſächlich unter 
ſeinn vieljährigen Korreſpondenten— 


Nann „Yorik“. Wyl hat auch mehrere 


| QVüch Hinterlaffen, die fich durch feine 
| Beobchtung und meiſt vriginelle, an— 
ziehend Behandlung von Menſchen 
und Digen auszeichnen, und er galt 
In Euroa, bejfonders in deutjchländi- 
Ihen Krifen, für einen der erjten 
| Renner Di perfchiedenen Kunitgalle- 
rien der Wi, Die Runftkritit und das 
yeuilleton taren feine ftärfjte Seite. 
Dod unternpm er gelegentlich auch 
Streifzüge af politifche und andere 
Gebiete. Eins feiner mwerthoolliten 
Bücher it „Di Maitage von Ober- 
ammergau.“) 
Hohenloh amtsmüde? 
Berlin, 6. Jan. An der Börſe iſt 
das Gerücht verbreiet, daß der Reichs— 
fanzler Hohenlohe em Kaifer feine 
Abdanfung angeboen habe. Am 
Reichstanzler-Umt wid erklärt, daf 
man nichts von derglechen wife. 
Verabſchiedet. 


Berlin, 6. Jan. Der Infanterie— 
General v. Schlichting hat inter gleich— 
zeitiger Wrleihung des Schwarzen 
Adlerordew, und mit einemn ſchmei— 
chelhaften dandſchreiben des Kaiſers, 
ſeinen Abſdied erhalten. Er hatte um 
den Abſchio gebeten, da er als Be— 
fehlshaber des 14. Armeekorps mit 
—D 
herzog von Baden, in Meinungsver— 
ſchiedenheiter gerathen war. 

Maeſtätsverächter. 


Chemnitz, 6. Jan. Wegen Maje— 
jtätsbeleidiging ijt hier der Zigarren- 
macer Surdermann zu 9, und der 
Redakteur Feichelt zu 8 Monaten Ge- 
fängniß verırtheilt worden, 

Belbitmord. 

Münden, 6. Jan. Ludwig Sial, 
der Sohn »3 befannten Dr. Sial, 
welcher das „Bayrifhe Waterland“ 
herausgibt, fat fi auf der Univerfi- 
tät Erlanger, wo er ftudirte, aus un- 
betannter Viranlaffung erfchoffen. 

Ueberſchwemmungen. 

Mannheim, 6. Jan. Abermals ſind 
der Oberrhein ſowie der Neckar über 
ihre Ufer getreten, und weithin ſind 
die Niederungen überſchwemmt. Viele 
Dörfer ragen wie Inſeln aus der ſie 
umbrauſenden Fluth hervor, und man 
fürchtet, daß das Schlimmſte noch 
nicht gefommen tit. 

Unter Ruratel geitellt. 


Wien, 6. Yan. Baron Guftao o. 
Heine=seldern, ein Nacdhfomme des 
Dichters Heinrich Heine, ijt unter Ku= 
tatel gejtelt worden. Er tft ein Schn 
des im Nahre 1886 geitgrbenen frühe- 
ren Belikers des Miener „yrem- 
denblattes”, 47 Jahre alt und feit 
1887 mit der Schaufpielerin Regina 
Klein verheirathet. 

Mu in Stubenarreit. 


London, 6. Yan. Der „Standard” 
läßt fih aus Berlin melden, daß Kai— 
| fer Wilhelm dem Prinzen Leopold von 
Preußen 14 Tage Stubenarreft zu> 
diftirt habe, weil derjelbe jich gegen 
feine Gemahlin, der Prinzeffin Luife 
Sophie von SchleswigaHolftein, die 
fürzlih auf dem Eije einbrad, roh 
benommen hatte. 
Die Boeren und England, 
| Kapftadt, Südafrika, 6. Jan. Der 
britiſche Kolonialjefretär Chamber- 
lain fragte beim Präfidenten der 


Iransvaal-Republit telegraphiich an, 
ob e8 wahr fei, daß Jamejon (der Füh- 
rer der britifchen Freibeuter, melche 
in die Transvaal-Republif einfielen) 
erichoffen worden jei. Der Präfident 
Krüger erwiderte ihm, er habe feinerlei 
Befehle ertheilt, 
reibeuter zu erjchießen; dieſelben 
mwürden indeß dem Gejege gemäß ihre 
Strafe erhalten. Uebrigens feien die 
Gefangenen von den Boeren ehr fcho- 
nend behandelt worden, obwohl Letz— 
tere Fchon mehr als einmal gezwungen 
gemwejen jeien, zur Vertheidigung der 
Republik die Waffen zu ergreifen, 
Herr Krüger fügt hinzu: „Unfer Ber- 
trauen zu Herrn Rhodes (dem Pre- 
mierminifter der Kapfolonie) hat einen 
argen Stoß erlitten, jodaß auch, jeine 
Verdammung der Vorgänge b:i Bu- 
luma 90 mit der größten Borficht auf: 

. — Jetzt haben 


gefangengenommene‘ 


Wenn dies zutrifft, jo glaube ich, daß 
nicht das Wort des Hrn. Rhodes, Jon- 
dern nur der Einfluß der britiichen 
Regierung genügen wird, weitere Ein- 
fälle von Freibeutern zu verhüten, ob- 
mohl die britifche Regierung nicht im 
ftande geivejen tft, dem Vordringen 
Samejons Einhalt zu thun.“ 

Berlin, 6. Yan. SKaijer Wilhelm 
hat den Di. Leyd, dem Staatsfefretär 
der füdafrifaniihen Iransvaal-Re- 
publif, heute eine Audienz ertheilt. 

London, 6. Yan. Eine noch unbe- 
ftätigte Depeihe aus Pretoria 
(Itanzvaal = Republik) bejagt, daß 
der dort gefangen gehaltene britifche 

| Freibeuter Jamefon in Freiheit gejeßt 
worden jei. ES wird nichts Näheres 
darüber mitgetheilt. 

London, 6. Yan. E3 wird aus der 
Kapjtadt mitgetheilt, daß die Abdanz 
funa des Premierminijter3 Rhodes 
jeßt wirflih vom Gouverneur Sir 
Hercules Robinjon angenommen, und 


Str Gordan Spring, bisherigerSchaß- | erholte. 


meilter der dortigenftolonialregierung, 
zu feinem Nachfolger ernannt hat. 
Berlin, 6. Yan. Bei der Audienz, 
welche Dr. Leyds, der Staatäfefretär 
der füdafrifaniihen TITransvaal-Re- 
| publif, bei Kaifer Wilhelm hatte, gab 
diefer ihm die Verficherung, daß die 
| Transvaal-Republit auf den Schuß 
| jeitens Deutjchlands rechnen könne. 
Nebellion auf yormofa. 


Hokohama, 6. Jan. Die Japaner 
Icheinen die ihnen abgetretene nel 
Tormofa noch immer nit „ganz“ zu 
haben. Neuerdings it wieder ein 
Aufruhr ausgebrochen, der ala recht 
bedenklich bezeichnet wird. 11,000 Auf- 
jtändifche griffen Iaipeh an, wurden 
aber vorerjt zurücgetrieben. 

(Zelegraphijche Notizen auf der 2. Seite.) 


e Sofalberii. 





In der Fahrrad AYusitchung. 


Der Eröffnung der Yahrıad-Aus- 
ftelung im Tatterfall-Gebäude haben 
am Samftag Abend gegen 8,000 'Ber- 
onen beigemohnt — ein deutlicher Be— 
weis dafür, daß die „Bicnele-Craze” 
oder Radlermanie vorläufig wenig— 
ften3 noch nicht in der Abnahme be= 
griffen ift. Das Augitellungslofal er- 
glänzte in feenhafter Beleuchtung und 
die faft durchweg mit foftjpieliger@le= 
ganz ausgejtatteten Bapillons der ein- 
zelnen Firmen erzäßkten deutlicher als 
Morte e3 tönnen Weir’ ben enormen 
Profiten, welche die Fahrradfabritan- 
ten bei dem Verkauf ihrer Trampel— 
mafcdhinen erzielen. Einzelne von den 
Yirmen fangen übrigens jchon an, die 
früheren Quruspreije ihrer Fabrikate 
bedeutend herabzufeben, oder dorh Rä- 
der don Jolider und zmedfmäßi- 
ger Konftruftion auch zu halbwegs 
dem wirklichen Arbeitswerth der Din- 
ger entjprechenden Preifen auf ven 
Markt zu bringen. Die mit zierlichen 
Beichlägen verjehenen und fpiegelblant 
polirten Räder fojten freilich nach wie 
bor jchweres Geld. 

sn der Fahrrad-Ausjtellung find 
außer Rädern aller Art übrigens auch 
Radlerfojtiime („männliche, weibliche 
und mannmeibliche“) und alle nur 
möglichen zur. Ausrüftung des Nadlerz 
und der Radlerin gehörenden Artikel 
zu jehen. Die Ausjtellung dauert die 
aanze Woche Hindurdh an, und ift von 
Vormittags um 10 Uhr an geöffnet, in 
den Vormittagsftunden aber haupt- 
Jächlich für Leute, die gefhäftlih an 
der Fahrrad-Induſtrie intereſſirt ſind. 


Ertappte Einbrecher. 


Die ſieben Spitzbuben, welche in 
der Samſtag Nacht in dem Donnel— 
ly'ſchen Pfandladen, Nr. 118 Dear: 
born Str., mitten bei Ausübung ih— 
res ſauberen Gewerbes überraſcht 
wurden, ſind heute den Großgeſchwo— 
renen überwieſen worden. Sie heißen 
Fred Smith, Ben Wade, Jeſſe Stan— 
ford, James DMeil, Ralph Dorcey, 
Sohn Deveraf und Kohn Gillen. 
Die Lanafinger Kletterten durch ein 
zertrümmertes Oberlichtfenfter in das 
Zadenlofal und rafften in aller 
Schnelligfeit Damenpelzmäntel im 
MWerthe von $2000 zujammen, feßten 
aber beim Aufibrechen des betreffenden 
Schrantes das eleftriiche Alarmfig- 
nal einer Geheimpolizei-Agentur in 
Bewegung, was ihnen zumBerhängniß 
werden follte. Mehrere Deteftives, de- 
nen ich unterwegs aud „Big Steve“ 
Roman, dire allbefannte „Perle“ unje: 
rer. Polizei, anfchloß, eilten jchleunigit 
nach dem Geihäft und überrumpelten 
dann au richtig die ganze Gejell- 


ſchaft. 


Noch ein weiteres Opfer. 


Am County Hojpital ift in vergan- 
gener Nacht auch Yalzero Shapiro ge- 
ftorben, der am Samftag bei dem 
Fahrftuhlunfal im Lömenthal’fchen 
Lagerhaus an Canal Straße jo jehwer 
verlet wurde. Die Kataftrophe hat 
fomit bereits zwei Menfchenleben ge- 
fordert, da der Arbeiter Baul Linde, 
wie erinnerlich, ſchon kurz nach ge— 
ſchehenem Unglück ſeinen Geiſt aus— 
hauchte. 

Shapiro wohnte Nr. 78 Wilſon 
Straße. Ri 


* Richter Kohljaat hat heute Herrn 
W. H. Wilfon zum Kurator über das 
Vermögen des fürzlih. für irrfinnig 
erklärten Gerbereib 
Dallen ernannt. Die 
terlegenden Bürgſch 


iehe. | 200,000 feſtgeſeb 


* 





| 
| 


I 
| 


| haben. 


Hinterrücks niedergeſchlagen. 


Clark J. Northrup fällt verwegenen Straßen: 
räuberu in die Hände. 

Ein ſchlimmes Renkontre mit ge— 
fährlichen Raubgeſellen hatte in ver— 
gangener Nacht der Nr. 7201 Webſter 
Avenue wohnhafte Clark J. Northrup, 
ein angeſehener Bürger Englewoods, 
zu beſtehen, doch gelang es dem Geſindel 
nicht, ſeinen Zweck zu erreichen. Der 
Angefallene ſetzte ſich den Kerlen ener— 
giſch zur Wehr, erhielt dann aber plötz— 
lich hintercücks einen wuchtigen Hieb 
mit einer Bleiſchlinge über den Kopf 
verſetzt und brach betäubt zuſammen. 
In dieſem Moment kam aber auch 
Hilfe; in der Nähe wohnende Freunde 


Northrups hatten deſſenAngſtrufe ver— 


nommen und eilten nun wohlbewaff— 
net herbei, doch waren die Wegelagerer 
ſchon über alle Berge verſchwunden, 
chne die geringſte Beute gemacht zu 


gebracht, wo er ſich dann bald wieder 


gewohnt ſeinen Berufspflichten nach— 
zugehen. 

Von den Straßenräubern hat bis 
jetzt noch nicht die geringſte Spur ent— 
deckt werden können. 

Der Ueberfall ſelbſt 


der Northrup'ſchen Wohnung ſtatt. 


Von einer kleinen Geſellſchaft heim- 
| fehrend, wurde Northrup mit einem | 
| Male von den drei Banditen überfals | 
len, die er fich aber tapfer vom Xeibe | 
zu halten verftand, bis ihn eben ein | 


Schlag mit dem Todtjchläaer fampf- 
unfähig machte. 
— 


Angitmeier. 


In voller Aufregung kam heute Vor— 


wohnende Edw. J. Coon nach dem 
Polizei-Hauptquartier und 
dem dienſtthuenden Sergeanten ein 
kleines Käſtchen, das angeblich⸗Dyna— 
mit enthielt und das er an der Ecke 
von Madiſon und Franklin Straße 
gefunden haben wollte. Die geheimniß— 
volle Affäre erregte nicht wenig Angſt— 
meierei bei den anweſenden Blauröcken, 
als man dann aber ſchließlich in mög— 
lichſt vorſichtiger Weiſe das Käſtchen 
öffnete, lagen friedlich in demſelben 
— elektriſche Leitungsdrähte! 

Mit der üblichen Senſationsge— 
ſchichte war's einmal wieder nichts. 


Für die 43. Straße. 


Die City Railway Co. hat gegen 
das Verſprechen, die fragliche Linie 
noch im Laufe dieſes Jahres zu bauen, 
von einer Mehrheit der Grundeigen— 
thümer an der 43. Straße, zwiſchen 
Halſted und State Straße, die Ein— 
willigung zum Bau einer elektriſchen 
Bahn auf dieſer Strecke erhalten. Die 
neue Zweigbahn würde ſowohl mit den 
von Nord nach Süd laufenden Haupt— 
linien der Geſellſchaft als auch mit 
der ſchon jetzt von der State Straße 
aus durch die 43. Straße zum See 
führenden Linie verbunden werden. 
Der Stadtrath wird ſchon heuteAbend 
um die Gewährung des Wegerechts 
angegangen werden. 


Starb am Lachkrampf. 


Der 22 Jahre alte Koch Nicholas 
Klughardt, aus South Bend, Ind., 
beſuchte geſtern Nachmittag in Beglei— 
tung ſeines hier anſäſſigen Freundes 
John Kylic das Olympic-Vaudeville— 
theater und lachte während der Vor— 
ſtellung ſo herzlich über die tollen Ein— 
fälle eines Komikerpaares, daß ihm 
ein Blutgefäß in der Lunge barſt. 
Kurze Zeit nachher hauchte der Aermſte 
in einer benachbarten Apotheke ſeinen 
Geiſt aus. 

Die Leiche iſt heute nach South 
Bend transportirt worden. 

— — 
Berrüdt geworden. 


Grant Trusdale, ein „Regenfchirm- 
arzt“, mußte als anjcheinend geiftes- 


geftört dem Detention-Hofpital über | 
Religiöfe Schwär: | 


wieſen werden. 
merei ſoll ihm den Verſtand geraubt 
haben. Geſtern Morgen verſuchte 
Trusdale bei Beginn des Gottesdien— 
ſtes unter allerlei wüſten Drohungen 
in die Centenary-Episkopalkirche ein— 
zudringen, 


ſtücke nach den Gläubigen. Er konnte 
nur mit Mühe von zwei herbeigeholten 
Blauröcken überwältigt werden. 


Wieder zur Schule. 


Heute Morgen iſt der Unterricht in 
den öffentlichen Schulen wieder auf— 
genommen worden, und die Schulver— 
waltung war in der Lage, zwei neue 
Schulen eröffnen zu können, nämlich 
die Nathaniel Greene-Schule an 36. 
und Paulina Str., und die Tennyſon— 
Schule an California Abe. und Ful— 
ton Str. Beide Anſtalten ſind Mit— 
telſchulen; zur Vorſteherin der Greene— 
Schule iſt Frl. Ida Cook ernannt 
worden, während die Tennyſon-Schule 
der Leitung des Herrn Henry S. 
Clark unterſtellt worden iſt. 2 


* Im Stadtrat wird heute unter 
Anderem mwahrjcheinlich auch die von 
Ad. Kahler auf Veranlaffung des 
Einnehmer? Maas beantragte neue 
Kizensverordnung zur Berhandlung 
aufgerufen werden. Diefelbe ift be- 
fonders gegen die Flajchenbierhändler 
geriihiet und erlegt diefen eine Gewer- 

fteuer von — 


— 


Northrup wurde nach Hauſe 


Heute war er im Stande, wie 


fand unmeit | 





übergab | Legthin aber fol es einen plößlichen 


| Auffhwung genommen haben. Gleich 
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werden würde, 
Landsleuten 





wurde indeſſen von dem 


ı Küfter an die frifche Luft befördert | ZT 
und warf dann Steine und Kohlen- | Freigelprodhen worden. Br. 
| jtrengte Flynn gegen Thomas eine Kla- 


ö. Jahrgang. 





Gateau Negreno, 


Ein italienischer Padrone eröffnet eine Siliale 

der ſtädtiſchen Zivildienſtkommiſſion. 

Gateau Negreno, ein italieniſcher 
Schankwirth, der von der republikani— 
ſchen Stadtverwaltung für politiſche 
Handlangerdienſte, die er ihr gelei— 
ſtet hat, in landesüblicher Weiſe mit 
einem kleinen Beuteantheil belohnt 
wor den iſt, ſcheint das in ihn geſetzte 
Vertrauen ſchnöde mißbraucht zu ha— 
ben. So bunt hat er's getrieben, daß 
ihm jetzt, falls er nicht ſchleunigſt zu 
ſeiner Erholung eine Winterreiſe nach 
den klaſſiſchen Geſtaden ſeiner ſonni— 
aen Heimaih macht, vielleicht eine feite 
Anftellung in der befannten Staais 
anftalt zu Soliet aufgezwungen mwer- 
den wird. Das Ganze Verbrechen Ne- 
grenos beiteht übrigens nur darin, daß 
er fih in etwas übertriebener Weile 
amerifantlirt hat. Sobald ihm Ober- 
Baulommiffär Kent im legten Früh— 
jahr mitgetheilt hatte, daß ihm für die 
bei der Frühjahrswahl abgelieferten 
Stimmen an Zahlungsitatt erlaubt 
einige bon jeinen 
ala Arbeiter bei der 
Stadtverwaltung unterzubringen, er= 
öffnete Negreno ohne Weiteres ein 
Stellennahmweifungsbureau und be= 
gann mit feinen „Ernennungen“. Dem 
Herrn Kent überfandte er eine An— 
zahl von beliebigen Namen, und als 
Träger diefer Namen Tehidte er eine 
entjprechende Anzahl von Leuten nad), 
die fich ihm gegenüber für die ermie- 
jene Gunft erfenntlich zeigten. Ws 
jpäter entdedt wurde, daß die Günlt- 
linge Negreno3 unter faljchen Namen 
arbeiteten, wurde ihnen anfänglich die 


| Bezahlung verweigert, jchließlich aber 


mittag der Nr. 325 W. Bolt Straße | Iohnte man fie ab und ließ jie laufen. 


Negrenos Stellenvermittlungs = Ge- 
Ichäft ging dann eine Zeit lang jchledht. 


nach dem fchmeren Schneefall zu An- 
fang des vorigen Monats gebrauchte 
Superintendent Rhode plöglich gegen 
fechzig Straßenfehrer. Er wandte fich 
an die ZipildienitsKRommilfion, und 
diefe jchickte ihm die Namen und 
Adreflen einer genügenden Anzahl von 
italienifchen Iagelöhnern, welche die 
porgefchriebene Prüfung beftanden ha— 
ben. Diefe Leute jollten am nädj- 
ten Morgen zu arbeiten anfangen, 
und fte durch die Post zu benachrichti- 
gen, war es zu fpät. Man erjucdte 
deshalb den Hilf3-Stadtichagmeilter 


| Mamer, der ja im der italienifchen 





Kolonie in der 19. Ward Beicheid 
weiß, um feine Vermittlung. Mamer 
fond denn auch drei italienifche Par- 
teigänger, welche die Benachrichtiguns 
gen abzuliefern verfprachen, und am 
näcdhlten Morgen waren die fechzig 
Straßenfehrer zur Stelle. Seither hat 
ſich herausgeſtellt, daß dieſeLeute durch 
die Bank an den vorbeſagten Ne— 
greno 85 haben bezahlen müſſen, um 
für die Stadt arbeiten zu dürfen. Von 
den „geprüften“ Kehrern der Zivil— 
dienſtKommiſſion werden ſich freilich 
auch nur ſehr wenige unter dieſen 
Sechzig befunden haben, dieſe ſind 
dagegen ſämmtlich von Negreno ge— 
prüft, man fönnte fait jagen: heim- 
gefucht worden. Seitdem die Zipil- 
dienftafommiffion den Sachverhalt in 
Erfahrung gebracht hat, ift die Laae 
für Negreno jehr bedrohlich geworden 
und derfelbe wird. nun vielleicht er- 
fahren, daß der politifhe Stellen— 
Ihacher denn doch nicht ganz fo ein- 
fach ift, mie er in feiner unfchuldigen 
Einfalt geglaubt haben mag. 


In Schuldhaft. 


S 


Ex-County-Kommiſſär James S. 
Thomas, in früheren Jahren ein her— 
vorragenderPolitiker der ſechſtenWard, 
iſt heute in Schuldhaft genommen wor— 
den, weil er ſich ſtandhaft weigert, ei— 
nem vor Kurzen gegen ihn erwirkten 
Zahlungsbefehl gerecht zu werden. Das 
Zahlungsurtheil lautet auf eine Sum— 
me bon 81000 und war das Reſultat 
einer Schadenerſatzklage, die ein ge— 
wiſſer Tony Flynn gegen den Gefange— 
nen angeſtrengt hatte. Der Zuerſtge— 
nannte war vor einigen Monaten auf 
Betreiben des Herrn Ex-Kommiſſärs 
unter einer Diebſtahls-Anklage in Haft 
genommen, bei der gerichtlichen Ver— 
handlung des Falles, aber ehrenvoll 
Bald darauf 


ge wegen ungerechtfertigter Verhaftung 
an und erhielt eine Entſchädigung von 
81000 zugeſprochen. 


Schwer verletzt. 


Taſſie C. Smith, ein zwölf Jahre 
altes Mädchen, deſſen Eltern Nr. 456 
Root Straße wohnhaft ſind, wurde 
heute Vormittag an der 46. Straßen⸗ 
Bahnkreuzung von dem Fänger einer 
Lokomotive erfaßt und mit voller Wucht 
bei Seite geſchleudert. Das arme 
Kind mußte ſchwer verletzt dem Ho— 
ſpital überwieſen werden. Man hofft, 
ſie am Leben erhalten zu können. 


Das Wetter. 


Vom Wetterbureau auf dem Auditeriumshurm 
wird für die nächften 18 Stunden folgendes Wetter 
für — und bie angrenzenden Staaten in Aus⸗ 

ellt: 
is: Theilweiſe bewölkt eigende Tempe⸗ 
ratur; ſüdliche Winde. — ne. 

Indiana: Leichtes Echneegeftöber, morgen bewörtt 
und mwätıner; jüdliche Winde. 


Wisconfin: Leichtes Schu im doſtli⸗ 
chen, ſchön im fünwentigen — — Zee 
peratur; jidlihe Winde. 

BE und Miffouri: Schön und wärmer; ſfüdliche 
inde. 

In Chicago Hellt Ah der Temperaturftand jeit 

Geitern Abend 


umjerem Iehten Berichte wie folgt: 
um 6 beute 
tag 34 


Uhr 10 Grad: Mitternadht 12 Grad, 
en’um 6 Ube 15 Grad um» Heute Mit 
rar it Mu, 


| 
| 


| 
| 
| 


| 


| Beſte 


Deutſche Zeitung 


—für— 


Anzeigen, 


— ir. 4 


Der Bundes: Appellhof. 
Cornelius Sullivan und feine Siedlerrechte. 


Der Bundes=Appellpof, auß den 
Richtern Woods, Jenkins und Show— 
alter beſtehend, gab heute einundzwan⸗ 
zig Entſcheidungen ab, von denen die 
wichtigſten in Kürze folgen: 

Charles L. Colby gegen Cornelius 
Sullivan. Es handelt ſich um 100 
Acker Land in der 3. Diviſion von 
Riverſide. Das Land mwar.bor ab: 
ten bon einer hieſigen Landgeſellſchaft 
„ausgelegt“ und verfauft morben, © 
wechfelte miederholt den Befiger und 
wurde jchließlich von Charles 2. Eol- 
by gekauft, der aber ebenfomenig wie 
feine Vorgänger etwas that, um den 
Boden zu „verbeilfern“, refp.Befirechte 
irgend welcher Art daran auszuüben. 
Da kam eines Taaes Corneliu3 Sul« 


ı Iivan, ließ fih auf dem Lande nieber, 


zäunte es ein und that, al ob er zw 
Haufe wäre. Sieben Jahre lang ber- 
fteuerte er den Boden aud, und al& 
ichlieglih Colby erfchien und fragte, 
was das bedeuten Tolle, vevivied Sulli- 
van ihn auf das leider meift unge: 
föhriebene Kapitel, welches im Gemei« 
nen Rest von den Siedlerredhten han 
delt. Coldy fonnte und mollte biefe 
ftarf verwifchte Schrift nicht deuten; 
er wurde Hlagbar, und das Bundes— 
freisgericht entfchied gegen Sullivan. 
Zebterer appellirte, aber jet hat ihn 
der Appellhof abgemiefen. Das ftrei- 
tige Land repräfentirt heute beiläufig 
einen Werth von etwa $200,000. 

Wilhelm Schulte, aus St. Louis if 
in Quincy auf der Pferdebahn zu 
Schaden gefommen. Jin der unteren 
Spnftanz ift ihm eine Entfehädigung zus 
erkannt worden, der Appellhof hat bas 
Urtheil jegt aber umgeftoßen. Schulte 
tar Selber jchuld daran, daß er von 
dem Pferdebahnmwagen fiel, heißt e8 in 
der Entjcheidung. 

Marihall Field & Eo. hatten gegen 
die Entfheidung der Zollbehörde ap» 
pellirt, daß die Firma Tourneg’fche 
Teppiche als MWollmaaren verzollen 
müffe 3 jei nur Garn in biefen 
Teppichen, geben fie an. RichterWoods 
Schließt fich diefer Auffaffung an, und 
der Appellhof ftößt die Entfcheibung 
der Zollbehörde um. 

Herr Charles F. Gunther hatte ba 
rauf beftanden, daß das von ihm in! © 
Europa gefaufte Columbus-PBortrait” 7 
von Mora als ein Stüd Alterthum zu 


betrachten fei und als folches, füreins "7 


Sammlung beitimmt, nicht verzollf au ° 
werben brauche. 
hatte Herrn Gunther Redht gegeben, 
Richter Woods aber erklärt, ein ein 
zelnes Bild und der dazu gehörige 
Rahmen feien noch feine Sammlung, 
deshalb feien fie fteuerpflichtig. 


— m 


Bo ift Frau Meyer? 
Polizeichef Badenoh erhielt Heute: 
einen Brief von E. 9. Opik aus Nem 
Nork, dem GSefretär der bortigen 
„Ehildrens’ Aid Society“, morin- bie 
hieftge Polizeibehörde erfucht wmirb, 
Nachforfchungen über den Verbleib ei- 
ner gewilfen Frau Guftan Meyer an 
zuftellen. In dem Schreiben heißt e, 
daß vor etwa zwei Wochen ein 35jäh- 
riger Mann, Namens Guftan Meyer, 
in New Morf von einem Paffagierzuge 
überfahren und auf der Stelle getöbtet 
wurde. Der Verunglüdte war ein 
Anftreicher vonBeruf und hatte fich erft 
während der Sommermonate in New 
Morf niedergelaflen. Kurz ehe ihn ber 
tödtliche Unfall traf, fol feine Yami- 
fie nach Chicago abgereift fein. Die 
Ghildrens’ Aid Society hat nun bie 
Angelegenheit in die Hand genommen 
und hofft, daß es ihr gelingen wird, 
den Aufenthaltsort der Wittme und 
ihrer Kinder ausfindig zu maden. 
Man geht dabei von der Voraußfehung 
aus, daß die Familie in Roth ift, und 
will, wenn da3 der Fall ift, ven Aerme’ 
ften die nöthigeHilfe angebeihen laffen. 


NRäumten den Laden aus. 


Spitbubengefindel jpielte geflerw 
Abend dem Schneider ©. Wood, beffen 
Gefhäftslofal und Privatwohnung 
fih in dem Haufe Nr. 66 Center Abe. 
befinden, einen recht üblen Streich. 
Mährend fih nämlich das Ehepaar im 
Theater vergnügte, erbraden Lang⸗ 
finger den Laden und fchleppten Tud- 
mwaaren im Werthe von annähernd 
$1500 fort. Die Polizei murbe fo= 
fort von dem frechen Einbrudsdieb- 
ftahl in Kenntniß gefeht, do Hal > 
Wood bisher einfach das Nachfehen. . 


Der erftie Banterott. 


Der Bäder Charles Kottfe, von Ar. 
43 Elybourn Uve., hat heute ſeine gah⸗ 
lungen eingeſtellt und ſein Vermögen 
zu Gunſten der Gläubiger an William 
H. Burke übertragen. Die Beſtände 
repräfentiren angeblih einen Werth 
von $1200, während die Berbind 3 
feiten nur $1000 betragen follen. - : 
ift dies der erjte Banterott ded Jahres 
1896, melcher im biefigen Epun 
richt angemeldet wurde. ” 

* Im ftäbtifchen Ranalifirun 
partement find jet aud die 
für den Sammeltanal fertig 
durch welchen jpäterhin das nie 
a eG — * me 
ington, alfo die Gegend zii bee 
9%. und 103 Str., weitlich ei Calu⸗ 
met See, mit dem großen Abzi = 
ben in Verbindung gebradht - 
fol. Die Anlage wirb nad 
Boranihlägen $350,000 fo 





Die untere Inftanz 


$ Ürlegrapfirihe Kolizen. 


» Aulaud. 

— Zu Sheboygan, Wiß,, verurfad;- 
te eine Yeuersbrunft im Lagerhaufe 
der „Cold Storage Co.” einen Scha= 
den bon $100,000. 

— Eine Depefhe aus Marinette, 
Minn., meldet: Das Berften des Ei- 
jes auf der Green-Bai erjchredte die 
Bewohner dermaßen, daß diefelben 
erit an ein Erbbeben glaubten. 

— Außer der Stadt Havana befin- 
det fich jeßt jo ziemlich die ganze In- 
fel Cuba ir den Händen derffenolu- 
tionäre! Man kann auf die Entmwide- 
fung der Dinge in der nächiten Zeit 
daſelbſt geſpannt ſein. > 

— Die jüngſt gebrachte Nachricht 
von einem blutigen Kampf zwiſchen 
Mondihein = Schnapsbrennern und 
Yundesbeamten in Nord-Garolina, 
wobei 7 Perfonen gefallen fein ſoll— 
ten, hat fich ala Ente entpuppt. 

— Unter großen Feierlichkeiten 
wurde geſtern Satolli, der befannte 
päpſtliche Ablegat, welcher unlängſt 
zum Kardinal ernannt worden iſt, in 
Baltimore mit der Beretta und den 
übrigen Inſignien eines Kardinals 

bekleidet. 

Bei Roxabel, im Ohioer County 
Roß, ſtieß ein Perſonenzug auf der 
Baltimore-, Dhio- & Northmeitern 
Bahn mit einem Güterzug zufammen. 
Ein Gepäctmeifter wurde getöbtet, ein 
Rotomotivführer tödtlih, und 7 ans 
dere Berfonen jchlimm verleßt. 

— Unweit Georgetown, Tex., ent— 
gleiſte ein Zug auf der International 
HGreat Northern Bahn infolge des 
Bruches einer Schiene. Ein Bremſer 
und ein Paſſagier wurden getödtet, 
und ein anderer Paſſagier erlitt einen 
Beinbruch. 

— In Altona, Ba., brannten das 
„Sentral Hotel“ und das anjtoßende 
preiftödige Gebäude von Georg Streit 
nieder. Ein Feuerwehrmann murde 
Durch eine einjtürzende Mauer er- 
Ihlagen. Finanzieler VBerluft $200,- 
000 


— Bei Chugwaters, Wyo., ent: 
gleiſte ein nördlich fahrender Perſo— 
nenzug der Cheyenne-Northern Bahn, 
indem er in eine Viehheerde fuhr. Der 
Heizer wurde getödtet, und der Loko— 
motivführer ſchlimm verletzt, wäh— 
rend die Paſſagiere mit dem bloßen 
Schrecken davonkamen. 

— Aus St. Paul, Minn., wird ge— 
meldet: James Newman und ſeine 
Gattkin, Beide 60 bis 70 Jahre alt, 
wurden in ihrem bei der Stadt, im 
Flecken Mendota, belegenen Wohnhaus 
als Leichen aufgefunden. Sie waren 
durch Kohlengas erſtickt. Kinder hin— 
terlaſſen ſie nicht. 

— An der Station Schooley bei 
Chillicothe, O., ſtießen ein Güterzug 
und ein Schnellzug zuſammen. Zwei 
Heizer und einBremſer wurden ge— 
tödtet, und ein Lokomotivführer und 
ein Poſtclerk tödtlich verletzt. Noch ver— 
ſchiedene Andere wurden leichter ver— 
wundet. 

— Bei einer Feuersbrunſt in einer 
Miethskaſerne in Philadelphia (518 
Süd-⸗-Dritte Straße) kam Harris Levi 
in den Flammen um, und Max Fitz— 
burg brach bei einem Sprung aus ei— 
nem Fenſter des dritten Stockwerkes 
das Genick. Die übrigen Bewohner des 
Hauſes kamen mit leichten Brandwun— 
den davon. 

Auslaud. 

— Der alte Bismarck erhielt auch 
diesmal vom Kaiſer Wilhelm einen 
ſchmeichelhaften Neujahrsglückwunſch. 

— Beim internationalen Schach— 
turnier in St. Petersburg, Rußland, 
iſt bis jetzt Lasker obenan geblieben, 
während Pillsbury den zweiten Rang 
einnimmt. 

Beim Neujahrsempfang im 
Schloſſe hat Kaiſer Wilhelm den bri— 
tiſchen Botſchafter, wie nachträglich 
mitgetheilt wird, ſehr kühl behandelt. 
Um ſo herzlicher zeigte er ſich gegen— 
über dem amerikaniſchen Botſchafter 
Runyon. 

Aus Durban, Natal (Südafrika) 
wird gemeldet: Der Poltzug aus Jo— 
hannesburg iſt mit vielen Paflagieren 
bier eingetroffen. Derjelbe war be- 
" Hanntlih am 30. Dezember umge- 
fippt, mobei 28 Perjonen getöbtet und 
23 fehwer verlegt wurden. 

— Mie man hört, hat fi) der Pre 
mierminifter der britilhen Kapfolo- 
mie, Cecil Rhodes, nach den neueiten 
Vorgängen veranlaßt gejehen, jeine 
Abdantung anzufündigen; doc hat 
ber Gouverneur Robinfon fi} gemei= 
N gert, biefelbe anzunehmen. 

PN — In der legten Zeit hat Kaifer 
r Wilhelm im Park des Neuen Palais 
au Rotsdam tüchtig mit dem Zwei⸗ 
rad proftizirt und jüngft auf einem 
eigens für ihn gebauten, mit mehreren 
3 Eelonberen Verbeflerungen verjehenem 
© Smeirade eine breiftündige Fahrt ge- 
| masit. ; 

-— Bräalivent Krüger von der 
" Srandvaal:Republit hat auf die Glüd- 
wunſch⸗Depeſche des deutſchen Kaiſers 
— han geantwortet: „Ich 


— 


e Ew. Majeſtät meinen tiefgefühl- 
teilen, herzlichen Dank für Dero auf⸗ 
rihligen Glüdwunjdh ab. Mit Got- 
tes Hilfe hoffen wir, Alles thun zu 

> Hönnen, um unjere theuer erfaufte Un- 

 abhängigfeit und bie Sicherheit unfe- 

"zer geliebten Republit zu wahren.“ 

in Eine inbirelte Beige * wu 

pribifhen Unverfhämtheit im 

e Be nsnce! ift aud, daß die Stim- 

mung in Deutihland bezüglich bes 

itifeh » amerikanischen Streites fic) 
mer mehr zugunften ber Ber. Staa- 
‚neigt, und aud) fi} betreffs ber 
eibeiligung an der ameritanijchen 
leibe in Berlin, Köln und Frant- 
ein außerorbentlicher Eifer fund- 


einer aus guter Quelle ſtam⸗ 

icht hat Deutichland be⸗ 
treich ein Uebereinlom- 
dem Vordringen der 


9 


“ir 


thun, und e3 heißt, daß fi) noch im 
Lauf diefer Woche 1500 mohlausge- 
rüjtete deutjche Freiwillige auf einem 
Dampfer des „Norddeutfchen Lloyd“ 
nach der Delogoa-Bai einjchiffen wer: 
den, um nöthigenfall3 den Boeren bei= 
zuftehen. — Die mehrerwähnte Glüd- 
mwunjch-Depejche des deutjchen Kaifers 
an den Präfidenten der Transvaal— 
Republik zum Sieg über den britifchen 
Eindringling Jamejon erhält eine be- 
ſonders ſchwerwiegende Bedeutung 
dadurch, daß die auswärtigen Bezie— 
hungen der Transvaal-Republik, ei— 
nem bisher nicht angefochtenen Ver— 
trag zufolge, unter der Aufſicht 
Großbritanniens ſtehen, Kaiſer Wil— 
helm ſich alſo darüber einfach hin— 
weggeſetzt hat, indem er ſich ganz di— 
rekt an den Präſidenten Krüger 
wandte. Auch meldet eine Wiener 
Depeſche an den Londoner „Daily 
Telegraph“, es verlaute dort, daß 
Fürſt Hatzfeldt, der deutſche Bot— 
ſchafter in London, den britiſchen Pre— 
mierminiſter in aller Form benach— 
richtigt habe, daß Deutſchland ſich wei— 
gere, irgend eine britiſche Oberherr— 
ſchaft über die Transvaal-Republik 
anzuerkennen. Dieſe Haltung der 
deutſchen Regierung wäre wohl nicht 
eingenommen worden ohne entſpre— 
chenden Rückhalt bei anderen Mäch— 
ten, und lebhafter als je tritt jetzt die 
Angabe auf, daß außer Frankreich 
auch Oeſterreich und Rußland erſt recht 
in dieſer Frage völlig mit Deutſchland 
eins ſeien. Die engliſche Regierung, 
welcher kein Menſch im Ernſt glaubt, 
daß ſie nicht den frechen Raubzug Ja— 
meſons urſprünglich gebilligt habe, 
ſtände ſonach thatſächlich ganz iſolirt 
da. 
Lokalbericht. 
Verkehrsnachrichten. 


Die Weſtſeite Straßenbahn-Geſell— 
Ihafi fündigt an, daß fie nunmehr auf 
einigen bon ihren Linien aud) für den 
Nachtdienit eleftrifchen Betrieb einge- 
führt habe. Auf drei von diejen Li- 
nien (12. Straße, Ban Buren Straße 
und Grand Avenue) tritt die Neuerung 
fhon heute, refp. morgen früh in 
Kraft. Die Waggons der 12. Straße 
und Ban Buren Straße Linie fahren 
Nachts durch die Lake und Clinton 
reip. Lafe, Clinton und Canal Stra— 
ße, die Grand Avenue (früher Sndia= 
na Straße) Linie paffirt die Halfted 
und die Lafe Straße. 

Sm Stadtrath Toll es heute Abend 
entfhieden werden, ob der General 
Electric und der Central Electric Eo. 
Megegerehtjame für die untere Stadt 
verliehen werben oder nicht. Yür die 
Gentral Electric Eo. handelt e3 ih 
in erjter Linie um die Kontrolle über 
die Jadfon Straße, von Haljted Stra- 
Be bis Michigan Avenue. Die Gejell- 
Ichaft felber befteht, wie es heikt, zum 
großen Theil aus Politikern, welche 
mit dem Freibrief ein qutes Gejchäft 
zu machen hoffen. Die General Elec- 
tric Eo. verlangt das MWegereht bon 
der 22. Straße aus durch die Dear: 
born Straße und Plymouth Place biz 
zur Nadlon Straße und für eine 


| Schleife durch Jadfon, LaSalle, Mon: 


roe und Market Straße. Hinter der 
General Electric Co. fol Herr Yerkes 
ftehen, der zmei Fliegen mit einer 
Klappe zu jchlagen beabfichtigt. Er 
will auf der Süpfeite der City Rail- 
way Co. gegenüber FTonfurrenzfähig 
werden, und durch Ermwerbung des 
VBorfaufsrechtes auf die Kadjon Stra- 
Be der Gentral Electric den Wind aus 
den Segeln nehmen. 


Wichtige Zufammenfunft. 


Am 21. Januar wird in der Cen— 
tral Mufic Halle der Nationalverband 
der amerifanifchen Yabrifanten zu— 
jammentreten. Die herborragenditen 
Leiter von induftriellen Unternehmuns 
gen in allen Iheilen des Landes wer— 
den dieſer Zuſammenkunft beiwohnen, 
und die hieſigen Mitglieder der Verei— 
nigung treffen großartige Vorberei— 
tungen zum Empfang ihrerGäſte. Den 
Berathungen der Konvention wird mit 
Recht große Wichtigkeit beigemeſſen, 
da man erwartet, daß das Reſultai 
derjelben von entjcheidendem Einfluß 
—— nationale Zollgeſetzgebung ſein 
wird. 


—1-.1 


EShüler von Bryant & EStrattons B & 
315 Wabajh Uve., erhalten gute — ann 
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Die Zuflucht der Obdachlaſen. 


Seit der Winter Ernſt macht, wächſt 
die Zahl der Obdachloſen, welche 
Nachts in Polizeiſtationen Zuflucht 
vor der Kälte ſuchen, mit jedem Tage. 
Nicht in allen Stationen werden übri— 
gens die frierenden Parias gaſtfrei 
aufgenommen, jondern nur da, mo 
überflüffiger Raum vorhanden ift. 
Auf DVeranlaffung des Gefundheitz- 
amtes3 macht die Polizei es zur Vor- 
bedingung eines Nachtquartiers, daß 
die Bittjteller entweder geimpft fein 
oder fih in der Station der ms 
pfung unterziehen müffen. 


Das erfte Opfer, 


Beim Shlittichuglaufen auf den 
nörblihen Ylußarm brach geitern 
Nadmittag der 16 Yahre alte Win. 
MeAvoy, der bei feiner Iante, einer 
Yrau File, von Nr. 1553 Milwaufee 
Avbe., wohnte, plößlich durd) die Ei3- 
dede und ertranf, ehe ihm Hilfe gelei- 
ftet werden Konnte. Sein Ultersgenoffe 
ECha3. Hanken entging nur mit fnap- 
per Noth einem gleich traurigen Gt- 
ſchick. 

Die Leiche des Ertrunkenen wurde 
vorläufig in Eisfeldts Morgue, Nr. 86 
ſpäterhin aus dem Waſſer gefiſcht und 
Racine Ave., aufgebahrt. 


* Der Ald. Milne von der 25. 
Ward iſt am Samſtag Abend in der 
Lincoln⸗-Turnhalle von ſeinen republi⸗ 
kaniſchen Parteifreunden durch bie 
Ueber reichung eines goldenen, mii den 
üblichen Diamanten Bla Amts» 
fternes ausgezeichnet worden. |. 


„Ubendpoft”, Ebicago, Montag, den 6. Janttar 1896. 


Feuerſchrecken. 


Bei einer Gasexploſion im „Hotel Renfoſt“ 
werden zwei Angeſtellte leicht verletzt. 


Brand im „Royal“ Cogirhaus an State Str. 


Die zahlreichen Gäſte des an Cot— 
tage Grove Avenue und 51. Straße 
gelegenen „Hotel Renfoſt“ wurden ge— 
ſtern Nachmitttag plötzlich durch eine 
heftige Detonation aus ihrer Sonn— 
tagsruhe geſchreckt, im nächſten Mo— 
ment erſcholl auch ſchon der Ruf 
„Feuer!“ durch's Haus, und in panik— 
grtiger Aufregung flüchteten die zu 
Tode geängſtigten Leute den Ausgän— 
gen zu. Glücklicherweiſe iſt bei dem 
Durcheinander Niemand zu Schaden 
gekommen, was vornehmlich der Gei— 
ſtesgegenwart des Geſchäftsführers 
Heberan zu verdanken iſt, der die 
Gäſte davon zu überzeugen wußte, daß 
abſolut keine Gefahr für ſie vorhan— 
den war. Dagegen trugen zwei An— 
geſtellte des Hotels, der Maſchiniſt M. 
B. Claußen und ſein Gehilfe G. L. 
Miles, bei der Exploſion einer Gas— 
röhre in der im Erdgeſchoß gelegenen 
Wäſcherei ſchmerzliche Brandwunden 
im Geſicht und an den Händen davon, 
die aber zu keinen ernſteren Beſorg— 
niſſen Anlaß geben. Schon während 
des ganzen Nachmittags hatte man 
einen penetranten Gasgeruch im Hotel 
wahrgenommen, und Claußen erhielt 
gegen Abend den Auftrag, mit Miles 
die ſchadhafte Stelle in der Gasleitung 
zu ermitteln. In demſelben Augen 
blick, als Beide die Wäfcherei betra- 
ten, erfolgte die Exploſion, eine gewal— 
tige Flamme ſchoß den Maſchiniſten 
entgegen, und die Aermſten fanden 
knapp Zeit, ſich in Sicherheit zu brin— 
gen. Das Feuer entzündete die höl— 
zerne Wandbekleidung der Waſchan— 
ſtalt und züngelte bereits an der Diehle 
des Korridors empor, als die inzwi— 
ſchen eingetroffenen Löſchmannſchaf— 
ten durch energiſches Eingreifen den 
Brand noch im Keime erſtickten. In 
den Kellerräumlichkeiten wurde durch 
die Gasexploſion ein ſchlimmes Zer— 
ſtörungswerk angerichtet, doch iſt der 
Geſammiſchaden kein ſonderlich großer 
und zudem auch völlig durch Verſiche— 
rung gedeckt. 

Uebrigens entbehrte die Brandpanik 
auch nicht ihrer komiſchen Seite. So 
eilte bei dem erſten Schreckensruf: 
„Feuer!“ der im Hotel Renfoſt woh— 
nende Detektiv-Sergeant Corbus in 
ſeinen Nachtkleidern nach unten; in der 
einen Hand trug der wackere Blaurock 
ſeinen Patpagei, der munter ſein: 
“Pretty Polly. Polly wants a 
cracker!” freifchte, während fein Herr 
in der Rechten die fchneeig-weißen — 
„Bloomers“ feiner Gattin hielt. Lebe 
tere jelbjt troddelte mit einem Pudel: 
hündden im Arın todtenbleich hinter= 
ber. R. D. Evans, ein anderer Gajt 
de3 Hotels, fchleppte teuchend feine 
Familienwiege fort, ließ das Baby 
aber ruhig auf dem Sofa in feiner 
Wohnung zurüd, während Frau er: 
rando Staub in der Aufregung die be= 
ten Unausfprechlichen ihres Mannes 
nebjt deflen rad und Zylinder aus 
dem Tyenjter fchleuderte und dann mit 
einem Yederkiffen im Arm die Treppe 
hinabeilte. Herr G:idlen „rettete“ da- 
gegen nur feine — Sonntagszeitun- 
gen, die er bei der haftigen Flucht Tie: 
bevoll an fein Herz drüdte ı Alles 
dies gab ergiebigen Stoff zu heiterer 
Unterhaltung, als fich die Leute erft 
einmal wieder etwas beruhigt hatten. 

In der Schankwirthſchaft vonGood— 
find & Conrad, Nr. 3084 State Sir., 
brach heute zu früher Morgenſtunde 
ebenfalls in Folge einer Gasexploſion 
Feuer aus, wodurch das in den oberen 
Stockwerken gelegene „Royal“-Logir— 
haus in kürzeſter Zeit mit erſtickendem 
Rauch und Qualm angefüllt wurde. 
Der aus tiefſtem Schlummer aufge— 
ſchreckten Gäſte bemächtigte ſich unbe— 
ſchreibliche Aufregung, zumal ihnen 
der Ausweg bereits abgeſchnitten war. 
Todtenblaß vor Angſt drängten ſich 
die Aermſten nach den Fenſtern und 
ſchrieen verzweifelt um Hilfe; einige 
ſchickten ſich bereits an, ſich durch ei— 
nen Sprung auf's Straßenpflaſter 
retten zu wollen, als gerade noch recht— 
zeitig genug die Löſchmannſchaften 
eintrafen und ſchlimmeres Unheil ver— 
hüteien. Blitzſchnell waren Brandlei— 
tern an das fünf Stockwerk hohe Ge— 
bäude angelegt, und im nächſten Mo— 
ment halfen auch ſchon die Steiger 
den Bedrängten, ſich in Sicherheit zu 
bringen. Schon ledien die Flımnen 
in heller Eode an der Mauerwerk em= 
per — wenige Augerblide jpäter, und 
eine entjeßliche Kataltrophe wäre un— 
abmwendbar gemefen! Das Feuer felbit 
Des auf feinen Eutitehungsgerd be= 
I&räntt und hat feinen Tonderlich 
sroßen Schaden angeriäter. 

De: dem bekannten Urderierführer 
„Zemmn" Morgan zugehörige Haus 
Nr. 6245 Madijon Avenue ‘wurde ge- 
ſtern Nachmittag durch Feuerswüthen 
um etwa 8400 beſchädigl. Der Ei— 
genihümer iſt genügend durch Verſiche— 
rung geſchützt. 

Ein Brandſchaden von etwa 8800 
wurde geſtern Abend in dem Hauſe Nr. 
669 Shober Straße angerichtet. 

In einem Schlafzimmer im oberſten 
Stockwerk des „Barnes Houſe“, an 
Canal und Randolph Str., kam am 
Samſtage durch Explodiren einerLam⸗ 
pe Feuer zum Ausbruch, das indeſſen 
bald wieder gedämpft war. Der Scha— 
den iſt nur ein geringer. 

Flammen richteten vorgeſtern in der 
Wohnung von Frau Rob. Bailey, 
Nr. 814 Church Ave., Evanſton, ei— 
nen Schaden von 8200 an. Das Feuer 
wurde durch die Kinder der Hausbe— 
ſitzerin veranlaßt, welche beim Spie— 
ien eine brennende Tiſchlampe umwar⸗ 


en. 

Die Löſchmannſchaften wurden am 
Samſtag nach dem Otis'ſchen Of— 
fice⸗Gebãude, Nr. 19 La Salle Str., 
gerufen, wo ein kleiner Brand ausge— 
brochen war. Das Feuer war gleich 
gedämpft. 


Achte auf die erſten Symptome eines Lungenlei 
dens e vchte —— on ufang 
& tyucb von Dr. ’s Exr- 
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Arbeiter ingelegenheiten. 


Sitzungen der Trade & £abor Affembly und 
des Labor Congref. 


in der Trade & Labor, Affembly 
ftritt man fich geftern vier Stunden 
lang über den Bericht deö Komites 
herum, melches Herrn W. T. Vater, 
den Präfidenten der Börfe und ber 
Civic Federation, wegen feiner Aeuße⸗ 
rungen vor dem Commercial Club zur 
Rede ſtehen ſollte. Die Minorität 
des Komites, aus J. J. Ryan und 
Patrick J. Miniter beſtehend, war der 
Anſicht, daß die von Herrn Baker ab⸗ 
gegebenen Erklärungen genügend ſeien, 
die Majorität aber, aus Walter M. 
Groves, William Jones und James 
J. Gilligan zuſammengeſetzt, verlang— 
te die Annahme eines in den ſchärfſten 
Ausdrücken abgefaßtenProteſtbeſchluſ⸗ 
ſes, in welchem der Commereial-Club 
als eine „repräſentative Verſamm— 
lung von Steuerhinterziehern, Bör— 
ſenſpielern, Privilegiengrabſchern und 
anderen achtbaren Bürgern“ bezeich— 
net, dem Mayor Swift aber für ſein 
„mannhaftes Auftreten“ ehrende An— 
erkennung gezollt wird. Nach langem 
Hin- und Herreden wurde der Komite— 
bericht verworfen und dafür ein von 
dem Herrn Pomeroy entworfener „Be— 
Ihluß” angenommen, welcher VBerwah- 
rung dagegen einlegt, daß Leute, „Die 
fi jelbit. zu achtbaren Bürgern jtem= 
peln“, jih Eingriffe in die jtäbtijche 
Verwaltung erlauben, welch’ Teßtere 
„ausichlieglich von den erwählten Be— 
amten des DVolfes“ geleitet werden 
müſſe. 

Ein Fünfer-Komite wurde beauf— 
tragt, eine ſtädtiſche Verordnung zu 
entwerfen, welche beſtimmen ſoll, daß 
vom 1. Jan. 1897 an Kontrakte für 
die Lieferung von Material zu Brü— 
cken⸗, Viadukt- und anderen öffentli— 
chen Bauten nur Firmen übertragen 
werden dürfen, welche in ihren Betrie— 
ben die achtſtündige Arbeitszeit einge— 
führt haben. 

Im Labor Congreß verſuchte Dele— 
gat Thomas J. Kidd geſtern den am 
Sonntag zuvor gefaßten Vereini— 
gungsbeſchluß rückgängig zu machen, 
indem er darauf aufmerkſam machte, 
daß der „Congreß“ erſt ſeine Verfaſ— 
ſung hätte ändern müſſen, ehe er ſeine 
Auflöſung hätte beſchließen können. 
Vopſitzer Mohme erkannte dieſen 
Standpunkt als richtig an, Delegat 
LaVine von den Zigarrenmachern leg— 
te aber Berufung gegen dieſe Entſchei— 
dung ein, und dieſelbe wurde mit 17 
gegen 12 Stimmen verworfen. 

Auf Erſuchen der Vorortsbehörde 
des Chicago Turnbezirks beſchloß der 
„Congreß“, in Verbindung mit den 
Turnern beimSchulrath gegen dieEin— 
führung der Bibel oder einer „bibli— 
ſchen Geſchichte“ in die öffentlichen 
Schulen zu proteſtiren. 

Die Beamtenwahl des Diſtriktra— 
thes der Stubenmaler hat folgendes 
Reſultat ergeben: Präſident, Chas. 
Hodgkins; Vize-Präſident, R. T. Da— 
vis; Protokollführer, Frank Heenan; 
Finanzſekretät und Schatzmeiſter, O. 
Lindreth; Ordnungshüter, Thomas 
J. Sharkey; Mitglieder des Verwal— 
tungsrathes, Fred Kitchen, O. Hall 
und W. F. Hall. 

Für den 22. Februar wird eine 
Maſſenverſammlung vorbereitet, in 
welcher unter Anderen Herr Samuel 
Gompers, der Präſident der Federa— 
tion of Labor, über — Sonntagsruhe 
ſprechen wird. 

Eugene V. Debs hält heute Abend 
in der Methodiſtenkirche an der Erie 
Straße einen Vortrag. 

Herr Robert L. Nelſon, der vor 
neun Jahren Mayors-Kandidat der 
Vereinigten Arbeiter-Partei war und 
während der Weltausſtellung die Ar— 
beiter im Direktorium des Unterneh— 
mens vertrat, erſchien geſtern ſeit Jah— 
ren wieder zum erſten Male als Dele— 
cat in der Trade & Labor Affembiy. 
Seit Herr Nelfon feine Stelle im Po- 
lizeidienft der Drainagelommiffion 
niedergelegt hat, ift er wieder zu feinem 
Handwerk als Eifengießer zurüdge- 
fehrt. 

Die Union der Handlungsdiener 
will, womöglich jchon heute, einen er- 
neuten Verfuch machen, im Stadtratd 
abermals die Annahme der feiner Zeit 
vom Mayor Hopkins mit dem Veto 
belegten Sonntagsverordnung durd)= 
zufeßen. 


Internationales Wettfingen. 


Unter den Wujpizien bes hmebi- 
Ihen Nationalvereins („Swebifh Na- 
tional Affociation“) wird am nächiten 
Samjtage, den 11. Januar, im Aubi- 
tortum ein großes internationales 
Wettjingen abgehalten werden, delfen 
Reinertrag zum Beten der jchwebifchen 
Arbeitspermittlungs = Bureaus ber 
wendet mwerden jol. An der Durd- 
führung des hochinterejlanten und ge= 
diegenen Programms werden fich von 
deutichen Vereinen die „Liedertafel 
Vorwärts" unter der Direfiion des 
Prof. ©. Ehrhorn umd der „Schweizer 
Club Sängerbund“ unter der Direl: 
tion des Prof. Yelir Adolf Egaler be: 
theiltgen. Der „Vorwärts“ wird das 
Ihöne N. H. Beit’fche Lied: „Schön 
Rothtraut”, und der „Schweizer Club 
Sängerbund” das befannte Schneeber- 
ger’jhe Lied: „Die Sennenfahrten“ 
zum Vortrag bringen. Außerdem ha- 
ben je ein ſchwediſcher, böhmiſcher, 
pofnifcher, norwegifcher und amerita= 
nifcher Gefangperein ihre Betheiligung 
zugefagt. Der befannte Cihordirigent 
PBrofeffor W. ©. Tomlins wird als 
Vorliger des Komites der Preisrichter 
fungiren. Ein elegantes feibenes Ban- 
ner, eime große und eıne Fleinere gol⸗ 
dene Medaille ſind als Preiſe aus— 
geſetzt. 

Eintrittöfarten fird am 8., 9. 10. 
und 11. Januar zu 50c, 75c und $1.00 
pro Stüd am Billetſchalter im Audi— 
torium zu haben. 

—— —ñ— 


* Wer deuiſche Arbeiter, Haus⸗ und 
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| Schluß zu felleln wußte. 


Sumpathie 


Mafienverfammlung im Jntrefje der arme: 
nifhen Märtyre. _ 


Sn der Eentral MuficHall fand ge- 
jtern Nachmittag unter dem Vorſitz 
bon Mayor Smift eine gut bejuchte 
Maflenverfammlung im Intereffe der 
angeblich um ihres Glubens willen 
bon ihren türkifchen Unterbrüdern 
hart bedvrängten Armener jtatt. Nadh- 
dem mehrere Redner, darunter Der 
frühere Kongreß-Abgeo:dnete George 
E. Adams, der falvinitiiche Pfarrer 
Henfon und Andere zu ihrer Befries 
digung dargethan hatten, dab an dem 
Elend der unter türkifher Herrichaft 
lebenden Ungläubigen, rejp. Chriften 
in erjter Linie die englische Regierung 
Ihuld ei, wurde ein Beichluß ange= 
nommen, imelcher die Königin von 
England, als vermeintlihes Ober: 
haupt der bejagten Regieruna, höflich 
erfucht, zu Gunjten der Märtyrer ein- 
zujchreiten, fie würde dabei an dem 
amerifaniichen Wolfe einen Nüdhalt 
haben. Herr Eragin, der Vorfier des 
lofalen Hilfsfomites für die Urmenier 
wurde darauf aufmerffam gemacht, 
daß e3 wohl zwecfmäßiger jein würde, 
einen derartigen Bejchluß, wenn er 
Ihon einmal gefaßt jei, an den eng= 
lichen Premier-Minifter zu fchidlen, 
ftatt an die Königin. Aber Herr Era: 
gin wollte mit dem Marfarafen von 
Salisbury nichts zu tyun haben. „Wir 
werden den Mann vollitändig iqnori- 
ren“, fagte Herr Cragin, und dabei 
jah er jehr ftolz und jelbjtbewußt aus. 

Mit Tebhaften Beifall wurde Frl. 
Clara Barton begrüßt, als fie dieRed-| 
nertribüne betrat. Diefe Dame, mel 
feit langen Jahren eine fehr herbo: 
tragende Rolle in der internationaM 
Gejelichaft vom Rothen Kreuz fpelt 
und die auch jet wieder dazu auer— 
fehen ift, den Armeniern die matetelle 
Hilfe zu bringen, welche ihnen von 
Amerika aus durch Geld gejicher mer= 
den fann, hielt eine kurze Andrtache, 
in welcher fie verficherte, daß .e feine 
Gefahr Tcheuen, jondern ihre Pflicht 
thun würde, doch möge manahlficht 
mit ihr haben, wenn ihreSendung | 
mißlingen follte. 

Bor Schluß der Verjamtlung wur: 
de eine Kollefte vorgenetmen, deren 
Ergebniß der Gefellfehaf vom Rothen 
Kreuz zugeftellt werden Jird. 


Leffing: end. 


Mit einer Gedenktier für den bahn- 
bredenden Kunftfrtifer und drama= 
tiichen Dichter Gethold® Ehraim Lei: | 
fing hat gejtern gr Kunft- und Lite: 
raturverein die erfte Serie feiner 
Dihter- und Fomponijten = Abende 
zum Abſchluß gebracht. Heute über 
acht Tage fol im oberen Speifefaale 
des Hotel Bismard eine gekllige Un- 
terhaltung veranftaftet weden, wo— 
rauf am Sonntage, den 2€ Januar, 
der erjte Bolfsunterhaltungsabend in 
Schoenhofens großer Halle, Ecke Aſh— 
land und Milwaufee Ave., jtattfinden 
wird, Mür denfelben erwartet man 
zahlreiche Bejucher aus der Arbeiter- 
freifen, zumal die Eintrit£preife fo 
niedrig gejtellt find, daß aich der Un: 
bemittelte nicht por denjeben zurück— 
zufchreden braucht. 

Der gejitrige Abend ba den Felt: 
gälten, deren Zahl etwa DO betragen 
haben mag, auf der einen Seite aller- 
lei höchit gediegene Kunjtyenüffe, auf 
der anderen Seite aber «uch manche 
herbe Enttäuſchung. Leſings litera— 
riſche Bedeutung wurde nir durch den 
meifterhaften Vortrag des Herrn Dr. 
Emil Hirfh zur vollen Seltung ae- 
bracht, während die Rezitationen der 
Herren Schutt und Merkte faum den 
gehegten Erwartungen gerügen konn 
ten. 

Eine Leijtung erjten Ranges war 
dagegen die Rede des Herrn Hirjch, 
der mit begeilternden und zündenden 
Morten das Leben und Wirfen des 
großen Dramaturgen in. höchit wir: 
fung@voller Weije zu jchildern ver: 
ftand und die Zuhörer bis zum 
Der Vor: 
tragende wies vor Allem darauf hin, 
daß Leiling als der bahnbrechende 
Dichter betrachtet werden müffe, dem 
das deutjche Volk die Erhaltung und 
Veredelung feiner Sprache zu ver: 
danken habe. In feinem „Nathan“ 
habe der Dichter das Evangelium der 
Menichenliebe für alle Zeiten und alle 
Völker geprediat und auf die Toleranz 
al3 die größte Tugend des Men: 
ſchengeſchlechtes hingewiesen. Sum 
Schluß forderte Redner die Deutjchen 
Chicagos auf, ihrem großen Geiltes- 
bereven hier ein Dauerndes Dentimal 
in Geftalt einer deutjichen Bibliothef 
für die Chicagoer Univerfität zu er= 
richten, ein Vermädtniß, das Xei- 
ing Namen tragen und feinen Ruhm 
auch auf amerifanifchen Boden ver- 
breiten jolle, 

Daß diefen Worten reicher und ans 
haltender Beifall folgte, bedarf faum 
einer bejonderen Erwähnung. Auch die 
Vorträge der Pianiltin Frl. Regina 
Zeisler und des VBiolinvirtuofen Herrn. 
uigt von Kunit3 verdienen lobend er— 
wähnt zu werden. Beide Künjtler wur- 
den ihrer Aufgabe in vollem Maße ge- 


recht, 


Die engliihen Theater, 


Chicago Opera Houje — 
Canary und Lederers großer NeivYor= 
fer „Gafino“ =» Erfolg „Ihe Bafling 
Shom” ift Hier die Attraktion für diefe 
Woche. Schon in der vorigen Saifon 
hat das brillant audgeftattete Stüd 
beifälligfte Aufnahme bei dem Chica> 
goer Theaterpublitum gefunden, mel- 
ches der Burleöque ficher auch diesmal, 
feine volle Gunft wieder zuwenden 
wird, Ein Befuch der Vorſtellung kann 
beitens empfohlen werden. 

Columbia. — Hier eröffnet heu= 
te Abend Fanny Davbenport ein acht⸗ 
tägiges Gaſiſpiel in Sardous „Gis— 
monda“. Den Freunden dramatiſcher 
Kunſt ſteht ſomil WIR vie Hochgenuß 
bevor, zumal die gefeiertäTragödin von 
einer nur aus eriten Kräften zufam= 


Zruppe unterjtügt mind, | terıon Ave 


| ınd zwar wird das Gtüd von 
| „American Ertrapaganza 


BASSNZNSSSSITSNN 


ZN 


Jedes Kninel Garn, welches ein Ticet enthält, markirt: 


Keine 
dere Orte 
iſt ſo gut, 
und as 
Schwirz iſt 
das einzig 
chte 


— 
V/ 
⸗ 


Ein werthvolles illuſtrirtes Handbuch 


über Strickkunſt wird an Jedermann ge— 
gen Einſendung von vier Innſeit⸗Tickets 
von Fleiſher's Strick-Wolle, und 7 Cts. 
für Bezahlung des Porto, frei geſchickt. 


Adreſſire: 


Sywarz. 


Yuchin Bezug auf Ausftattung und | 
Kofimirung hat die Direktion weder 
Me noch Koften gefcheut, um dem 


Polttum in jeder Beziehung gedieges | " 


n Mujtervoritellungen zu bieten. 


Grand Dpera Houfe— Das |; 
tesmalige Gajtjpiel Sol Smith Ruf: | — 


els war foweit wiederum von ſchön- 
tem Erfolge begleitet. In diefer Woche | 
fteht der Cimakter „Mer. 
Ehriitmas” und die neueftomödie „An 
Everydan Man” auf dem Repertoire, 
zwei Stüde, in denen der gefchäbte 
Künftler alle Gelegenheit findet, fein 
eınmentes Ialent für feinere Homif 
tefteng zur Geltung zu bringen. 
Hooleys. — Nur noch in diefer | 
Woche wird das mit faft beijpiellofem | 
Erfolge zur Wufführuna 


Valentine | 2 


gebrachte | 
| Drama „Ihe Prifoner of Zenda” ar: | Sm 


Fleisher’s Worsted Works, 
Philadetphia, 


Der Grundeigenthumsmartft. 


folgenden Grumdeinentbums:lWebertragungen 
Jöhe von KIOM umd darüber wurden amts 


e, Südweſt-Ecke Hoyne Ave., F. H— 
F. Anderſon, BV. 
MFuß weſtl. von Hoyne Avbe., 

„ 81,50. 

Sit > rurh iweitl. von Magnolia Une. , 
RB. and Y. Win an. W. Couiter, 8,20. 
Sjelbe Grumditud, Mafter in Ehancery an die 

me 9. and 2. Aflır., 83,875. 
good Str, 18 Fuß mördl. don Grace Etr., 

>’ In. Co, an P. Minivegen, $1,700 
Ar Fuß öftl. won Gommercal 
T. Betertort, $4,800. 
nördl. von Mariana Str. 
as. 33. 000 


5 


7 Fuß fl. von Racine Ave., 
tallen, $1,0W, 
ti. von Gatalpa Place, 


ei x, Beer, $1,850. 
e., 116 Fuß weit. von Robey Sır., 
8 an 3. Gursfi, 86,500 E 
Warhington Str., Südweſt-Ede S. 49. Upe., ©. 
2. Caſe an T. J. Graham, 83, 750 
Madion Str., 72 Fuß Öff. von MWeftern Mpe., 
x. Young, $10,000 * — 
>35 Fuß jüdl. von 4. Str, I. I. 
x. Conmollvy, $1,7% 
Krk nn 
c J 


aeben werden. Wer jich das Stiüd EBis= | 3. 
ber noch nicht angefehen hat, follte die= | .. 


ſe letzte Gelegenheit 
vorübergehen laſſen. 


nicht 


McVickers. — Die ſpezifiſch iri- — 


ſche Komödie „Rory of the Hill“ ver— 
bleibt noch weitere acht Tage auf dem 
Repertoire dieſer Bühne, um in näch— 
ſter Woche Frank Mayos Dramatiſi— 
rung von Mark Twains „Pudd'nhead 
Wilſon“ Platz zu machen. 
Schiller. — Das bekannte, mit 
märchenhafter Pracht in Szene gefebte 
Ausftattungsftüd „Sindad“ beherricht | 
hier bis auf Weiteres den Spielplan, 
der 
Company“ | 
zur Aufführung gebracht, die jahrelang | 
große Iriumphe im Chicago Opera 
Hc:ı fe feierte. „Sinbad“ wird aud) 


diesmal fiher von Taufenden bewunz | 2 "narıs au. 
| \ 


dert werben. | 
Ucademy ofMuftice — Hier | 


wird in diefer Woche das Melodrama | ” 


„TheSidewalks ofRewYork“ gegeben, | 
welches ung ein genaues Spiegelbild | 
bon dem eigenartigen Xeben und Treis | 
ben in der öftlichen Metropole zeigt. 
Haymarket. — „A Gay Old 
Boy“, Joſeph Hart, bereitet hier den 
Theaterbeſuchern in der laufenden Wo⸗ 
che überaus fidele Stunden, und mer | 


fich einmal fo recht von Herzen ausla= | , 9. 2 
chen will, findet in Gefellichaft des „jo= | "ame. 


vialen alten Knaben“ jegliche Gelegen= | 
heit hierzu. | 
Lincoln. — Das 


im Lincoln Theater allabendlich in die: | 
jer Woche über die Bretter acht, Tchil: | 
dert mit padender Komik die Reifeer- 

lebniffe einer Wantee-Familie in Paris. | 


Bon der Frohmann'ſchen Geſellſchaft = 
zur Aufführung gebracht, macht dag | = 
Stüd einen doppelt zündenden Gin: | "na 
Drud, da eben jede einzelneRolle bejtenz } ® 


bejeßt ift. 


* Dr, Yofeph Stolz ift geſtern als 


— + 


Rabbiner der meuen latah-Synagoae |} 
on der Ede von Ellis Ave. und 39. | S 
Straße in feierlicher MWeife inftallirt | | 


worden. ALS Präftdent der Gemeinde 
fungirt Henry Greenebaum. 


Lebhaft wie ein Grillhen. 


Obgleich 
werden die Nieren 


lebhaft wie cin Griffen, wenn 
fie mit ) ; 


Hoſtettet's Magenbitters gefigeit werden. 
Das Bitters regt die wichtige Organ zu geſunder 
Thätigkeit üb nidet deſſen ſich leicht ent— 
ckeln nk fung. Man jollte 
vergellen, Dab Mutnätigfeit der Nieren das erite 
Stadium aller Narubeichiwerden ilt, 
die Hilfe der ärztlichen Wiſſenſchaft nur 
vergeblich angerufen wird. Diejer Gefibr wird borz 
e itter®, weldhes eine Echukiwehe 
e MNierenfrankheit, Zuderfraufbeit, 
‚ Qiofenftein und affe von Echwähe der 
nden Krankheiten bildet. Ebenio wirt: 


jam tft es in Bekämpfung und Ausrottung von mas | 
rischen, biliöie 


und Rervenbelchtmersen, Dp3peps 
eit und NRbe mus. 65 reizt Den 
rdert den Schlaf und beichleunigt die 
nz nad zehrenden Krımtneiten. Mögen 
3 ende oder ernitlihe Gefabrn jin, wide 
daS allgmeine Wohljein bedrohen. Diejes reftanriren- 
de und geiumdheitserhaltende Präparat wird fie 
ihnell und gründlich bejeitigen. 
.——"1) — 


Heiraths-Lizenſen. 
Folgende Heirathslizenſen wurden in 


3 County:@lerf3 ausgeitellt: 
in 


Benjor, An 


903 
ir 


Lilliam R. Odell, Laura V. No n, 8, % 
Staniälaus Pelegarsfi, Agnes Frilipel, 9, 7 
Veter Thielmann, Anna Rottenberger, 
Autonio Jiszyk, Marvannag Ewajtowsta, 
Henty A. Lorven, Mary Larſon, 46. 50. 
Oswald Pulliam, Marguerite Shauls, 20, 2 
Frank Arand, Maggie Deugherty, A, 10. 
Hermann Tech, Anna Kope, 2, 10. 
William P. Lau Lydia Rodfins, MW, 9. 
J. Hobard Sanith, Marion Webb, 32, ©. 
Ludwig Siobera, Mary Johnſon, N, 31. 
Ruben Rozheiſer, Annie Kolloff, B. 18 
Gogar &. Smiib, Klia Ingwerſen,. 2. 2°. 
Louie F. Miller, Annie M. Iuder, 3, 2. 
Charles Müller, Lena ESperbafe, 93, 20. 
Joſeph Altmann, Yulia Schulg, 23, 19. 
Willibrod Lenz, Anna Horedv, B, 1! 
Tmiel D. Olftott, Joa Bermell, 21, 28. 
James W, Met, Margret €. Kelley, 25, 24. 
William 9. Sellett, Jofie Collins, 4 18. 
3. Bınzarian, Elizabeth F. Stevenjon, 24, 37. 
Grit Belct, Roje Feinberg, 2, ®. 
Horace N. Prior, Edith Bill, O, ®. 
John Care, Anna B. Ehugart, 30, 21. 
— ⸗ñ 
Bau⸗Erlaubuißſcheine 


wurden ausgeftellt an D. W. Tear, 1:föd. ad 
Bıjement Brid Cottage, 5 S. PBaniina Str., 
$1,500, 2. ©. Ballen, 1:ftöd. und Baſement Bria 
Cottage, BU ©. Baulina Str, $1.W. €. 2. 
Carfon, 3:ftöd. und Baiement Brid Flats mir 
Store, 6610 S. Daliter Sir., 8,000. E. Elapton, 
I-töd. Brid Barn, 55 WB. 3: Sir., 88,00. Frant 
MWerrid, 3ettöd. und Bajement Brid Hlats, 147 
WR. 21. Str, H,00. R. Spear, 1:ftöf. und Pr 
ment Frame Gottage, 443 Didens Ave, 81,000. #. 
9. Linien, fünf Une. und Brjement Brid friars 
mit Stores, a Rt Eipdourn Aoe., und 74 Gute 


26, 18. 
7 = 
l, WW 


unbenugt | 


topf an 8. Kohn, 
t 


an x Belins 
Milwaukee Ave., 


Sardou’fce | = 
Yultipiel „Americans Abroad“, welches 


in bielen wälfen träge wie eine Kröie, | 


nie | 


gegen weiche | 
su ort | 


KRüfie 


| Gier. 


Dint 


5 Fuf 
8 £ 
13 Sul 
an &. 23. ve 0. 
tr, Nordoit:äde O. Str, W. 9. Sul 
tt, 8,500. 
Siidoft-Ede 70. Str, ®. O' Connell 
330. 
Land an der Süpmelts@de von 
Groß an 3. E. Roy, 


Part Ave, R. Weis⸗ 


es G. 


KM, 


2, Sinoit-Ede ©. 
KIS, MD. 
er,» Fuß nördl. von W. 13. Place, 

Iuundus, $3,000. ⸗ 
tr., 26 Fuß öftl. von Noble Eir., 

mowsfht an (, 8,375. 

iz Ave., t:Cde Maribfield Une., 
n \ mwic;, 31,00. 
Belden Ave., 


Str., 


Johnſton 
Nowhouſe an A 


* 
Divioſin 


N 


of. 3. Cyojet 
W x Bol 
Nordweit-Ede Greſham Etr., 
oh, 3,50 
> Ruk jüdl. von ©. Str, 
toutton, $1.500 
on Madiſon Ave., 
1,000 
! rdi. von 9. Str, W. Leos 
tieir 850 
175 Fuß öſtl. von Point Str., 
Markus, 86,000. 
Fuß öftl. von Eaft Ravensiwood 
n an G. W 
ve, 125 Fuß nördl 
Hurter an W. Mack, 82,050 
Seminary Ave. 150 Fuß nordl. von School Str., 
f Truft and Saving: Buanf an J. VB. Bauis 
je, 83,0. ' 
73. Place, Südott:Efe Railroad Ave., I. 9. Jones 


u N. None, 4,500. 
Sangamon Ste, 141 Fuß jünl. von G. EGitr., 
J. M. Yoring an W. A. Sinner, 6,000 * 
Laͤwrence Abe, 160 Fuß öfſtl. von Davis Str., 
Schaedler an O. Riſtow, 3,450. 
Dasielde Grundfück. O. Riſſom an die Deutſche 
F St. Philippus Gemeinde von Ravenswood, 


R. 
A. 


f, 300 
Peters Elders. B.000. 
von Eugenie Avbe., 


25 Fußk ſüdl. von M. Str., 
L. J. Sauger, 82,200. 
Bo Fuß weitl. von Coles 

\ Yones, $1.50. 
t 194. Str., 3. 2. Nordhem 


Ave., R. 


* $3,000. % 
nördl. von 89. Str, W. 


A. Miller an F. I 
Stewart Ave 


voft:&de von 70. © 
Ihoruton, $15,000. 
Nordweit-ide von 4. Str, PB. Pra⸗ 
810,000 
10 Fuß nördl. von Augufts 
Ytad an X. M. Bolitad, 6,000. 
ve, 183 uk jüdl. von Garfield Ape., 
bmidt an A. Namde, $5,000. 
Ave, 47T Fuk weitl. von Hoyne Aben, 
. Ireland an 9. V- Lueßmann, $1,10. 


Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von Georaec B. gegen Adele 2. 
rend wegen Verlaffens: FEda B. gegen William G. 
rifon, weg laſſens; Frances gegen Vaclav 
ſamer Behandlung: Emily ge— 

wegen Trunkſucht und gran» 

Rellie gegen Lovane Maſon, mes 

na gegen John Browu, wegen 


Todesfälle. 


tlihen wir die Lifte der Deuts 
dem Geſundheitsamt zwiſchen 


x. Maaeritadt je., 38, 24. Str., 3 J. 
Marı ‚145 Cornelia Str. 8 

An 3 e Sangamon Str., 78 = 
Marb A. Ebert, 594 Deardorn Eit., >>. 

37 Ewing Blace, MW J. 

3 N. PRaulina Str. 

mann, 123 W.Randolph St., 1 Is 
6 W. 18. Place, 13 


‚127, 4. Et. 


Kariten?, 


Maͤrktberchit. 


— 


Ehicags, den 4. Januar 1896, 
VBreife gelten nur fir den Sroßhandei, 


Gemüje. A 
Roy!, 83.00-85.00 per Du - 
Piumenfopi, $l.80—$2.0 * Kiſte. 
Selletie, 15Sce ver Dubend. 

Salat, biefiger, 40-10c der Korb. 
18-23 ver_Yuibel. 
{n, Be per Buihel. 
rothe, GO—öc ber vab. 
rriiben, 75_-Me ver a 
ı 0c—$1.00 per aß. 
. n, grüne, $1.10-$1.25 ber 4 Buhhet. 
lbes i.0 per Buſhe 


Schtachtgeflügel. 
Hühner, 728e per Pfund. 
Truthübner, 10per Pfund. 
Enten, 1Ne per Pfund. 
Gänie, SI per Piund. 


Autternuts, 20-—30e per Buibel. 
Hidorm, Mic ver Buibel. 
Mallnüffe, 30—0e per Buidel. 


ı Butter. 


Beite Rahmbutter, Ze per Pfund, 


Schmalz. 
Ehmalj, 65—8e. 


Friſche Eier, Ac per Dutzend. 


Grüdte. min a 
Aepiel, $1.5 50 per Gab. 
Zitronen, 22.50-83.00 per Rife. 
Bananen, 50c—$1.00 per Bund. 
Apielinen, 83.50—$4.00 per Kifte. 
Ananas, 31.2032 0 ver Dugend. i 
Birnen, $1.00-$2.00 per Bab. sy 
Pilanmen, 50c—$1.0 per Rilte zu 16 Bints, 
Sommer-Beiyen. 
Januar 5rhe; Februar HBic. 


er»:Weizem. 
Rr. 2, hart, 5%e; Nr. 2, roth, 62-e. 
Ar. 3, tor), äsfc. 
Mais. 
Re. 2, geld, Re; Nr. 3, geld, She, 
Roggen. 
Rr. 3 Sie. 
BGerhe. 
33-—36r. 
Daler. 
Kr. % 


Sem 
Mr. 1 Ximathy, ver 
&r. 2 Limothp, ». 





weih, 194—19%c; Re. 3, weih, I7d—IMe. er 
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Preis der Sonntagsbeilage 


Durch unfere Träger frei in’3 Haus geliefert 
wöchentlich 


Hährlich, im Worauß bezahlt, in den Ber. 
Staaten, portofrei 
Sährlich nach dem Auslande, portofrei.........85. 


Ein verruhter Krieg, 


Aus der Kriegführung der cubani- 
chen Aufitändigen Tann der Xaie 
ebeno menig flug werden, imie der 
Sacperjtändige. Wenn e3 wahr tit, 
daß diejelben in offener YFeldichlacht 
die gejchulten Tpanifchen Soldaten 
befiegt,viele Waffen und Gefchüße ero- 
bert und alle Provinzen, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen, in der Havana 
liegt, in ihre Gewalt gebracht haben, 
fo ijt Schlechterdings nicht einzufehen, 
mozu fie alle Zuderpflanzungen nie= 
derbrennen. Denn jelbft in den Strie= 
gen der Barbaren wurden ftets Dies 
jenigen Länder gejchont, die man 
erobern zu fönnen hoffte, weil ber 
Eindringling doch nicht das Eigen» 
thum zerjtören wollte, das in Furzer 
Zeit vorausſichtlich ihm ſelber zufal— 
len würde. Die Cubaner ſagen nun 
freilich, ſie wollten die Spanier da— 
ran verhindern, ſich durch den Ver— 
kauf des cubaniſchen Zuckers zu be— 
reichern, aber vor der Hand gehört 
doch dieſer Zucker den Cubanern, 
und wenn letztere wirklich „befreit“ 
werden ſollten, ſo könnten ſie von 
Spanien nicht einmal Schadenerſatz 
fordern. 

Wenn man mit dieſer Kriegführung 
diejenige George Waſhingtons ver— 
gleicht, der ja auch mit ſchnell aufge— 
botenen und immer wieder davon— 
laufenden Milizen gegen ein-regelrech- 
tes Heer antümpfen mußte, jo mwird 
ale „Sympathie" für die ubaner 
zu Wafler. Wafhington konnte Tange 
Zeit aleihfallg feine offene Schlacht 
wagen, jondern mußte fich, wie er 
jeldit jaate, auf den „Kampf mit 
Schaufel und Hade”  befchränfen. 
Er machte e3 aber weder den milden 
Kndianern im Beichleichen nach, noch 
verwüftete er die yarmen, aus denen 
der Feind jeinen Unterhalt beziehen 
konnte. Sm Gegentheil ließ er es fich 
befonders angelegen fein, die Farmer 
gegen alle feindlichen Verwüjtungen 
zu TJhüßen, und wenn ihm dies 
nicht gelang, jo war er tief unglüd- 
id. Dafür fuchte er freilich feine 
Zandsleute durch fittliche Gründe für 
den Unabhängigfeitsfampf zu begei- 
Stern, während die cubanifchen Füh- 
rer offenbar nur durch den Schreden 
mwirfen wollen. Al3 der amerifanijche 
2osreißungsfrieg mit dem Siege der 
AUmerifaner geendet hatte, fehrten dieje 
fofort zu geordneten Zuftänden zu= 
rüd, und nur wenige Xahre jpäter 
blübte das Land mehr, als je zuvor. 
Sollten die cubanifchen Aufrührer er= 
folgreich fein, jo wird allem Anfchein 
nad) die Berle der Antillen unter die 
Gemaltherrfhaft von NRäubern und 
Branditiftern gerathen und völlig zu 
Grunde gerichtet werden, — wenn fich 
nicht die Ver. Staaten ihrer anneh— 
men. 

Das greifbarfte Ergebnif des Auf: 
ftandes it biS jeßt die Erhöhung der 
Suderpreife, welche angeblich dadurd 
gerechtfertigt ijt, daß die Infel Cuba 
faum ein Viertel ihrer jonftigen Zus 
derernte haben wird. Angeficht3 der 
riejigen Zuderrüben-Ernten Europas 
dürfte jedoch diefer „Grund“ nur als 
ein Vorwand des amerifanifchen Zus 
dertruites anzufehen fein, den eine 
gefällige Gejeßaebung in den Stand 
gejeßt Hat, jich ein Monopol zu ver- 
ihaffen. 'E3 ijt von jeher gemunfelt 
worden, daß der Zudertruft dem Auf: 
ftande in Cuba Vorfchub leiftet, und 
diejer Verdacht wird noch durch die 
Thatſache verſtärkt, daß ein Aufſchlag 
von ein viertel Cent auf jedes Pfund 
Zucker dem Truſt mindeſtens $14,- 
000,00) einbringen muß. Da kann er 
allerdings den „Freiheitshelden“ mit 
zwei oder drei Milliönchen beiſpringen. 


Die volksthümliche Anleihe. 


Um den gemeinen Verdächtigungen 
der republikaniſchen Staatsmänner 
und der Silberſchwindler zu entgehen, 
hat die Bundesregierung nun wirklich 
eine „populäre“ Anleihe ausgeſchrie— 
ben. Sie bietet dem „Volke“ $100,- 
000,000 vierprozentiger Schuldſcheine, 
dio vom 1. Februar 1895 an gerechnet 
in 30, alſo thatſächlich in 29 Jahren 
einlösbar ſein ſollen, in Beträgen von 
$50 und darüber zum Kauf an und er— 
mächtigt alle Unterſchatzämter, die 
Zeichnungen entgegenzunehmen. Das 
„Volk“, welches ja mit derartigen Ge— 
ſchäften ungemein vertraut iſt, wird 
ſomit ausrechnen können, wie viel es 
für ſolche Bonds bezahlen ſollte. An 
der Börſe ſind ganz gleichartigeSchuld— 
ſcheine ſchon mit einem Aufſchlag von 
23 Prozent gehandelt und dann wie— 
der für 109 losgeſchlagen worden. Das 
Syndikat der New Yorker Banken, 
welches übrigens noch gar keine Ver— 
ſtändigung mit der Regierung erzielt 
hatte, wollte den Berichten der allwiſ— 
ſenden Korreſpondenten zufolge für 
Die neuen Bonds 1053 geben. Danach 
wird Yedermann, der $50 Gold oder 
mehr im Strumpfe verftedt hat, fein 
Angebot einrichten können. Wer am 
höchften bietet, erhält den Zufchlag, 
aber die Zahlung darf nur in Gold 
geleiftet werden, während die Rüd- 
sahlung in „Münze“ erfolgen fol, 
d. h. möglicherweife auch in Silber: 
dollars, die einen Metalliwerth von 50 
Gent3 haben. 

GSelbftverftändlich werden filh unter 
den angeführten Umftänden höchitens 
die Banken zu Angeboten verftehen. 
Das ana Volt behält micht, 
wie das franzöfifche, jein Silber und 
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Gold im Hauſe, ſondern es hat die 


Gewohnheit, ſeine Kapitalien oder Er— 
ſparniſſe in den Banken zu hinterle— 
gen. Letztere aber ſind nicht verpflich— 
tet, in Goldmünze auszuzahlen und 
werden ſich im vorliegenden Falle erſt 
recht hüten, anderes „Geld“ herauszu— 
geben, als Schatzamts-Noten und Sil— 
berzertifikate. Sollten ſie jedoch ſo gü— 
tig ſein, auch Greenbacks in Umlauf zu 
bringen, ſo würden dieſe ſofort dem 
Bundes-Schatzamte zuge⸗ 
ſchickt werden, welches ſie mit Gold 
einlöſen müßte. Alsdann würde das 
Gold, welches die Regierung zur 
Vermehrung ijhres Goldvorra— 
thes braucht, eben dieſem Goldvor— 
rathe entzogen werden. Das 
Schatzamt würde, mit anderen Wor— 
ten, das Gold, für das es nachher 4 
Prozent Zinſen zahlen ſoll, ſeinen 
eigenen Beſtänden entnehmen. 
Es würde ſein Gold aus der rechten 
Hoſentaſche in die linke hinüberführen 
und für dieſes wunderbar pfiffige 
Kunſtſtück auch noch auf dreißig Jahre 
hinaus eine jährliche Zinſenlaſt von 
$4,000,000 übernehmen. 

Indeſſen iſt, wie gejagt, gar nicht 
daran zu denfen, daß mirfli „Das 
Bolt“ die Anleihe unterfchreiben wird. 
Dagegen mögen die Nationalbanten 
die neuen Schuldfcheine ald Dedung 
für ihren Notenumlauf nehmen, — 
wenn fie ihnen mwohlfeil genug über- 
laffen werden. Ob das Schatamt Bor 
fehrungen getroffen hat, um zu ber= 
hindern, daß auch die Nationalbanfen 
das Gold, melches fie für die Bond? 
zu zahlen hätten, der Regierung ent- 
ziehen, ijt nicht befannt. Die Banken 
mögen patriotifch genug fein, das er= 
forderliche Gold ihren eigenen Kaffen 
zu entnehmen, aber nothwendig haber 
fie das nicht. Sie fönnen, wenn fie 
inollen, mindejtens 60 Prozent von 
dem Golde, das fie an die Regierung 
abzuführen gedenken, von der Negie- 
rung ſelbſt herbeiſchaffen laſſen. 

Da das Schatzamt jetzt ſchon bedeu— 
tend mehr „Geld“ hat, als es zur Be— 
ſtreitung aller ſeinerAusgaben braucht, 
ſo wird es von dem Ertrage der neuen 
Anleihe nicht einen Dollar verausga— 
ben. Vielmehr wird es die 100 oder 
110 Millionen — was dieBonds wirk— 
lich bringen werden, läßt ſich ja nicht 
vorausſagen — in ſeinen Gewölben 
müßig liegn laſſen, und zwar entweder 
in Geſtalt von Gold oder in Geſtalt 
mit dem Golde eingelöſter Greenbacks 
und Sherman-Noten. Auf alle Fälle 
wird dem Verkehr wieder eine ſehr be— 
deutende Summe entzogen werden. 
Mit der Zeit mag dann wieder eine 
Goldanleihe von 100 Millionen erfor⸗ 
derlich ſein, und das anmuthige Spiel 
mag fortgeſetzt werden, bis alle 
Greenbacks eingezogen ſind. Dann 
wäre allerdings die „endloſe Kette“ 
zerbrochen, aber die „Umlaufsmittel“ 
des Landes wären um etwa $600,000,=- 
000 vermindert. E3 würde eine „Geld: 
Inappheit“ eintreten, und die Negie- 
rung Woürde beitürmt werben, ihren 
tiefigen Ueberfchuß zum Anfaufe von 
Schuldjcheinen zu verwenden, die noch 
nicht fällig find, — was bekanntlich 
auch ſchon dagemefen tit. Gerade die- 
fem Uebelitande fuchten Cleveland und 
Garlisle durch den Vorjchlag zu be- 
gegnen, daß die Greenbads nicht nur 
eingezogen, fondernvernichtetund 
durch Nativonalbanf:Noten 
erjfeßt werden foüten. Die Demago- 
gen im Kongreffe wollen das aber nicht 
zugeben. 

&3 ilt vielleicht ein Glück, daß „das 
Volk” von der Finanzfrage fo wenig 
verjteht, denn jonft miürde e3 mit 
Scham und Zorn begreifen, wie e8 von 
einigen Wintelpolitifern zum Narren 
gehalten wird. Auf der andern Seite 
mag man e3 freilich auch als ein Uns 
alüd anfehen, daß das angeblich auf: 
geklärtejte Volk der Erde fo leicht ge- 
täuscht werden fann, wie ein eigen- 
williges Kind, dem man irgend etwas 
borredet, um e3 zu befchiwichtigen. Wie 
eine in vielen Punkten meit fortges 
IHrittene Nation an dem Wahnglau- 
ben bon dem „billigen Gelde“ troß al- 
fer bitteren Erfahrungen jo zäh feit- 
hakten fonnte, wird fpäteren Ges 
Thichtsfchreibern ein Räthjel fein. 


Erbichaftsitatiftit, 


Das fehr fähig geleitete ftatiftifche 
Urbeitspureau Des Staates Maſſachu— 
jett3 veroffentiicht den erften Theil der 
Ergebniffe feiner Unterfuchungen iiber 
die Vertheilung Des ReichtHums im 
Staate, und liefert dadurch einen neu— 
en Beweis für die Unrichtiafeit des fo 
oft wiederholten Schlagmwortes: „Die 
Reichen werden immer reicher und die 
Armen inımer ärmer.“ 

Die Unterfuchungen de3 Bureauz 
erſtrecken ich über vier Zeitabfchnitte 
bon je drei Nahren 1829—31, 
1859--61, 1879—81 und 1889—91 
— fo dab große Schwankungen, mel- 
che ch nur auf ein Jahr erftredten, 
ausgeſchloſſen wurden. 

Der jetzt vorliegende Theil des Be— 
richtes behandelt die Erbſchaften, die 
bei den Nachlaßgerichten der vierzehn 
Counties des Staates angemeldet wur— 
den, und eine Zergliederung des Be— 
richtes zeigt, daß in den Jahren 1829 
—31 3662 Erbſchaften einen gerenge⸗ 
ren Werth hatten als 850,000 — die 
Grenze wurde von der Arbeitskom— 
miſſion willkürlich gezogen —, aber 
99.03 Prozent alles hinterlaſſenen Ei— 
genthams repräfentirten. Der.Ge- 
jammimerth diefer Erbichaften ftellte 
fi) auf $9,536,245, und auf den Ein- 
zelfall famen $2604. Für den lebten 
zum Weraleich berangezogenen Seit» 
abichnitt 1889—91 Stellt fich die Zahl 
der Hinterlaffenfchaften dieſer Klaſſe 
auf 14,099, der Prozentfat derfelben 
bon der Gefammtzahl ift um etwas —— 
auf 96.52 — gefallen, ihr Gefammt: 
werkh ift aber auf $70,379,372 und 
der Eingelwerth jomit auf $4992 ge⸗ 
fiegen. Wiederum wurden in der er- 
ften Periode, von 1829—31, nur jech3- 
unddreißig Hinterlaffenfchaften im 
Mertbe von mehr ala $50,000 den Ge- 
tichten angemeldet — 0.97 Prozent ber 
Geſammtinaſſe — und derenWerth be- 
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zifferte ſich auf 34,957, 862 oder durch⸗ 

Ichnittlich auf $137,718 für den@inzel- | 
fall, während für die Jahre 1889—91 | 
509 Hinterlaffenfchaften in diefe Mlafle | 
fielen — 3.48 Prozent der Gefammt: | 
maſſe — mit einem Werthe von $85,: | 
179,416 und einem Durhfcehniit von 


$167,347 für die Einzelerbichaft. 
Das könnte nun als eine Beftätigung 

jener Srrlehre aufgefaßt werden, dein 

während in dem Zeitraum 1829—31 


die Erdfchaften von mehr ala $50,000 | 


nur wenig mehr als die Hälfte des 
gejammmten vererbten Eigentums aus= 
machten, war die Mehr in den Kahren 


1889—91 auf 9.52 Prozent geitiegen. | 


aber in Be- 
der 


groben 


Dagegen muß man 
trat ziehen, daß 
fchnittswerth Der 


fünfzig Jahren verhältnigmäßig nur 
wenig — von $137,718 auf $167,347 
— fjtieg, während fh der Durch— 
THnittswerth dei fleinen Erbichaften 
durch fein Steigen von $2604 auf 
54992 nahezu verdoppelte. Wenn man 
50,000 Grenze aufrechterhält, 
dann ftarben in den Kahren 1889--91 
biermal joviel PBerforen mit fleinen 
Vermögen als in denfahren1829—31, 
aber ihr durchſchnittlicher Beſitz war 
doppelt ſo groß; vierzehnmal ſo viel 
Perſonen hinterließen mehr als 850,— 
000, aber ihr Durchſchnittsbeſitz war 
prozentual nur wenig größer. In den 
Jahren 1889 -91 ſtarben zweiund— 
zwanzig mal ſo viel Perſonen mit ei— 
nem Beſitz von 8100,000 und mehr 
mehr als in dem Zeitabſchnitt 1829 — 
31, aber im Durchſchnitt waren dieſe 
Vermögen um etwas geringer als 
in den früheren Jahren. 

Das ergibt den Schluß, daß der 
Durchſchnittswerkh großer Hinterlaſ— 
ſenſchaften nicht zunimmt, wenn auch 
die Zahl Derer, die als „reiche Leute“ 
ſterben, bedeutend größer iſt und ſtetig 
anzuwachſen ſcheint; ferner, daß die 
kleineren Hinterlaſſenſchaften, trotzdem 
ſie ſich vervielfältigten, durchſchnittlich 
bedeutend an Werth zunahmen, wo— 
raus erſichtlich iſt, daß die Mittelklaſſe 
prozentual viel ſchnellere Fortſchritte 
auf dem Wege zum Reichthum macht, 
als die Wohlhabenderen an Reichthum 
zunahmen. Die Behauptung, daß der 
wohlhabende Mittelſtand aufhören 
und es bald nur noch Sehr-Reiche und 
Ganz-Arme geben werde, iſt damit wi— 
derlegt. Leider läßt ſich aus dem vor— 
liegenden Bericht, wie man ſehen wird, 
nicht auf die Lage der Ganz-Armen 
ſchließen, andere Quellen laſſen jedoch 
erkennen, daß auch hierin eine zwar 
langſame, aber doch unverkennbare 
Beſſerung im Gange iſt. 


die 


Schankwirthſchaften und Vers 
brechen. 


Zu den Hauptargumenten der Tem— 
perenzfanatiker gehört die Angabe, daß 
das Kneipenleben das Verbrechen för— 
dere. Sie ſtützen ſich darin auf den 
Erfahrungsſatz, daß ein ſehr großer 
Bruchtheil aller Geſetzesübertretungen 
auf den Alkohol zurückzuführen iſt, 
und fordern daher energiſch die Unter— 
drückung „der Brutſtätten des Laſters 
und Verbrechens“, mit welch' ſchönen 
Namen ſie alle Wirthſchaften beehren. 
Es ſoll nun hier nicht beſtritten wer— 
den, daß die Trinkluſt und das Knei— 
penlungern in ſehr vielen Fällen Elend 
und Noth im Gefolge haben, daß ſie 
die ihnen Ergebenen oft an den Bet— 
telſtab und ſchließlich wohl zur Ver— 
übung von Verbrechen gegen das Ei— 
genthum und damit vor das Kriminal— 
gericht bringen, ebenſo ſoll zugegeben 
ſein, daß viele Verbrechen gegen die 
Perſon — Körperverletzungen, Todt— 
ſchläge, Morde u.ſ.w. im Rauſche be— 
gangen und direkt durch das unmäßige 
Trinken herbeigeführt werden — das 
Alles kann aber doch in keiner Weiſe 
als Argument gegen den geregelten 
Wirthſchaftsbetrieb gelten. Ein kur— 
zer Blick auf die nachſtehende Tabelle 
wird das erkennen laſſen: 


völkerung 
1892 


Be 


New Dort * 5,81, 84 
Pennſylvania.526,574 
MaffahujettS . » 2,283,407 
Mihigan.. . » „ 2,089,793 
Slimwi 2. o. 
— 5 
Alabama... 

Im Staate New York kommt dem— 
nach auf je 100 Einwohner eine lizen⸗ 
ſirte Wirthſchaft in Illinois eine ſolche 
auf je 205 Einwohner, in Ohio eine 
Wirtihſchaft auf je 226 Perſonen. 
Georgia dagegen hat nur für je 863 
ſeiner Einwohner eine Schanklizens 
aufzuweiſen, und Alabama gar nur 
eine für je 1204 Bewohner. Demnach 
müßien, wenn die Behauptung der 
Temperenzfanatiker richtig wäre, daß 
die Wirthſchaften Brutſtätten des La— 
ſters und Verbrechens und des Teufels 
„Kindergarten“ ſeien, Leben und Ei— 
genthum in den Staaten New York, 
Illinois, Ohio u.ſ.w. weit unſicherer 
ſein, als in Georgia und Alabama; es 
müßten, wenn das Verhältniß genau 
eingehalten würde, im Staate New 
Yort acht mal mehr Verbrechen be- 
gangen werben, als in Alabama, das 
heißt acht mal mehr im Berhältnig, 
von der gleichen Bevölkerungszahl, 
und da New York nahezu viermal fo 
viel Einwohner hat als Alabama, in 
Mirklichfeit mehr als dreißig mal 
mehr. f 

Davon fann aber feinen Yugenblid 
die Rebe fein. Man darf im Gegen- 
theil annehmen, daß in den beiden an- 
geführten Südftaaten mehr Gejehlo- 
figfeit herrfcht, als in New York, Il— 
linois oder Ohio. Nach) den Zenfus- 
berichten befanden fih im Fahre 1890 
2518 Perfonen in den Gefängniffen. 
Alabamas, 2934 in denen Georgias, 
und 11,468 in denjenigen New Yorks. 
Das ergibt allerdings im Perhältnig 
ein Kleines Mehr für Rem York, denn 
bei viermal größ lkerung dürf⸗ 
te New York nur 10,072 Sträflinge 

"wenn Alabama. 2518 
— ge geringe Mehr verliert 


Durch⸗ | 
Erb= 
Ihaften (mehr als $50,000) in ben | 


| alle Bedeutung, wenn man bebentt, 
daß in New Horf die Gefeke viel ftren- 
aer durchgeführt werden und die Süd- 
länder im Allgemeinen großen Wider 
willen zeigen gegen die „Fütterung 
pon Verbrehern in Gefängnilfen“. 
Sehr zu Unguniten Alabamas und 
Georgias wendet fich das Blatt, wenn 
man die Art der Verbrechen, die ge- 
| ahndet wurden, in Betracht zieht. In 
| Alabama wurden 650, in Georgia 801 
und in New Nork nur 1680 Verbre- 
| chen „aegen die Perſon“ begangen. 
Diefe Art Verbrechen, für die man ge= 
rade im Altoholgenuß vielfach die Ur- 
fache fieht, fommt alfo im Verhältniß 
weit weniger häufig vor in New Morf, 
als in Alabama oder ©eorgia, denn 
bei nahezu vierfacher Bevölkerungs— 
zahl wie Alabama und mehr als der 
| dreifachen Bevölkerung Georoias, 
ı müßte Nem Mor bei gleichem Ber: 
hältnit an die 2500 folder Verbrechen 
aufmeifen, jtatt nur 1680. No cün- 
ftiger jtellt jih das Verhältniß für 
Ohio und Jlinois, die bei mehr als 
doppelter Bevölkerungszahl nicht mehr 
derartige Verbrechen aufzumeifen ha— 
ben, als Alabama, und weniger, als 
Georgia. (Ohio 618, linois 691, 
Alabama 650, Georgia 801.) 

Angefihts diefer Ihatjachen find 
nur zwei Schlüffe möglih: Entweder 
hat der Alfoholgenuß nicht den jchlim= 
men entjittlichenden Einfluß, den man 
ihm allgemein zufchreibt, oder aber 
eine Verringerung der Staatlich erlaub- 
ten Verfaufsftätten ift nicht gleich- 
bedeutend mit einer Verringerung des 
Altoholgenuffee. Man könnte nod) 
weiter gehen und fagen, eine Beichrän- 
fung des offenen Verkaufs geijtiger 
Getränfe geht mit einer Vermehrung 
der Verbrechen gegen die Berfon Hand 
in Hand und hat, wenn man dabei be- 
harten will, Altoholgenuß und Ver: 
brechen als Urfache und Wirkung in 
Verbindung zu bringen, bermehrten 
Genuß folder Getränke zur Folge. — 
‚© biel jteht feit, daß durch Prohi- 
bitionsgefeßgebung oder nur beichrän= 
fende Gefege die Mortalität der Be- 
bolferung nicht gehoben, der Irinfluf 
nicht geiteuert werden fann; »dafür 
jene oben wiedergegebenen Zah: 
en. 
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Unduldſamteit. 


Vor einiger Zeit hat die von Dr. 
Karl de) in Halle herausgegebene 
„Kirchliche Korrefpondenz“ eine Mit- 
theilung gebracht, die anfangs un- 
glawblich erichien. Bei der Beerdigung 
eines ebangelifchen Gefchäftsmannes 
auf dem Bozener Friedhof, hieß eg, 
habe der dortige fatholiiche Dekan 
Wieher die kirchliche Handlung geſtört 
durch Vorleſenlaſſen eines Proteſtes 
gegen die kirchliche Beerdigung eines 
Ketzers, die Todtengräber hättien den 
ebangeliſchen Pfarrer Dr. Selle ge⸗ 
hindert, die üblichen Gebete zu ſpre⸗ 
chen. Das Schönſte freilich wäre die 
Rechnung geweſen, die der Wittwe zu— 
fam: „Un ,die Geiftlichfeit für einen 
Proteft 1 Gulden.” — Aus Meran 
wird jebt nun in Beftätigung der 
Ihatfache Folgendes gefchrieben: Auch 
in Tirol ift man darüber in allen Be- 
völferungsfreifen auf das tiefite ent- 
rüftet. In Meran murde, ehe eine 
evangelifche Gemeinde errichtet war, 
| bon Seite der fatholijchen Geiftlichkeit 
ganz ander? vorgegangen. Noch bei 
Lebzeiten des Delang Sautner wurde 
gar mancher Kranke unud Sterbende 
bon den fatholifchen Pfarrgeiftlichen 
bejucht und getröftet, ohne alle Befeh- 
rungsverſuche. Bei jedem Leichenbe- 
| gängniffe, welches ſelbſtverſtändlich 
auf dem Ffatholifchen Friedhof ftatt- 
fand, und ettva nicht in einer abaelege- 
nen Ede, mar ein Priefter, felbitoer- 
Htändlic) nicht im Ornate, anmwefend. 
Als Paftor Selle hier anfam, um die 
evanaelifche Pfarre zu übernehmen, 
machte er in artigfter Weife feinen An- 
trittshefuch jowohl im Zatholifchen 
Pfarramte in Meran als in Mais und 
wurde überall freundlich aufgenom 
men. 





Schutzimpfungen gegen Cholera. 


Dr. Haffline, der vor drei Jahren 
im Auftrage des Injtitut Bafteur nach 
Indien gereift war, um dort in größe- 
rem Maßftabe dDieSchugimpfungen ae- 
gen die Cholera vorzunehmen, hat vor 
Kurzem die Rejultate feiner Forfchun- 
gen veröffentlicht. Diefelben waren 
außerjt günftig überall, wo die Cho- 
lera am beftigjten gemwüthet hatte, und 
mo die gefammte Bevölkerung, die ge= 
impfte jowohl als auch die nicht im- 
muniſirte, der Anſteckungsgefahr aus— 
geſetzt geweſen watr. Im Gefängniß 
von Gaya wurde eine ſtufenweiſe Ver— 
minderung der&mpfänglichteit bei den 
Snofulirten beobachtet. E3 gab hier 
zweimal meniger Todte und 24mal 
weniger Cholerafälle al3 unter den 
Nichtgeimpften. Sn den Theepflan- 
zungen von Karkurie und Kalam, wo 
die Schugimpfungen zwei Monate vor 
dem Auftreten der Epidemie ftattge- 
funden hatten, war die Zahl der Opfer 
unter den Nichtimmunifirten vier» bis 
fünfmal größer, al3 unter den ande— 
ren. 

Sn den endemifchen Choleraregio- 
nen, nahe den Sümpfen von Kalfutta, 
wurden nach der \impfung 19mal mwe- 
niger Anfälle und 171nal weniger To- 
desfälle konſtatirt. Dieſes Verhältniß 
hielt bis zum 459. Tage nach der 
Inokulation an. In Lucknow endlich, 
wo mit ſchwachem Vaccin und geringen 
Doſen experimentirt wurde, erwies 
ſich der durch die Impfung erworbene 
Schutz bei einer ungewöhnlich heftigen 
Epidemie noch 14 bis 15 Monate fpä⸗ 
ter wirkſam. Dieſe Reſultate laſſen 
hoffen, daß es durch Verſtärkung der 
Doſen und der Qualität des Serums 
gelingen werde, einen abſolut wirk— 
famen und dauernden Schutz zu erzie— 
len. Dr. Haffkine erachtet jedoch, die 
Methode werde erſt dann als ein ſiche⸗ 
res Mittel zur Belämpfung der Cho— 
lera betrachtet werden können, wenn 
fortgeſetzte Verſuche die bisherigen Re⸗ 


jultate vollauf beftäligt haben werben. 


Lokalbericht. 


Feſte und Vergnugungen. 


Der „Senefelder⸗Liederkranz“ 


Die Abendunterhaltung, welche der 
„Senefelder Liederkranz“ geſtern in 
der Nordſeite Turnhalle veranſtaltete, 
war ſo gut beſucht, wie nur je eine 
derartige Feſtlichkeit in den Glanzta— 
gen des Vereins beſucht geweſen iſt, 
auf welche die älteren Mitglieber des 
Vereins als auf etwas Vergangenes 
zurückzuweiſen lieben, obgleich ſich 
der Liederkranz gerade gegenwärtig 
offenbar inmitten einer Glanzperiode 
befindet. Mit dem muſikaliſchen Theil 
der geſtrigen „Unterhaltung“ hätte der 
Verein auch unter dem anſpruchsvol— 
len Namen eines Konzertes Ehre ein— 
gelegt. Die Chornummern, von Di— 
rigent Balatka mit großer Sorgfalt 
ausgewählt, klappten durchgängig, 
daß es eine Freude war, nicht nur für 
die große Maſſe der Zuhörer, ſondern 
— was bedeutend mehr ſagen will — 
auch für den Dirigenten ſelber. Die 
begabte Pianiſtin Frl. Annie Balatka 
und eine tüchtige Sopraniſtin, Frl. 
Kuehnſcherf, verſchönerten den Abend 
durch mehrere Einzelvorträge, und der 
ſtürmiſche Applaus, welcher Beiden zu 
Theil wurde, bewies den Herren vom 
Arrangements-Komite — H. Keßler, 
F. Schollenberger, W. G. Donath und 
Anton Graf — daß ſie in der Wahl 
ihrer Hilfskräfte keinen Fehlgriff ge— 
macht hatten. 

Ein Tänzchen bildete den zweiten 
Theil des Programmes, an deſſen 
Durchführung ſich die überwiegende 
Mehrzahl der Beſucher mit großem 
Eifer betheiligte. 


Iſabella Frauenverein. 


Unter munterem Schellengeklirr und 
frohem Peitſchenklang hat der ewig 
junge Prinz Karneval ſein Regime 
einmal wieder angetreten; die tolle 
Faſchingszeit mit ihrer luſtigen Narre— 
thei iſt von Neuem in's Land gezo— 
gen, und Jung und Alt huldigt freu— 
digſt Sr. närriſchen Hoheit. Am 
Samſtag Abend ſtattete der ſtets will— 
kommene Gaſt dem „Iſabella Frauen— 
Verein“ einen längeren Beſuch ab, 
welcher ihm zu Ehren einen glänzenden 
Empfangsabend in der Apollo-Halle 
veranſtaltete. In hellen Schaaren 
eilte das Narrenvölkchen nach dem ge— 
ſchmackvoll dekorirten Feſtſaal, wo ſich 
bald bei den Klängen prickelnder 
Tanzmuſik ein überaus fideles Leben 
und Treiben entwickelte. Es war die 
reine karnavaliſtiſche Midway, auf 
der ſich Vertreter aller Herren Länder 
unter dem Zeichen der Narrenkappe 
famos amüſirten. Ritter und Burg— 
fräuleins, dralle Bauernmädel und 
ſchmucke Herren „von's Militär“, 
Mohrenkönige, Gigerl und naturge— 
treue Leveegeſtalten: Alles walzte und 
hopſte bunt durcheinander, während 
das aus den Damen Clara Weintz, M. 
Knühl, M. Sowaliſch, C. Kutkmann, 
C. Kirchner, A. Fleiß, C. Waltis, P. 
Knobloch und L. Kaefer beſtehende 
Arrangements-Komite fein ſäuberlich 
auf Ordnung hielt. Den beſten Cha— 
rakter- und Koſtümmasken wurden 
ſpäterhin hübſche Preiſe verliehen, und 

it am frühen Morgen nahm Prinz 
Karneval in fröhlichjter Yaune Ab— 
ichied von jeinen Getreuen. 


Rheiniſcher Verein. 


Ein überaus luſtiges Narrenvölk— 
chen hatte ſich geſtern Abend in der 
Nord Chiagco Halle, Ecke Clybourn 
und North Ade., eingefunden, wo— 
ſelbſt der Rheiniſche Verein ſeine erſte 
große Karnevalsſitzung der Saiſon 
abhielt. Wenn auch der Beſuch unter 
der Ungunſt der Witterung zu leiden 
hatte, ſo war dennoch die Stimmung 
eine außerordentlich animirte, und 
Prinz Karneval müßte ein undankba— 
rer Geſelle ſein, wenn er mit dem 
ihm bereiteten Empfange nicht zu— 
frieden wäre. Daß die Rheinländer 
zu den getreueſten Unterthanen ſeiner 
närriſchen Hoheit gehören, iſt allge— 
mein bekannt und durch zahlreiche 
ähnliche Feſtveranſtaltungen in frühe— 
ren Jahren auf's Eklatanteſte bewie— 
ſen worden. Die Narrenſitzungen des 
Rheiniſchen Vereins haben ſich des— 
halb ſtets einer ganz beſonders regen 
Theilnahme zu erfreuen gehabt. Auch 
für geſtern Abend waren allerlei höchſt 
originelle Ueberraſchungen vorberei— 
tet worden, die von den Feſtgäſten mit 
wohlberechtigtem Beifall aufgenom— 
men wurden. Weitere Veranſtaltun— 
gen ſind für den 12., 19. und 26. Ja— 
nuar, ſowie für den 2. und 9. Febr. 
angekündigt. Prinz Karneval wird 
alſo in den nächſten Wochen unter den 
Rheinländern als unumſchränbkter 
Herrſcher das Szepter führen. 


Jeſet die Sonuntagsbeilage der Abendpoſt. 


—— e —ñ — — 
Beamtenwahl. 


‘n der geitern Nachmittag abgehal- 
tenen jährlichen Generalverfjammlung 
des Unterſtützungsvereins der deut— 
ſchen Freimaurerlogen von Chicago 
ſind die folgenden Beamten für das 
laufende Jahr erwählt worden: 


Henry Wink, Präſident; 

Vhilipp Maas, Vize-Präſident; 

John C. Meyer, Schatzmeiſter; 

John B. Hartke, Sekretär; 

Bernh. Jantzen, Exekutiv⸗-Komite 
der Germania Loge Nr. 182; Charles 
Harms, Exekutiv-⸗Komite der Accor— 
dia Loge Nr. 277; John C. Mehyer, 
Exekutiv-Komite der Mithra-Loge Nr. 
410; Philipp Maas, Exekutiv⸗-Komite 
der Lefling Loge Nr. 557; 9. Burl- 
barbt, Erefutiv-KRomite der SHerber 
Loge Nr. 669; ©. W. Walther, Ere- 
futiv-Romite der Walde Loge Nr. 
674; Cha3. Holmftrom, Erekutiv-Ro- 
mite der Konjtantia Loge Nr. 783. 

Der Unterftügungs-Berein verfam- 
melt fi am erften Sonntag eines je- 
den Monat3 um 10 Uhr Morgens im 
Elub:Lofal der Herren Deubler & 

„Dld Quincy Nr. 9*, N, U. 


Fährt in einen Leihenzug. 


Solgenfhwerer Bahnunfall dur die Nach— 
läjjigfe:t eines Wärters. 


$ünf Perfonen mehr oder minder erheblich 
verletzt. 


Bei dem Begräbniß von Frau Ha— 
rold MeCaleb trug ſich geſtern Nach— 
mittag ein verhängnißvoller Unfall zu, 
indem an der Kinzie Str.Kreuzung 
der Milwaukee de St. Paul-Bahn ein 
auslaufender Expreßzug mit einer der 
Leichenkutſchen kollidirte und die— 
ſelbe völlig zertrümmerte. Die fünf 
Inſaſſen wurden bei dem Anprall ge— 
waltſam auf das Nebengeleiſe ge— 
ſchleudert und ſämmtlich erheblich ver— 
letzt, doch haben ſie allen Grund, dem 
Schickſal dafür zu danken, daß ſie 
wenigſtens mit dem Leben dabdonge— 
kommen ſind. 

Die Namen der Verunglückten lau— 
ten: 

Frau Annie Dowling, von Nr. 2815 
Cologne Straße, 42 Jahre alt, leichte 
Schnittwunden im Geſicht und am 
Kopf. 

Hugh Gorman, der Kutſcher des 
Wagens, Nr. 2629 Union Avenue 
wohnhaft, jchlimme Verlegungen an 
der Hüfte und Schnittwunden am 
Kopf. 

Trau Thomas Piper, von Nr. 20 
Fuller Str., innerlich jchwer verlegt. 
Ihr Zuſtand iſt beſorgnißerregend. 

Frau M. Sweeney, Nr. 2823 Co— 
logne Straße wohnhaft, Schnittwun— 
den; ungefährlich. 

Frl. Nora Sweeney, eine Tochter 
der eben Genannten, ſchmerzlicheHaut— 
abſchürfungen am ganzen Körper. 

Die Verletzten wurden ſchleunigſt in 
anderen Kutſchen nach einer benach— 
barten Apotheke gebracht und dort ver— 
bunden, worauf man ſie nach ihren 
reſp. Wohnungen transportirte. Nur 
für Frau Piper hegen die Aerzte Be— 
ſorgniſſe, während die übrigen Ver— 
unglückten bald wieder völlig herge— 
ſtellt ſein dürften. 

Als ſich der Leichenzug gegen 3 Uhr 
der Bahnkreuzung näherte, ſtanden 
die Barrieren weit offen, und Bahn— 
wärter Powell gab den Kutſchern das 
übliche Signal zur Weiterfahrt. Zehn 
Wagen hatten die Geleiſe bereits ge— 
kreuzt, als mit einem Male der Ex— 
preßzug herangeſauſt kam. Gorman 
fuhr eben mit ſeiner Kutſche über das 
betreffende Geleiſe, als laute Angſt— 
rufe ihn auf die drohende Gefahr auf— 
merkſam machten.Er hieb ſofort wuch— 
tig auf ſeine Gäule ein, im nächſten 
Moment erfolgte aber ſchon der An— 
prall, und das Unglück war geſchehen. 
Der Wagen wurde halb zertrümmert 
auf das Nebengeleiſe geworfen, wo die 
Inſaſſen beſinnungslos liegen blieben. 
Nur mit vieler Mühe gelang es, die 
Aermſten aus ihrer peinlichen Lage zu 
befreien. 

Es iſt ſofort eine genaue Unterſu— 
chung angeordnet worden, um feſtzu— 
ſtellen, wen die Schuld an dem bedau— 
erlichen Unfall eigentlich trifft. Allem 
Anſcheine nach wurde derſelbe durch die 
Nachläſſigkeit des BahnwärtersPowell 
herbeigeführt. 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendpoft. 


Deutſcher Wohlthätigkeitsball. 

Ein außerordentlich reges Intereſſe 
wird dem großen Wohlthätigkeitsball 
entgegengebracht, der am 21. Januar 
unter den Auſpizien der „German 
American Charity Aſſociation“ im 

Auditorium abgehalten werden ſoll. 
Der Reinertrag des Feſtes wird auch 
diesmal wieder zum Beſten der ver— 
ſchiedenen deutſchen Wohlthätigkeits— 

anſtalten verwendet werden, und es iſt 

deshalb recht erfreulich, daß bereits für 
eine große Anzahl von Logen Beſtel— 
lungen eingelaufen ſind. Von Seiten 
des Arrangements-Komites wird alles 
nur Mögliche gethan werden, um die— 
ſen Ball zu dem glänzendſten geſell— 
ſchaftlichen Ereigniß der Saiſon zu 
geſtalten. Die Logen werden auf dem 
Wege der Privat-Subſkription ver— 
kauft werden, und zwar beträgt der 
Preis für eine Loge, mit ſechs Sitzen, 
50 Dollars. Wer ſich eine Loge ſichern 
will, ſollte ſich ohne Verzug an den 
Sekretär, Herrn William S. Was— 
mannsdorf, Zimmer 715 im Schiller— 
gebäude, wenden, woſelbſt die Sub— 
ſtriptionsliſte ausliegt. 

Eine Neuerung wird diesmal die 
Vertheilung von höchſt geſchmackvoll 
und künſtleriſch ausgeführten Souve— 
nirs ſein. Zu den Mitgliedern der 
„German American Charity Aſſocia— 
tion“ gehören die bekannteſten Vertre— 
ter und Vertreterinnen des Deutſch— 
thums unſerer Stadt, deren Namen 
in allen Kreiſen einen guten Klang 
haben. 


Des Reiches Zubiläumsfeier. 


Am kommenden 18. Januar begeht 
das deutſche Volk eine hehre Jubel— 
feier. Fünfundzwanzig Jahre ſind 
dann bereits ſeit jenem großen, welt— 
hiſtoriſchen Ereigniß dahingeſchwun— 
den, als im Spiegelſaal des franzöſi— 
ſchen Königsſchloſſes zu Verſailles, 
unter dem Donner der Geſchütze des 
Mont Valsxrien und in Gegenwart ei- 
ner glänzenden Verſammlung von 
Fürſten und Kriegshelden, das neue 
Deutſche Reich erſtand und damit der 
ſehnlichſte Wunſch der ganzen Nation 
in Erfüllung ging. Im alten Vater—⸗ 
lande rüſtet man ſich ſchon allenthal- 
ben, um das ſilberne Jubiläum zu ei— 
ner möglichſt eindrucksvollen und wür— 
digen Feier zu geſtalten, und auch in 
unſerer Mitte wird der Tag gebüh— 
rend begangen werden. Der „Verband 
der Beteranen der deutfchen Armee“ 
hat e8 mwieberum unternommen, eine 
patriotifche Gedenkfeier zu veranftal- 
ten, die am Abend de3 18. Januar in 
Brands Halle ftattfinden wird. Die 
bisher getroffenen Vorbereitungen laj- 
fen darauf jchließen, daß das fFyeit 
einen glänzenden Berlauf nehmen 
wird, zumal ein überaus reichhaltiges 
Programm in Ausficht genommen ift. 
Daflelbe wird in den nächiten Tagen 


Sajd, 
dt Kanbolpg und SaSalle Sir, ._ | veröffentficht werden, 
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Blut bedeutet gute Gesundheit. Bei reinem, 
reichem, gesundem Blut sind die Magen- und die 
Verdauungsorgane kräftig und Dyspepsie ist ags 
geschlossen. Rheumatismus und Neuralgie sind 
dann unbekannt. Skropheln und Salzfluss ver- 


schwinden. Bei reinem 


Blut 


Sind Eure Nerven stark und Euer Schlaf gesund, 
sanft und erfrischend. Hood’s Sarsaparilla macht 
reines Blut. Daher heiltes auch so viele Krank- 
heiten. Das ist der Grund, warum so viele Tau- 
sende es gebrauchen, um Krankheit zu beilen, gute 
Gesundheit zu behalten und Krankheit und Leiden 
2 


vorzubeugen. Bedenkt, 


Sarsaparilla 


Ist der einzige wahre Blutreiniger. $1; sechs für 8, 
— 00— 


Hood's Pillen 


Todes⸗Anzeige. 


Geſtorden an Gehirn⸗ und pu—— En 
inſer einziger Liebling Paul, im Alter bon 
ö tem ud $ Tagen. Beerdigung nam“ 
3 Indiana Uve,, am Dienflag, Dem 
sar, um 12.9. 
Herr und Yrau Sig. Badmanm 


heilen Leberleiden; leicht zu 
nehmen, leichte Wirkung. 


Geitorben am 5 Januar 1896 Philipp 
Shmusg im Wter von 90 Aabren, Bater dom 
Mrs engler, 37 Emwing Place, Beendigung am 
woch, um 1 Uhr Nahın., vom obengenannten 
baufe mit Kutihen nah Roſehill Friedber. 
Francisco und Xo8 Angelo Zeitungen bitte 
u fopiren. md 


CROTER BALL 
nebit Verloojung einer gB- 
Uhr fowie jonjt. Gegenft e 

' 


SE Ale afholl'u von de m 
Plativattfhe Hilde Edward GooR Mo. 8, 
Söndag, den 12. Jan. ’96, Nahm. Kind 3, 
in Schönhofens lütte Hall, Eck Milwaulee un Aſh⸗ 


landAv.-Iidet3 25e.-Dat Tidet id god for beWerloof, 


Anzeigen-Annafmefleffen. 


An den nachfolgenden Etellen werben Feine Anzeigen 
für die „Ubendpoit* zu denjelben Preilen entgegen» 
genommen, wie in ber Haupt-Difice des Blatted. Meng 
diejeiben bis 11 Uhr Vormittag aufgegeben werben, 
ericheinnen fie mod an dem nämlichen Tage. Die Une 
nabmeftellen find über die ganze Stadt hin jo bertbeilt, 
daß mindejteud eıne don Sedermann leicht gu ei» 


reichen iſt. 
Nordſeite: 


Andrew Daigger. 110 Clybourn Ade, Ede var⸗ 
rabee Str. 

€. Weber, Avothefer,445 N.ElartStr.. 

R.D. Sante, Apotheter. 80D. Chicago Abe. 

E. Sobel, Apotheter, 506 Wells Str. Ede Stiller 

Herm. Shimpftfn, Newsftor:, 2820. North Une 

v®@. Steige. Apotheter. Kenter Str. und Ordarb 
und Diifion u. Larrabee Str. 

6.%. Clay, Wpotheter, 891 Halfted Str, nahe 


Gentre. 

F. 9. Unlborn, Apotheier, Ede Wells u. Din 
ton Str. 

KHeurn Reinhard, Apothefer, 91 Wisconfin Sir. 
Ede Hudion Ave. 

6. 5. Baieler, Apotheler, 445 North Aue. 

—* Goetz, Apotheker. Clart Str. u. North Moe. 

Sr. GE. F. Richter, Apotheter. 146 yullerton Une 

®. Zanfe, Avotheter, Ede Wells und Odıe Str, 

G. J Srzeminsfi, Apotheker, Daliteb Str und 

orth Une. 

Xincoln Pharmacy, Upothele, Lincoln und Yule 
lerton Nnde. 

9. F- Krueger, Apotheler, Ede Elybourn und Zuls 
Terton Une. 

ei TSTN. Halfted Str. 

Bieland Bharmach, North Ave. u. Wieland Str. 

u. . Meie, 311 €. Ylortü Ape. 

U. Marten; & Go., Nnotheter, BIN State Ste. 
und Odgood und Gentre Ötr. s 

6. Nipke, uivotbeter. 80 Weofter Ave. 

ae rh, Anotbeter, Centre und Barrabee Str. 

3 in Boigt & Go., Mpotheter, Billed und Gentie 


Straße. 
Nobert Bogeljang, Apotheler, Dayton und Slay 
Straße. 
ges dhaller, Avotbeler, 224 Lincoln pe. 
. Egaere, Apotheker, Halſted und Webſter Aue 
&. Kchner, Apotheter, 557 Sedgwid Str. 


Deitfeiter 


F. I. Lihtendberger, Apothefer, 833 Milmaufee 
Apde., Ede Division Str. 

3.9. Shean, Avotbeler, 171 Blue Jöland Une. 

”.Bavra, H2U Genter Zve., Ede 19. str. 

Genen Schröder. Upotbeter, 453 Milwaukee Are, 
Ecte Chicago Ube. 

Otto @ — Apothefer, Ede Milwautee und 
Worth Aded. 

£tto 3. Hartwig, Apotbeter, 1570 Milwautee Une, 
Gde Weitern Abe. 

Bi. Shulie, Apotheier, 913 W. North Une, 

Rudolph Stangohr, Apotheter, 841 WB. Dibifieg 
Str., Ede Walbtenatw Ave, 

E.%3. Hlintowitrsm, Apotheler. 4% MW. Diviflog 

M. Nailjiger, Upotheler Gde WW. Divifion um» 
Wood Etr. 

€. Behrens, Nvotdefer. 800 und 802 &, Halfteb 
Etr.. &de Ganaldort pe, 

S. k eu, Upotheter, 547 Blue Jsland Une, 

e 18, ete. 
Max Heidenreich, Apothekex. 800 W. 21. Gtr.. Ede 


Dohne Ude. 
Emil Fiiel, Ayothefer, 631 Gentre Une, die IA 
Straße. 
2 a. Basttein, Upothefer, Milwaufes u. Genies 
ve 


3. 9. Zelowäty, Dilmaufee pe u. Noble Ste 
und 570 Blue Jöland Ade. 

. 3. Berger, Apotheter, 1486 Milmaulee Une 

i. S. Basbaum, Apotheter 361 Biue land a, 

» &. inf, Apotheler, 21. und Panling Sir, 

. Wrede, Apotbeier, 363 DW. Gbicage Ave, Eis 
Noble Str. 

5. Eldner,Apothefer. 1061-1063 Milmantee Wine, 

. Mühlham, Apotheter.torth u. Weitern 

he Eee —— —** Ude. u. = i ‘ 

. &, Freund, Apotiheler, Urmitage u. 

oljinger & Go., Apotheter. m. Basties 
Etr., Ede Green. 

‚Wet, Apothefer, Ede Adams und Gangaman Sn 

. B. WBauielie, Apothefer, Xaylor u. Banlina, 

m. &. Gramer, Rpotheler, Halfted und Mae 
bolph Etr., 

. (Georges, 1107. Ghicago Ape, 

Deld & &r,, Halfteb und Harrilon Ste, 


8. 4 Melie, >> Chitago Abe 
8: Eameling & &e., Npothete 9652 Milwaukee 
ve. 
Zorften Lind, Mpotheler. 1223 N. Metern Une, 
2. Shwark, Apotbefer. 860 NR. Weitern Aue, 
8. ©. 2 el, Apotheter, Weltera Ave. unb Ham 
rien tr. 
©. 8 #. Brid, Anothefer, 949 WB. 21. Str. 
. Edyade, Upotbeter. 1720 IB. Shine Ane. 
artend & Go., Upotbeter, 406 Arımitage Abe 
—— Upotketer, 626 ZU. Ghicago Mine, 
Shas.M.Läpmwig,üpotheter, 323 W. Fullerton Ana, 
ohn Wollte, Apotheler, Chicago u. Wiblanb Kine, 


ar Kunze, Abotheler, 1369 IB. North Me, 
Hermann Eli), Apotheker, 769 Milmaufce ine, 


Südfeites 
u Coltzau, Apotheler, &de22 Ste und Urder 
ER Upotheter, Ede 25. u. 


Guy Saska auen % 


c.® Baulina Gr 
>. orinthe, Apotheler, 3100 State Six 
8 


3.8. Korbrid, Apotheier, 629 —*— 
x a Y en, — *— m. i 

» . Braum, betet, 
R de 31. Str. — 


>. $; 2loyd, Wpotbeler, 258 SL Gie, Ge 
ichigan 


Abe. 
F. —— Apotheker, Ede Wentworih Une uub 
r 


ved. 3. Dite, MWpotheler, 2906 Achern Mag, 
v Ed: Deering ©tr. ” 
Apotbefer Norboft-Ede 35, ub 


F. Nasquelet, 
alfted Str. 
Rouis un Apotheter, 5100 Aigland pe 
& E: ettering, Upotheler, 26. und » Ste 
u - Kreykler, Uvotbeler, 2814 [ 175") 
de. 
A. D. Ritter, Apstdefer, 44. und Salfteb Sie 
3.M. Farnsworth & Go,, Apeibelez, 4A 
Wentworth Ade 
De eh on. Apofietre, Sant 
er. Xen ®., Apotheter. 
Ballace —— 32. wid Dale ee 
Robert Stiedling, 6409 &. May Str. 
Chas. Sunradi, Anpotheter. 3815 Arder ; 
6. Grund, Apotteler. Ede 25. Str und “ne. 
&es. Barwig, Apotheler. 87. und Halfieh 
®. U. KHaudimann, 564 ©. Halfte Sir. 
6. —— Upotbefer. 48. und Boomiß Gig 
gr: „Neubert, 3. und Lalite» Str. 
eott & Rungt, Spothefer. 47. und Biete Gie 
ar Balentin, 3085 Bonfteld Ape. 
r. Steurnagel, Mpotbeter, 31. nub Deering, 
Dito 3. Boder, Apotheler, 190 55. Gin 


2ate Biew: 


Ges. Suber, ipothefer, 1858 Diverfey Gin, Bis 
Sheffield Are. 
.M. Dort, 861 Lincotn Mine. 


bas. 5 Upetheter. 303 Belmont 

- 3 won, Upoibeler. 1985 R 3 \ 
Ma; Saulı, Upotkeler Lincolm : 
Du. Beriau, Unstdeter. Roco und © 3 
m. ö; Gerded, Glart und Belmont Une 
u. Georges. 701 Bincoln Mpe. 
Buftay Wendt, 5 Lincoln Une. 

Apotheter. 


Ni. 2. Goppad, Sinceln und 
Bictor Mremer, v 


=. Helmuth, 1199 Lincoln R 
®. © Weiner, Rasibetsr. vos Siscalı Dat, 3 


defet die Souniagsdrilage der 





Bergnügunas-Weaweiier. 


0» Dpera Souje—Pafling Shom. 
PR» en pn Ruf 
. Ho unje.—Sol Smith Rufel:-&a 
The Priioner of Sende, Pi 
‚—Rory of the Sil. 
MufienSivemalts of Rem Ust. 
ujic—Sidema ’ a Vor 
— [he War of Wealth, 
t.—QA Gay Did Boy. 
—Americans Abroad. 
al Music Hall—Baubesike, 
in8.— Vaudeville. 
ard.—Vauderille » 
pic. —Vawdevile. 
Orpheus.—Baudenille, 
el3.—Baudeville. 


uno 
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WMONSRATZRAMNSEBEAR 


Ein Dauerraufd. 


Bon Jan van Zuylen, 


Es iſt jehon ziemlich Iange her. Da- 
als ging mar noch vom MWiener 
Ete»hansplage auf die Branpdftätte, 
inen eng von Häujern umjclosienen 
Blaß, von dem es hieß, daß er einit zu 
Zugnieren gedient. habe. Dort ftand 
das bronzene Gänjemädchen, und an 
edem Ende des Plabes war ein ges 
müthliches Wirthehaus. In dem Hauje, 
o der Durdgang nadı dem Bauern» 
narkt begann, wohnte ein junger ruf- 
iicher Edelmann, dejlen Betanntihaft 
dh beim „Rothen gel” gemacht hatte. 
Er jprad jehr gut deutich, denn er war 
fammt feinem Bruder in Dresden er= 
sogen worden. 
| Beide, Michael und Ladislaus vd. 
Uganoff, befaßen im Gouvernement 
ula ein großes Gut, das der ältere 
Michael, bewirthichaftete, während der 
ndere, von feinem Theile an dem Ein 
ommen des Gutes lebend, fich in Wien 
hufhielt. Er liebte die Mufit und 
Wien als die erite Mufilitadt der Welt, 
udirte bei Nottebohm den Gontras 
unft und bejudte ale vornehmen 
Soncerte mit Leidenihaft. Er war 
in fo lieber Menih, daß ich feinetwe- 
er von der Sucht ergriffen ward, ruf» 
ifch zu lernen, was. mir aber nicht ge= 
ang; charascho, gut, wodka, Wäfller- 
en (Kojewort für Branntwein) und 
lava bogu, Ehre fei Gott, waren fo 
iemlic) die einzigen Ausdrüde, die ich 
nir bleibend erwarb. Dagegen lernte 
& dur) ihn die Zuftände Rußlands, 
ohin er fi) von Zeit zu Zeit begeben 


ußte, um feinen YAuslandspaß zu er= : 
ß Spaß 3 | der in den Waggon, und fort geht es 


euern, recht genau fennen, ohne daß 
ch dadurch bejondere LYuit zu einer 
Reife nad diefem Lande gewann. 

Was für ahtungswertbhe junge Leute 
die beiden Brüder maren, mag man 
us ihrer Yreimüthigteit entnehmen. 
inft dinirten fie in Warjchau bei ihrem 

heim, der dort al3 Generalcomman= 
ant fungirte. 3 war eine große 
Heſellſchaft wohlgeſinnter Ruſſen bei 

iſch. Als das Geſpräch auf die Po— 
en kam und Alle fich mit heißem Pa— 
riotismus für deren vollſtändige Un— 
erjochung ausſprachen, legten die bei— 
en Jünglinge ſich dermaßen für dieſes 
inglückliche Volk in's Zeug, daß der 
eneralcommandant, tief erſchrocken, 
efahl, ſie als „total betrunken und 
icht mehr geſellſchaftsfähig“ aus dem 
aal zu führen. Am nächſten Mor— 
en beklagten ſie ſich bei ihm darüber, 
nd er fagte: „Beller Schimpf und 
Schande in einem Speifejaal, al3 der 
Fransport nah Sibirien!“ Er hatte 
ohl Redt, und er nahmen die 
rüder fi innerhalb der rufjifchen 
renzpfähle bejjer in Acht. 
Ihr Vater hatte Iwan geheißen, 
Jarum nannten ſie ſich nach der Sitte 
res Landes Ladislaus und Michael 
wanowitſch. Den Letzteren kannte ich 
och nicht. Doch befand er ſich mit 
einer jungen Frau, einer Livländerin, 
uf der Hochzeitsreiſe in Italien und 
am dann nach Wien. 
Das junge Paar bewohnte im „Oeſter— 
eichiſchen Hof“ die Eckzimmer, von de— 
en eines auf den Balkon hinausgeht. 
ort verlebten wir, nachdem ich jeine 
Felanntihaft gemadt und ihn ebenjo 
Stebenöwerth gefunden hatte wie feinen 
Bruder in allerhand meclelnden Ge- 
Iprähen angenehme Stunden. Wir 
"peiften entweder im Sotel oder bei 
Sader, der damals nod) in der verlän- 
kerten Kärntneritraße war. Den Abend 
raten twir ohne die junge Dame, in 
er Bauerihen Meinjtube zu und er= 
uidten uns dort bis gegen Mitternadht 

n den jchweren Weinen Ungarns, die 

ichael Iwanowitſch noch nicht kannte, 
beil man fih in Rupland lediglid an 
tanzöfifhe und jpaniiche Weine hält. 

a mein Bater den Namen Peter führ- 

‚ nannten jie mich Swan Betromitich, 
nd ich fühlte mich recht behaglih ruj- 
fch in dem frohen Bewußtiein in Wien 
nd nicht im Lande der Sinute und de3 

a3 zu leben; denn vor Prügeln und 
urem ‚Getränt babe ich mich immer 
hr gefürchtet. 

Am Laufe der Gefpräde Tamen mir 
ud auf das Erträgniß des Gutes der 

rüder im Goupvernement Tula. 


EEE 


mentlich aber vor dem maßlofen Trunte 
der Gutsnahbarn fürchte, deren Ein- 
ladung man, wie Ladislaus Ymano- 
witſch mir oft genug erzählt hatte, 
nidyt ausichlagen könne. Sie erwiders 
ten, mit Sibirien und.der Pnute fei e3 
nicht jo gefährlich und mit dem fühlen» 
den Siwa3 uud dem Mofa auh nicht. 
Sie hätten wohl einen Gutsnadbarn, 
ihren eigenen Better Gregor Wladimis 
rowitjch, der treibe e3 im Trinken aller— 
dings weit, doch folches Beijpiel brauche 
man nicht nachzuahmen. Ich kannte 
Gregor Wladimirowitſch von Wien hier 
recht gnt. 

E3 half Alles nit; endlih mußte 
ih ihre Einladung annehmen. Cha: 
ra'ho! Ach hatte damals gerade eine 
tüchtige Handvol Geld zur Verfügung 
und die braudht man bei einer Keilc 
nah Rußland, wo Alles, was civilijirte 
Menichen bedürfen, jehr theuer iit. 
Urlaub war aud bald da. So reilte 
ich denn und befand mich bald auf der 
Kijenbahn zwijchen traurigen Sims 
pfen, in endlofen Wäldern und auf 
unabfehbaren Steppen. 
fich erfreuli; um jo größer war der 
Gontraft wenn man an Halteltellen von 


Nirgends 


; gibt e3 fo frappante Gegenfäte, wie in 


ı Hupland; dicht neben Dede, ümmer= | 
| Tichfeit und Melandolie findet man | 


| ausgefuchten Comfort, Ueberfluß und 


Lebensfreude. 


Der Stationspalaſt iſt allerdings 


nur aus Holz gebaut, im Innern aber 


glänzen elegante Salons und ein Buf— 


fet, reich beſetzt mit kalten Speiſen. 


Inmitten des größten Saales iſt eine 


einmal. 


Zeit recht angenehm. 


Tafel gedeckt, auf der Fiſche, Braten, 


Geflügel und andere friſch bereitete weden wir ihm nicht; e8 wäre Idade ba 


Speifen aufgeitelt und durd) filberne 


| Beden warın gehalten find. Auf einem 
Tiſch in der Ede fummt der große 
| Samowar, blanf von Meffing und 
' Supfer, und gibt den auf der Reife 
| immer willlommenen Thee in die bereit- 


gehaltenen Schalen. Kellner in rad 


| und weißen baummollenen Handichuhen 
| fliegen herum, die Wünjche Aller mit 


borzügliher Hohahtung befriedigend. 
Nacd) dem Diner freilich mn$ man mie- 


durch die heußliche Gegend. 

Sm Gouvernement Tula, das nicht 
gerade zu den fruchtbariten Theilen 
Rußlands gehört, wird es doch jchon 
bedeutend günftiger. Getreidebau und 
Gartenwirthichaft nehmen zu, und wenn 


| audhneben den Meidegründen die Steppe | 


fi) noch breit mat, geitaltet fi das 
ganze Bild recht freundlid. An einer 
mir angegebenen Halteftelle der Eifen- 
bahn — es iſt die, welche von Odeifa 
rad Moskau führt — verließ ich den 
Zug. Wer bejchreibt meine freude, 
al3 ic) Michael Jwanomitih in feiner 
ganzen jchlanken Figur auf dem Kies 
ftehen jah. Er empfing mich voll Herz- 
lihfeit und brachte mich nach feinem 
Dreigefpann, das hinter der Station 
wartete. Der Diener holte aus dem 
Magen eine Ylafhe Champagner und 
Gläfer hervor und wir tranten mit Ver- 
gnügen bon dem Wein. Die Erfris 
fhung war redt am Plate, denn die 
Tahrt dauerte noch mehrere Stunden, 
obwohl die feurigen Pferde raid aus- 
holten. a, die Entfernungen jind fo 
groß in Rußland. 


iche entlortt und wir tranfen mieder 
So ging es fort, bi$ wir ge- 
gen Abend in freudig gehobener Stim= 


| mung auf dem Gute anlangten, wo die 
| Frau des Haufe und mit einem Lieb- 


reiz empfing, der gar nicht zu befchrei« 
ben ift. 

Sn den Tagen darauf berging die 
Mit der neuen 
franzöfiihen Pumpe wurden Verjuche 
gemacht, allerdings biäher noch) vergeb- 
lid. Ausflüge in der Troita wurden 
unternommen oder man blieb im In— 


nern des großen Herrenhaufes, das in | 


feiner Bibliothek die neuere deutiche Li- 
teratur neben der franzöfiichen enthielt. 
Das Billard wurde Nachmittags be= 
nüßt und ein herrlider Bölendorfer 


Gutsfrau den Abend verfchönern. 
ipäteren Abenditunden waren ausgefüllt 
durh Ziwiegeipräh zwiichen Michael 
wanowitf$ und mir in einem 


traulihen Gemad bei einigen Flajchen | 


Burgunder, der jo fräftig war, wie der 


Weinftube getrunfen hatten. Eine Un: 


feiner Frau Gemahlin auf einige Tage 
nad) Moskau reifen mußte, wo er ein 


| dringendes Geihäft in Angelegenheit 


ichael Iwanowitſch ſagte, es konnte 
machte, eine Selbſtbeſchränkung, die 


jel mehr eintragen, wenn es nicht zu 
enig Waſſer hätte. Er würde auf 
inen Weiden bedeutend größere Schaf: 
erden unterhalten, aber mit der Tränfe 
tehe e8 oft fümmerli; darum müfje er 
ie Zahl der Thiere bejhränten. Nun 


der Zoilette zu beiorgen batte, 
hinterließ mir den Schlüjjel feines Kel- 


lerö,- von dem ih aber nicht Gebraud) | 


war damal3 dem Zrunfe herzlich erge- 


yatte ein Trranzoje damals gerade eine | 


teue Pumpe erfunden, für die id, wie 
r alles Neue, Begeifterung empfand. 
Sie war eben jo einfady wie praftiich. 

Man brauchte fie nur, glei einem 
Bfahl, in den Boden zu rammen; dann 
og fie das Wafler, wo welches bor= 
anden war, jofort zu Tage Die 


Franzoſen veripradhen fi große Bor- | 


heile von diejer Pumpe in Algerien 
ınd fahen fi fpäter nicht getäufcht. 
NS ich meinem neuen Freunde davon 
zählte, war er ganz entzüdt, denn er 
hoffte mit Hilfe dDiejed neuen Apparates 
eichere Schafherden tränten zu können. 
Am nachſten Tage ſchrieb er nad) Pa- 
8, ihm eine folhe Pumpe auf jein 
But zu jenden, denn er wollte nad) der 
Rüdtehr jogleiy mit dem Berfuche be» 
nen. nn fiel ihm plögli ein, 
jhön es wäre, wenn id Dabei zu- 
men wäre und bon da an hörte er 
ait auf, im midh zu daingen, daß ich 
bon dom beiudgden möge und feine liebe 
Frau half ibm dabei eben fo anhaltend 
Bruder. 
te id entgegen, baß 
‚ch por Sibirien, wohin id aud 
n irgend eines Mißverftändnij- 
es.tö verj&hidt werden, dann bor 
en jausen was und der Knute, np- 
F “1 X ⸗ X 


* 


ben. 


Stunden der Langweile ſtellten ſich 
ein, als ſie fort waren; deshalb be— 


ſchloß ich, ihren Vetter Gregor Wladi— 
mirowitſch, deſſen Gut an das ihrige 
ſtieß, zu beſuchen. Ich kannte ihn, 
denn er war auf der Durchreiſe nach 
Paris, das er jedes Jahr beſuchte, 
um dort den Ertrag feiner Ernte durch» 
zubringen, häufig nad Wien gelommen 
und da ſpeiſten Ladislaus Iwanowitſch 
und ich mit ihm meiſtens im Reſtau— 
rant Fabeh, welches ſich damals in der 
verlängerten Kärtnerſtraße befand. Ich 
ließ anſpeannen und nach etwa zwei 
Stunden ſah ich das grüne Kupferdach 
von Gregor's Herrenhaus über einer 
Gruppe von Bäumen aufragen. Als 
ich ankam, ſtürzten Diener herbei, hal—⸗ 
fen mir aus dem Wagen und ich über⸗ 
gab ihnen meine Karie. O, ſie hätten 
ſchon von mir gehört; der gnädige Herr 
habe mich ſchon erwartet, wollte mich 
auch beſuchen, ſei aber jeden Tag ſo be— 
rauſcht geweſen, daß er ſich kaum rüh—⸗ 
ren konnte; nun gar ſeit geſtern.... 
Genug davon!.... Sie öffneten mir 
die Thüre eines Zimmers, denn die 
eines Saales und ich ſpazierte hinein. 
In der Mitte des Saales ſtand ein 
ſchwerer Tiſch, an einem Ende beladen 
mit einer Menge franzoͤſiſcher Romane, 
am anderen mit allerlei guten Sachen, 
vom Kaviar angefanaen bis aur Strak« 


Nichts zeigte | 


| lag und jdhlief. 


‚fri } | vollenden. 
Ungarmwein, den wir in der Bauer’schen | 


Gr | 


„Ubendpoft Chicago, Montag, Den 6. Zanııar 1896, 


burger Baftete.e Auf dem übrigen 
Raum de3 Tijches ftanden lauter Fla= 
ichen: Sherry, Bortwein, Madeira und 
Wodka aller Urt. Diele davon-mwaren 
Ihon leer. Unter dem Zifch breitete 
fih ein dider Smyrnateppich aus, der 
fait den ganzen Boden des Saales be= 
dedte. Auf diefem Teppich lag Gregor 
Wladimirowitih. Er fehlief. Er jchlief 


' fo feit, daß er meinen Gruß nicht hörte, 

erwacdhte aud) nicht, als ich ihn rüttelte. 
SG rief einen Diener und der fagte 
| mir, eS fei ihm ftxenge verboten, den 
| gnädigen Herrn zu meden; e3 fei nur 
ı der Betehl gegeben, immer für frifche 
| Speifen und Getränke zu forgen. Dann 


brachte der Diener für mich EBbeftede 


ı und Gläfer, ging ab und ließ fich nicht 
| mehr jehen. 


Etwas unzufrieden febte ich mich hin 


| und vertrieb mir die Zeit mit Sherry, 


dann mit Portwein," au mit dem 
grauen, großförnigen Gaviar und mit 
Lachs. Schließlich beſchäftigte ich mich 
mit dem Wodka, den ſie in Rußland 


trefflich bereiten, aus allen möglichen 


Dingen, ſogar aus Aepfel und Birnen. 
Ich prüfte alle Sorten auf ihren Ge— 
ruch und Geſchmack und ſah dabei auf 


prachtvollen Wärteſälen und Reſtau- Gregor Wladimirowitſch hinab, der ſo 


rants empfangen ward. 


gottvoll auf dem dicken, weichen Teppich 
Dann fiel mir ein, 
daß es bis zu ſeinem Erwachen wohl 


Alſo legte ich mich hin 
und ſchlief ein. 

Wie lange ich da feſt geſchlafen hatte, 
weiß ich nicht. Ich hörte nur wie im 


ſich aufrichtete und ſagte: 
„Slava bogu! Gott ſei die Ehre! Da 


liegt ja Iwan Petrowitſch!. . . Aber | 


rum. Guter, lieber Kerl!“ 
Dann ftand er auf. 
Bludien de3 Weines beim Einjchenten 


in da3 Gla3, darauf da3 Klatjchen des | 


Gaviars, al3 Gregor ihn aus der Bled- 


büchje auf den Teller gab, dann da3 | „Wiefo? Welden?“ — Hauptmann: 


| „ES wäre fehr liebenswürdig von Ih— | 
nen, wenn Sie vier Tage Wrreit neh: | 


Klingeln der Heinen Gläfer für Wodfa, 
und bas ging eine lange Zeit fo fort. 


Gregor Wladimiromwitich trank fich wie= | 


der ordentlich vol. Dann legte er fi 
hin und fchlief meiter. 


Gegen Abend fam ein Diener, zlin= | 
| dete die Hängelampe über den Tifch an | 


und ftellte frifche ylajchen hin. Davon 
eriwachte ih, redte mich und ftand auf. 
Ih empfand großen Durft und machte 
mich über die Flafhen her. Als ich 
mid eine Weile mit ihnen abgegeben 
hatte, ward ıd) abermals von Müdig— 
feit überfallen, legte mich auf den Tep- 
pih und fchlief ein. Nah einigen 
Stunden mwadhte Gregor Wladimiro- 
with auf, fah mich j&jlafen, ftärkte jich 
und fchlief jeinerjeitS wieder ein. So 
ging es immer meiter. 
glauben, daß es fo in regelmäßiger Ab- 
wehslung drei Tage und drei Nächte 
lang dauerte? Dann mar e3 wie bei 
zwei Uhren, von denen die eine fchnell, 
die andere langjam geht, deren Zeiger 
fih daher an einem beftimmten Orte 
auf dem Zifferblatte treffen mülfen. 
Shlieklih wachten wir beide zur jelben 
Minute auf, fielen einander in die 
Arme und dann wollten die gegenfeiti- 
gen Erinnerungen an mande fchöne 
Begebenheit in Wien kein Ende nehmen. 


Zuweilen hielten ı Das war ja Alles veht jhön, aber un« 


| wir jtill, denn da ward eine neue Fla— 


fer Raufch war jo groß, dah wir einen 

ganzen Tag braudten, um uns mit 

Champagner nüchtern zu trinken. 
Michael Jmwanowitih und feine Frau 


 Gemalin waren inziwiichen bon Mos- 
‚ Tau heimgefehrt und hatten fon von 


meinem mwechlelvofllen Schiejal während 
des Bejuches bei ihrem Better gehört. 
Ich weiß nicht mehr, ob ih mich 
ihämte oder nit. Die liebe Dame 


| begrüßte mich mit einem fo gewinnen 
ı ben 


Lädeln, dab das Schamgefühl 
über die heilloje Trinferei wohl nicht 
auffommen fonnte. „Sie haben fi 
ihon recht nett ruffificirt,“ meinte fie. 


Zum Dank für diefe artige Bemerkung | 
ı füßte ich ihre weiße Hand. 
ı nahm fie mich nah rufliicher Sıtte 
| beim Kopf und preßte ihren fühen 
| Mund mir auf die Stirn. 
Tlügel, den das junge Baar in Wien | 
erworven, half: unter den Augen der | 
Die | 


entzüdt von diefer Geremonie. 


rufe, jehe ich das Haupt wie von einem 


| Strahlentranz umgeben. 


Noh eine Woche - blieb ich bei dem 
liebensmürdigen Paar, um die Ber- 
ſuche mit der franzöſiſchen Pumpe zu 
Sie waren nicht von Er— 


folg gekrönt. In dieſer Gegend des 


Gouvernements Tula ſchien es mehr 
terbrechung in dieſem gemüthlichen Le- 
ben trat leider ein, als Michael mit 


Wodka als Waſſer zu geben. Dann 
nahm ich Abſchied und reiſte nach Wien 
zurück, wo ich in dem Hauſe an der 
Brandſtätte Ladislaus Iwanowitſch bei 
ſeinem Contrapunkt wohl und munter 
antraf. Wo mag er nun wohl ſein? 


Ach, Gott! dort, wo einſt ſeine Zimmer 
Ich werde ſeiner 


beiten. 


waren, iſt jetzt Luft. 


ie immerdar gedenken. 
immerhin anzuerkennen iſt, denn ich 


Hllfe in der Noth. 


An einer Schmiere wird „Die Jul⸗ 
din“ als Trauerſpiel gegeben. Um die 


Scene am Keſſel recht glaubhaft zu 


machen, borgt der Director vom Schläch⸗ 


ter einen großen Wurſtkeſſel. — Das 


Stück naht ſeinem Ende — das Todes- 
urtheil über die Jüdin iſt geſprochen; 
fürchterlich dröhnen die Worte des Kar⸗ 
dinals an die Ohren der Zuſchauer: 


„Werft fie in den Keſſel 'nein 
Soll in Oel geſiedet ſein —“ 


Das Publikum iſt ſtarr vor Ent⸗ 
ſetzen. Schon ſteigt Recha die Stufen 
zum Keſſel empor — da erbarmt ſich 
ihrer der Schlächtermeiſter, der an die 
Rampe der Bühne tritt und energiſch in 
die Scene hineinruft: „Nee, här'n 
Se — dazu geb' ich mein Worſchtkeſſel 
nich!“ 


Ejeldmeispeit. 


Wir, fprach der Ejel zu dem Weiſen, 
Verdienen, daß Yhr boch ung ehrt, 
Denn wenn nit u re Dummheit 


wäre, 
Mär’ Cum Weiägelt aud) nichts werth. 
— Splitter. Wer aus Ber: 
mweiflung trinkt, trinft nit bon der 
beiten Sorte. 


Lelei die Sountagsbeilage der Abendpoß. 


| Stellen zu fünnen?” — Sergeant: 
ja... ! (ruft!) Bitou!" — Pitou (aus 
| dem Glied treiend): „Was tft?“ 

| Sergeant: „Der Herr Hauptmann hat 
| L | Ihnen etwas zu jagen. Herr Haupt- 
nod) lange» dauern fünnte und daß fie | 
| für mich ebenfall3 Plag genug auf dem 


tür m ı Pitou borzuftellen, gemeiner 
| Teppich jet. 


| des 75, 
| Bitou: 


t tur mie ' Hauptmann; 
Traume, daß Gregor Mladimirowitich | 


Sollte man | 


ı meinem Öroceryftore. Nur anftärdige 


Darauf | # 


I derei zu arbeiten, ( X et Ave. 


Ich war 
| e. Wenn | 
ich mir heute ihr Bild ins Gedädtnig | 


„Sie oder „Du“? 


Bekanntlich wurde jüngſt in der 
baieriſchen Abgeordnetenkammer ge— 
rügt, daß in einzelnen Fällen den 


geſetzten die Anredeform „Du“ ge— 
braucht würde. Die gleiche Sache be— 
handelt man auch gegenwärtig in 
Frankreich; ein Zirkular, das der 


Kriegsminiſter Cavaignac an die Re-— 


gimentschefs ergehen ließ, unterſagt 


den Offizieren u. ſ. w. das Duzen der 


Mannſchaft. Daran knüpft Alfred 
Copus im „Figaro“ folgende 
Neckerei. Er überſchreibt ſie: 
Höflichkeit in der Armee: 
Hauptmann (zum 


Die 


deffen Säbelgürtel fo jchleht 


„Kennen Sie 
mann: „sch möchte ihm gern 


ihn auch genügend, um mich ihm bor= 
„Oh 


mann, erlauben Sie, Ihnen Herrn 


Infanterie-Regiments!“ — 
Hauptmann: 
„Herr Hauptmann..." — 


Da 


nen Dienſt zu leiſten!“ — Pitou: 


men wollten!—PBitou: „Das kann ich 


Sshnen nicht verfprechen, Herr Hauptz | 


mann.” — Hauptmann: „Sch märe 
‚shnen perjönlich jehr dankbar dafür, 
Ste find ein gebildeter Mann und 
verjtehen, welchem Gefühle ich ge: 
borche." — Pitou: „ES ijt fehr natür- 
Kb, Herr Hauptmann. An Ihrer 
Stelle würde ich ebenfo handeln!” — 
Hauptmann: „Freut mich fehr, Ahre 
Belanntjchaft gemacht zu haben, Herr 
PBitou!" — PBitou: „Mich ebenfalls, 
Herr Hauptmann!” — Hauptmann: 
„Ich hoffe jehr, daß e3 dabei nicht al- 
lein bleiben wird, mein Herr..." — 
(Er zieht jich zurüd.) — Pitou: „hr 
Ergebeniter...! (Er tritt in’3 Glied 
zurüd. 


Gegen leichte Abzahlung zu Baarpreiien. 
Braudt Zhr etwas für Weihnadten? 
Seine Anzüge und Heberzieser nah Maß acmadıt 
und fertig. Griter Nlaffe Arbeit und Paflen gas 
rantirt. Damen: Mäntel, Jaclets, Umbänge, Stleis 
derftoffe zc., in jämmtltchen neueiten Moden. Tas 
ſchen- und Zimmer-Uhren, Schmuckſachen, Dia—⸗ 
manten, Bibeln, Albums, Toiletten-Garnituren 
ze 2. Wir wünschen Eure Kuudichait und werden 
Sub aut behandeln MISENER BROS. 
113 Adanı8 £tr., Zimmer 555, &de Elarf Str. — 
Nehmt Elevator. Tdlm 


‚Kleine Anz 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Gin junger verbeiratbeter Mann, ım 
Perde zu bejorgen. Giner, welcher ibon beim 
Piumber gearbeitet hat, vorgezogen. Muß im Hin» 
terhaus wohnen. 102 Clybourn Ave. 


Verlangt: Herren, am oder vor dem 15. Januar, Etore. 


für die Union Glectric Telegraph Company, mm tes 
lfegraphiren an Aaunjeren neuen Linien zu erlernen, 
Gurte zahlende Stellen garantirt. Nachzurragen beim 
Prafiventen, 40 Dearborn Str., 4. Stod. Nebnt 
Elevator. i 


Werkzeugen Tann 


ebe freien 


DVerlangt: Lediger Butcher mit 
fih jerbftirämdig machen. Ah get 


fh zu melden. Arr. B. 5öl Abendpoſt. 
Nerlengt: Borter.: 19 &. Desplaines 


Etate Str. 


Nerlangt: Nunge mi 3 Grfabrung, in ® 


für 


Perlangt: 
593 Wels St 


Ein junger Maın 


87 6. 


Verlangt: Junge zum Lernen. 432 Wells Str., 


Barberibop. 


Verlangt: Ein Junge an Brot. 190 Milwautce 


| Ave. 


Derlangt: Tüchtiger junger Mann als Waiter im 


ange. 
Verlangt: Porter, der au aufwarten fann. Nords 
weits&de State und Ban Xuren Sir., Vajement. 


Verlangt: Ein_Junge zum Austragen. Lohn $2.50 | 


| die Woche. 


Str 
Sir, 


8 State Butterſtore, Baſement. 


Verlangt: Guter Wurſtmacher, der Pferde tenden 
Geringet 


kann und den Shop tenden zu lernen. 

Lohn. Nowotny, 4756 Throop Str. 
Verlangt: Ein ſtar 

85 Huron Etr. 


Gerlangt: Barbier. 1777 Lincol— .Muß ledig 
8 1777 Lincoln Une 5 ledig | Derien Mde, 


fein und deutich fprechen, 


Verlengt: 
Ban Buren 


Carpenter. 
Str, Bajement. 
Rerlangt: 
Mann. 916 


Dunning Str. 


Derlangt: Porter, Butcher für Counter, Mann fir | 


Läderei, Koch, der Bar tenden fann. „Ihe Veritas“, 
41 N. Blur Str. 


Berlangt: Ein SZweigmacher für fünftlihe Plus | 


men. Mäpiner Lohn. Friedeman & Kıd, 107 Was 
baſh Ave., 4. Floor. 


Verlangt: Ein junger Mann für Zeitungswagen. 


Muß ii Lafe View wohnen. Nahzufragen nah 6 | 


Uhr Abends. 1830 Lincoln Ave, 


* EEE un 
Terlangt: Ein unverheivatheter Mann, um Pferde 

& bejorgen und Sich jonit nützlich zu machen im 
utcherſhop. 125 Milwautee Ave. 

Verlangt; Schuhmacher. Heeler, Trimmer und Fi⸗ 

niſher an Slippers. 1357 Milwenkee Ave. 


Verlangt: Knaben, das Telegraphiren zu erler⸗ 
nen an unſeren Linien, und wenn tüchtig Stellen ga⸗ 
vantirt mit Gehalt don 850, 850, $70, $80, $90 bis 
$100 momatlih. Union Electric Telegraph Co., 40 
Dearborn Str., nehmt Glevater. 6ilm 


Verlangt Leute jum Verkauf des Quftigen Bote 
KRaleırders 18%. Herm. Kruuje, 203 Wirth Moe. 
Yıq,frmm,bio 


Berlangt: Tüchtige Agenten. Gehalt und Aoıns 
miifion. Borzujprehen 8-10 ühr Vormittags, 486 
Lincoln Ave. {mo 
ne ag ee 

Berlangt: Ein Abbügler an Röden. 188, 2 vn. 

m 

Verlangt: Agenten und Austräger für Ronane 
und geitjhriften, in Chicgo und Milmaufee. Beite 
Pezahlung. B. M. Mai, 149 Wels Str, Chicago. 
531, 12. Str., Milwantee. 2ialw 

VBertangt: Agenten, um Kalender zu verkaufen. 
Größtes Lager, billigfte Breije, A, Lanfermann, 76 
5. Une, Room 1. 1lodın 
I = 

Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter Diefer Ruprit, 1 Cut das Wort) 
benennen Mare 5. ee 2 


Verlanat: Hand⸗ und ſchinenmädchen, fowie 1 
Mann zum 8* ur 5* zum Aöbügeln. Muß 
baiften und. trimmen Tönuen ap Shopröden. 203 

une Uns, 


* ı mehme da Beichäfti 3 f 
Soldaten gegenüber feitens ber, Vor- | 


kleine 


Soldat 


„Mein Herr....“ — 
„Ich habe vorhin be- Milwautee 
merkt, Herr Pitou, daß die Art, wie 
Sie Ihr Gewehr halten, mangelhaft 
iſt!“ — Pitou: „Bedaure ſehr, Herr 
Hauptmann.“ — Hauptmann: „Fer-⸗ 
ner Dan ich die Ehre, Sie darauf auf: | 
| merfjam zu madıen, daß hr Säbel- | 
Ich hörte da3 | qurt nicht genügend gepuit iſt. 
| diefe beiden Dinge ganz ordonanzivid- | 
rig find, muß ich Sie erfuchen, mir ei= | 


| $3. 1353 Sheffield Ave. 
eigen. | 


| Verlangt: © WESEN 
| Hausarbeit. Fines das nähen fann, 2 in Wyamilie, 


lag ın | 
Xeute brauchen | 


Verlangt: Ein guter Bartender., Muß Lund Tos | 
en können, deutſch md english jpreden. 1603 5. | 


Kühenarbeit, | 


Verfangt: Junger Mann, der mit Pferden um: | 
ı gehen fann und rechnen und jchreiben famı 
ı Divifion S 


| _ Perlangt: Nettes deutiches a5 j 
ſpricht, fur Reſtaurant. Kines das etwas ſchwediſch 
| veriteht bevorzugt. 1197 Blue Aland Ave. 
 Verfanat: Geichtes Kindermädden zu 4 Rindern, | 
lan 2. 
| 


Junge, um an Brot gu ars | 


Nordiveitscde State und | 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter Diejer Mubril, 1 Gent das Wort.) 
en ler WBREN E SERE DER BERN 

2äden und Fabriten. 


Derlangt: Eine tüchtige Geihäftsfreu, um nad 
Milwaukee zu gehen. Hoher Werdienft umd ange: 
im 
Store, 635 Wells Etr. 


Verlangt: Am oder vor dem 15. Nanuar Damen 


| für die Union Glectric Telegraph Company, um tes 


legraphiren an unjeren neuen Linien zu erlernen. 
Girte zahlende Stellen garantirt. Nahjufragenn beim 
Präfidenten, 40 Dearborn Etr., 4. EStod. Nehme 
Glevator. 6ilmw 


gt: Ein dritte! und vierte? Mafhinenmäds 


+ Sındmänhen an Shopröden. Dampf: 
S. Morgan Str. 


ve 


Verlangt: Zehn Mäpden in Neg- Fabrik, 151 Wa» 


| bajh Ave., R. 3. Eerer & Eo. 
Sergeanten: | - 

„Sergeant, wie heißt der Soldat, der | 
fein Gemehr nicht zu halten weiß, und | 
gepußt | 
Du & + (82 ? ? } 
—E — Sergeant: —F iſt Herr Pitou, | feinen Shopröden, 543 N. Robey Etr., nahe Divi⸗ 
Herr Hauptmann!” — Hauptmann: | 
ihn?“ — Sergeant: | 
„Ja, Herr Hauptmann!" — Haupt: | 
ein | lernen an umjeren Linien und 


paar Worte fagen.... Kennen Sie | gerai 
bis 8100 monatlich. 
40 Dearborn Str. 


mat: Erfahrene Maſchinenmädchen. 293 Day: 


— 


nat; Gute Maſchinenmädchen an Shokröcken. 
Market Str. 


Verlangt: Maſchinenmädchen und Finiſhers an 
fion Str. 
t: 10 Maichinen: 
375 W. 


Divifion Str. 


wenn tüchtig Stellen 
mit Gehalt von 850, $60, $70, 880, 
Union Electric Zelegraph Co., 
4. Floor. Nebint Elevator. 6jim 


garantirt 


t: 2 Maihinenmändhen an Yoden. 18, | 
ce 


fin» 


nat: Majchinenmädhen an Hojen, fowie ein 


Mänden, Knopflöher zu machen. 78 Orhard | 


{mo 


Sausarveit. 


Verlangt: Gin junges Mädchen ven 14-16 Jah: | 


19 W. de. 


undi 


ren für leichte Hausarbeit. Chicago 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
12 Wisconfin Str., 2. Flat. 


t: Mädchen in Familie von Ziweien. 951 
Ave., Saloon. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Sausars 
beit. 349 W. SHarrijon Str., Store. 


arbeit. 65 Milmaufee Ave, 


Berlamgt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1134 Milwaukee Ave. 
Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Muß zu Hauſe ſchlafen. 5303 W. Chicago Ave. 
Verlangt; Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar⸗ 
it. 406 Milmaufee Ave. 
Verlangt: Fin Mädchen für gewöhnficde Urbeit im 
Reitaurant. 293 Milwaufee Ave. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Wafden, Bü: | 
| geln und Kochen. Nabzufragen bei E R. Duafe, 78 | 


mdi 


deutiheR Mädchen für gewöhnliche 
Sulted Str. 


Dearborn Str. 


Verlamgt: Ei 


GArm2arher mr S 
Hausarbeit. 524 S. 


Verlangt Fine Frau oder Mädden, zwiihen 25 | 
für feichte Arbeit im Saloon. | 


40 Jahre alt, 
807 S. Halſted Str. 


und 
Adr. 
cher Ave. 


Perlangt: Ein Madchen für gewöhnliche Hausar— 
8⸗84 





J S 


Verlangt: Ein Mädchen für 
Kinder. JIO N. Halſted Str. 

Verlangt: al 
Guter Lohn und Heim. 347 Calumet Ave. 

Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit, 
Wrightwood Ave. 


168 


vVerlandt; Mädchen in geſetztem Alter für Hausar-⸗ 


18 6. 


Sitr., 1. 
mödmi 


beit. Keine Rue. Desplaines 
= 
var, 
Perlangt: Gutes _deutihes Mädchen. Guter Lohn, 
gutes Herm. 437 Milivaufee Ade., Store. 
Verlangt: Ein gutes Mädchen. 268 €. North Ave., 
Slat „Ar. 


Rerlangt: Gutes deutiches Mädchen für gemöhns 








ı fihe Sausarbeit. Kleine Familie. Gutes Heim. 504 


Wonfter We, nahe Elarf Str., 2. Flat. 

Verlangt: Ein reinliches Mädchen für allgemerne 
Hausarbeit, in Yamilie von 3. 58 Sheffield Ave., 
unten. 

Verlamgt: in ftarkes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Pid, 294 Dayton Str., 2. Flat. 

Vrlangt: Mädchen für Hausarbeit. Kleine Yamt- 
fie. eine Wäſche. 803 N. Leavitt Str., oben, nabe 
North Ave. 

Verlangt: Starkes Mädchen für Hausarbeit. Lohn 





Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar— 
beit in einer kleinen Familie. Muß kochen. 3102 
Calumet Ave. mdt 
Terlangt: Wärterin für eine Wöchnerin, muB 
Hausarbeit mit bejorgen. 3535 Emerald Ape., hin 
ten. 


Berlanat: Gin gutes Mädchen fir Hausarbeit. 
Guter Lobn. BI MW. Str. 


Ein deusiches Mädchen für allgemeine 


19 
in 


746 Larrabee Str. 
Berlangt: Ein Mädchen von I2—15 Nahren in 
Familie von Zweien. 19 Blue Island Ave., im 

6alıo 
Der ng N 
Kleine Yamilie. Meierenzen. 433 Prairie Xve., 


\ | Top Flat. 
Gielo | —  — 
— | Verlangt: Mädchen 


für allgemeine Hausarbeit. 45 
G. Chicago Qve., 2. Flat. 

Verlangt: Ein autes3 Dienftmäddhen für allgemete 
ne Sausarbeit. 351 Vernon Ave. 


Ordentliches Mädchen für allgemeine 
5 in Familie. Lohn 84. 1013 N. Hal⸗ 


ben für  gemöhnlide 
Fin gutes Mädden, für_ allgemeine 

: . 110 Sheffield Ave, im Store. 

erlangt: Mädchen. 1% &. North pe. 


Hausarbeit. 213 ®. 


1t: Ein Mädchen für 


nat: gutes Mädhen Für alle Arbeit. 


Verlangt: Ein * 
163 Potomac Ave., 1. Floor. 


ochen kö 





: Ein Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
‚MN. Lincoln Sir. 


Verlangt: Ein Dienitmädhen in deutfher Fa— 
milie. 55 Roscoe Roulwarn, Ede Robey Str. 


Verlangt: Mäddhen für gewöhnhide Hausarbeit, 


I Any Ave 
z —*— AR 5 J736 R. Hoyne Avbe. 
| Saloon. Muß engliſch jprecben und flinf fein. Nord: | — 
| meits&de Madiion und Kalited Str., Columbia Ges 


— — — —— 
Verſangt: Mädchen zum Geſchitrwaſchen. Nord⸗ 


weſt-Ecke State und Van Buren Str., Baſement. 


Mädchen, das englijch 


Arbeit mitzuholfen. Nur geduldige, fleißige 
Mädchen mit Empfehlungen brauchen vorzuſprechen. 
Deutſche, engliſch ſprechend, bevorzugt. Guter Lohn. 
3339 Prairie Ave. mdi 

Verlangt: Ein junge 
950 N. Clark Str., 2 it. 
Verlangt: Ein ſtarkes deutſches Mädchen für all⸗ 
gemeine Hausarbeit. 113 Diverjey Place, nahe Dis 


Fla 


——— ——— —— — 
Verlangt: Tauſende von Mädchen verdanken ihre 


guten Pätze nur der „The Veritas“, 43 NR. 


Verlangt: © Rüden. 516 Thomas Str., 1. Floor. 
Reriangt: Starkes deutihes Mädchen für allgemeis 
ne Hausarbeit. Lohn $4. 3757 Wabajd Ave, Gde 
38. Str. imo 
_ Rerlangt: Deutihes Mädchen für Hausarbeit. 
Mub gut waihen und kohen fünnen. Empfehlungen 
verlangt. 241 Dafmos® Boulevard, wiſchen Vin⸗ 
cennes Ave. und Grand Boulevard. jm 

VBerlongt: Dentihes Münden für Kausarseit. 
3658 State Str., 2. Wlat. ‚ ims 

Berlangt: Ein Mäpdhen für zierte Arbeit. 584 
Ooden Ave. J 

Verlangt: Ein deutſches Mädchen für Hausarbeit. 
4401 Wentworth EEE — 

Verlangt: Mädchen für gewöhnfihe Hawsarbeit, 
Braucht nit zu kochen. 19% Konore EGtr., nabe 
Adaınz Str. fin 
Ih. — — 
hen, Geihirrwafhmädhen, Qundhlödinnen, Stuben: 
mädhen und jriich eingewanderte Mädchen. 587 
Larrabee Str. doft famdi 
verlandt· Deutſche⸗ Maädchen für Küche und 
Hausarbeit. Loeſer, i82 S. Center Ave. fim 


Berlangt: Sofort, Köhinnen, Mäphentür Haus⸗ 
arbeit und zmweire Arbeit, Kindernädden und eins 
eimanderte Mädchen für die_beften Bläge ın den 
—* Familien an der Südſeite, bei hohem 
yn. Frau Gerjon, 215, 32. Str., nahe Indiana 
Use. bio 


TEE 
Verlangt: Ecfort, 500 Mädchen für Sausarbeit. 
Bohn 4-85. Gtellen frei für Mänken 422 Carın 
ce Str. 


bee | Be N BR te ge 
BVerlangt: Biele Mädchen für Housurbeit und 
zweite Ucbeit, Lohn $3—$5. 599 Wells Sir. 30pim 


_Mädeen finden gute Stellen bei hohem Lohr. — 
Mrs. Eljelt, 35 Wabaſh Ube. Friſch eingewander ⸗ 
te ſofort unterebraht —X 


D ——— 
Berlangt: Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit 
und zmeite Ürbeit. Kindermädden erhaiten jofort 
gute Stellen mit hohem Lohn in den feinften Yrıs 
vatjamilien der Nords und Südjeite duch das GErite 
—— ——— nfitırt, = Ro * 
——* ntags offen bis 12 Upr, Zel.: 
Kaclh, nr Dim 


und KHandmädhen für | 


200 | 


die Woche für die rechte Perfon. 181 | 
Hausarbeit und 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit, | 


at: Mädchen von 17 Kahren für Hausarbeit. | 


| grüdsfälle u. "dgl, mit 


dädchen für Hausarbeit. 


Clart 
Str. Stellen für itgend eine Arbeit ind immer bor> 


£ 2 a ; | handen. Kommt fertig zur Arbeit. 
Treiber für Scavenger-Wagen, Tediger | : — 


Berlangt: Frauen und Madchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 


Oausarvbera. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für tieine Familie 
958 NR. Chart Str., 2. Flat. mdt 


Berlamgt: Aunges Mädchen zur „— würtung eines | 


Kindes. 725 Belmont Une. 


Derfangt: Em Mäpden für gewöhnliche Kausar: 
beit. W5 Sarrabee Str. 


Verfangt: Gutes deutihes Mädden für Hausar- | 


beit in kleiner Familie. Keine Wäſche. WI HQuıs 
fd Str., 1. flat. 


Verlangt: Ein Mäpdden für Hausarbeit. Mes. | 


Lindloff, 
Verlangt: 


18 CElybourn Ave. — 
Auch Madchen für zweite Arbeit. 
Abe. 


347 ©. 


Verfangt: Ein gutes Mäoden für allgemeine | o 


Sausarbeıt. Norzuipreden Dienftag Morgen, 400 
N. Wels Str. 

Verlangt: Erfahrenes Mädchen für 
non Ave. 

Verlangt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit. 
18 R. Market Str. 

Verlangt: Mädchen für Teichte Hausarbeit Mus 
zu Haufe jhlafen. $1.50 die Wade. Bl Webiter 
Ave. 


Stellungen fuhen: Männer. 


| (Anzeigen unter Diefer Rubrik, 1 Cent da3 Wort.) | 


Berlangt: Mäddhen, das Telegrapbiren gu ers | i = | 
: f — Geſucht: Stellung von erſtet Klaſſe Lunchtoch de — 


Arbeit «dr. W. 37 


auh alle andere 
Abendpoft. 


Geſucht: Ein älterer ehrliher Mann fuht b 


verrichtet, 





Wendypoſt. 


Geſucht; Stellung von einem Jungen von 16 
Jahren. Adr. D. 29 Abendpoft. 


defucht; Ein guter Koh juht Stellung. Ar. B. 


558 Abendpoft. 


eine Stelle al3 deutiher Schreiber oder 
andere Beihäftigung. Wdr. 3. 11 Abendpoft. 
Geſucht: Ein tühtiger Shoptender und Wurſt- 
macder juht Stellung. Spricht polniſch. deutſch und 
engliſch. 382 Halſted Str., A. F. Pochowski. Im 


Stellungen ſuchen: Frauen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 1 Cent das Wort.) | 
—— EEE EEE UT — | fünf Schubladen: fünf Jahre Garantie. Domeitt: 
Stellung bei | 


Gejuht: Gebildete Deutihe juht 
grberen Kindern und für zweite Arbeit. Bollmany, 
TU N. Pauline Sir. 

Gejuht: Cine israelitiihe Witwe fuht, Stelle 
alE Huushälterin bei feiner Familie oder bei Witt: 


| wer. 178 G. Grie Str., 1. Dlet. 


Geſfucht; Gin flerfes Mädchen, 2 Jahre alt, 
fuht Stelle irgendwelher Art. 146 Heine Eir. 
Gejuht: Zwei anftändige neite Biningroom:Mäde 
Gen, Köhin, Saushälterinnen, auh mit Kind, für 
Hen Stellung. „Ihe Veritas“, SER. Clark Str. 


Gejudt: Eine tühtige Frau in den 5der Jahren 
fuht Stelle als Aaushälterin e 
oder bei Leuten ohne Kinder. Mr. W, 23 Mbenppoft. 


Geſucht: Eine erfahrene Kleidermacherin wünſcht 
noch Plätze bei Familie. Adr. T. W. 33 Abenppoft. 


Geſucht: Eine perfelte Kleidermacherin, die ſchnei 
den und paſſen kann. wünſcht noch Stellen in 
milien. Goht auch aus zum Schneiben und Anpaſſer 
P. W. 87 Abendpoit. 


Geſucht: Ein autes deutſches Mädchen. das w 
ſchen, 


bügeln und kochen kann, juht Stelle. 95 Zar 
rabee Str., hinten, 

Geſucht: Eine Wittfrau ſucht 
hbãbterin. 1 Sullivan Str. 





Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit, 2 Cents das Wort:) 


Oeffentliche Auktion! A 

Nächſten Donneritag, den? 

nitdag anfaugen 

jeder Art, ſowie 75 vollſſte 

richtungen, Rational Caſh Re 

und Wagen. Vorrath beſteht ba 

gefãhr Kiiten Seife, 2009 Kiften Kann 
Fieihensaren, 100 iäflern Mehl, 50m 
Thee und Kaffee, Fäſſer Zucker, Syvup, Eſſi 
5000 Pfund Gewürze etc. Nerfauf findet itatt in 
Fred Bender K Cols Stores, 104 bis 12 Was 
baſh Ave., Donnerſtag, den 9. Januar. momt 





Ein jeit 15 Jahren beſtehendes gutgehendes Ba⸗— 
verfebräreicher | 
Gegend umd nahe einer Eule gelegen, Franfheitsz | 


derei- und Candygeſchäft in guter 


Balder zu verkaufen, 4096 Larrabee Str., nahe 


Willow. 

Su verkaufen: Zigarren-Candy- und Notion⸗ 
Stor, anderer Geihüfte wegen. 548 W, Chicago 
Ave. 

Zu verkaufen: Spottbillig, 33 Zimmer Hotel mit 


Saloen, gegenüber dem größten Bahnhof in Chi— | 
Einnab⸗ 


cago. Billige Miethe. Täglich volles Haus, Ei 
men 870 No taglich. Sabe in 9 Jahren F46000 er: 
ſpart. Gokdgrube für Deutſchen. Preis 81400. Adr. 
J. 11 Abendo voſt. 


Biäderei zu kaufen oder zu mierhen geſucht. 12 
Webſtert Ave. 1. Flat. 
Zu verkaufen: Ein Saloon mit | 
im Zentrum der Stadt, billig, wegen 
Gigenthümers. Wir. B. 556 Abendpoft 


Su verkaufen: 7 Rannen Milhroute. 82 W. Sus | 
Yo | 


| Ihr Geld borgen wollt. 
———— — 


ten Str. 


Verfönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) | 


Die MeDowell franz. 
Ne York und Chicago. 


Die größte und befte Schule für Kleidermacher 
in der Weit. 


Die beriihmie MeDowell Garment Drafting Ma= | 


fine bat auf3 Neue ihre Ucheriegenbeit über alle 


anderen Methoden »e3 Kleider: Zuichneidens beimtes | 
jen und erbielt die einzige goldene Medaille und |; 


böchfte Anerfennutig auf der Mid Winter Fair, San 
rencisco, 18%. An jeder Binficht Das Neueite, allen 
borau:3. In Berbindung mir unjerer 
Schule, wo tie nad jedincder Mode Ichren, 
wir eine Näb: und fyiniihing- 


Damen jede Ginzelheit der Kleidermadertunit vom 


Ginfädeln der Nadel bis zur Herftellung eines bol= | 
2 
Zujammens | 


Seiten, Drapiren, 


ftändigen SKieides, 
und Ched3 erlernen 


ftellen ven Streifen fönnen. 


EMiilerinnen machen während ihrer Lehrzeit Kleider | 
Jekt iſt 
fih auf gutbezanfte Wiäke vorzubreiten. | 


für fich jeibft oder für ihre Fremmdinnen 
die geit, N 
Gute PBläße werden bei Muft 
Mab geichnitten. Sprei oder fakt Euh ein 
Modebuh und Zirkular gratis zmichiden. 
The MeDdomell Go., 78 State Str., Chicago, I. 
5. und 6. Stodiverf, gegmüber Ddarfhal Fields. 
ınmjabım 


Tadeilofe Mufter nıd 


Alexanders Geheimpolizei⸗Agen— 
tur, 8 und 95 Fifth Ave. Zimmer 9, bringt it⸗ 
gend etwas im Erjshrung auf privaten Wege, tits 
terjucht ale unglüdiichen Hamilienverhältuie, yes 
ftandstuue u.j.te. umd jamımelt Bemweije. Diebitähle, 
Räudereien und Echmwindelcien werden unterſucht 


und die Schuldigen zur Rebenichaft gezogen. m | 
n= | 
gemacht. 


A venerſatg Für Verletzungen, 


Erfolg geltend 


Rath in Rebtsiahen. Wir find Die eis 


Areict 


ge deutiche Polizeis Agentur in Chicago. Sonntags | R 
orten bis 15 Udr etitags. 0535333 TUT eihe Geld auf Möbel, Pianos, Pferde und Wagen 
Löhne, Noten, Mietbe, Shulden und Anſprüche 


22mbıv 


offen bis 12 Upe Mittags. 


aller Urt ihnel und fiher folleftirt. Keine Gehühre 
wenn erfolglos. WUle Rehtsgejhäfte jorgiältig be» 
forgt. 14m11 
Bureau of Law and Collection, 
17-169 Wuihington Str., nehe 5.Ase., Zimmet 15. 
Hohn W. Thomas, County Konftable, Munager. 


Lohne, Noten, Miethen und ſchlechte Schulden 
aler Art ſofort kolleltirt; ſchlechte Miether hineus- 
alle Fälle wer⸗ 


geſetzt; keine Bezahlung ohne Erfolg; 
den prompt beſergt; offen bis 6 Uhr Abends uud 


| Sonntags vis II Uhr. Engliſch und Deutſch ge⸗ 
! fprohen. Empfehlungen: Grite Nationalbant. 76—73 
| Siftb Ave, Room 8 Dtto ReetS, Konftabler. iplın ! 


People's Lars and Collection genen, Handwerkere | 
umd Wcheitersfyorderungen eine Spezialität, Yöhne | 


wmionft folettirt. Nehtsgeihäfte aller Art. Deutich 


| geiprohen. Wertenderger & Sites, Advotaten, Zint: 


mer 9, 171 &. Randeiph Str. bi lin, min ſa 


Löhne, Noten, Mietde und jhlehte Schulden kgl⸗ 
lettirt; Miether Hinausgeieht. Rath frei. 2lolm 
Samley Lım & Collecting Ugency, 

91 Dearbom Str., Zimmer 51. 


Pasten- Anzüge und Perrüden zw verleihen. 
Grobte Auswekl, Trimmings und Masten zu vers 
kaufen. Romite-Anzüge frei für Masfen-Verlauj, 
39 Songrek Str., gegenüber Siegel & Cooper. 


1ld—1it | 


Nath und Koftenanihläge in Baujaden unentgelts 
lid; Pläne und Spezifitstionen ngefertigt; Mort= 
gages in jeder Summe. Y. ©. 4. Schulz, Architeft 
und Superintendent, Bimmer M7 Aibland —— 

alın 


meinem 
Fred Geiger, Ingenieur, wird gebeten, unter al⸗ 


fen Umftänden in 88 W. Harrijon Str., Ylat 21, | 
vorzwujprehen. Wird täglid um 11 Uber ermarter. 


mdınt 
u abgehalten in Webbe 


Halle. 400 Wentworth Une, am Montag, den 6. 
Januar, um 8 Uhr Abends. 


—ãS 1 ſpottbillia. Bertauſf täg= 
lich, auch Sonntag Vormittag. Färberei, 89 Con⸗ 
gres Str., gegenũber Siegel Cooper. 


men⸗Friſeut und Verrücenmacher. 884 — 
Aalu 


— ———— — — —— 
Nechtsauwälte. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
En Eu 
Yulius Gofdzier. John 2. Rodgers. 
Goldzier & Rodgers, Rehtsunmälte, 
Suite 89 Chamber of Gommerce. 


üdofi:Gde Weihington und LaSale Str 
ee. Snepbon 3100. 


Berfihiedenes. 
(Urgeigen unter diefer Rusrif, 2 Eents das Wort.) 


Berloren Bad and Tan Hündin, Lizens nummer 


3763. iederbeinger erhält gute Relohuung. 920 
we, L Blei, 


“ 


' 4 immer Saus $IM, 


| Milmaufee pe. 


Mädchen für allgemeine Sausarbeit. | 


Bart | 


| Sort 60, M 


| fauf und zum Umtauic 


allgemeine | au en Sand. John Kenry Scherer, 


Hausarbeit. Kleine Yamilie, Referenzen. 34 Ber= | 


6ianim | 


ei etz | 
ner dewtihen Apsthele Beihäftigung. Apr. W, 2 | 
gung 


= 2 = er een Seele | 154 Mebfter Ave. 
Gejuht: Ein junger Mann, 17 Nabre alt, fuhr | 5 

irgend eine | 

| timgen jeder 


ı 150 Etore:Defen. 


dei älterem MWittwer | 


i 
Ik... 


nıdmt | 


mdit 


2, | 


| Mir nehmen Ahnen die Möbel nicht weg, wenn wie 
| die Anleihe machen, 


Kleider ZuihneidesAlademie. | — 


Zuſchneide⸗ 
haben 
in welcher 


| biger Xheil des 


| oder andere Sicherheit. 


jmo | 


11d—12 | 


Ale Arten Saararbeiten fertigt R. Eramer, Du: | 907 Akland Blod. 


Grundeigenthum un» Däufer. 


| (Ungeigen wirter diefer Rubrik, 2 Gent: das Wert.) 


3a Dverfeufen auf leichte monatlide Abzahlung 
mit $100 Anzahlung, neu gebaute iyramehäufer, 
4: 15 + Simmer Hau: und 3 
Fuß Bajement 1600, 5 Zimmer aus und 3 Fuß 
Bajement $17W0. 6 Zimmer Haus und 8 Fuß L- 
Vement IM, nahe Maplewood Depot, Eliten, Wer 
ftern_ und Galifornin Ave. Straßenbahnen, Waller 
im Sauje. Office Sonntags offen. &. Meims, 1785 
109b10 
Schön eingerichtetes Haus, Rord⸗ 


Zu verkaufen: 
3 Zimmern. Gdiot. 56 bet 14. Gute 


feite, m 


| Nahbarichart. City Waffer und Brunnen im $au:. 


Adr. PB. 554 Abendpoft, 


sh verkaufe fultivirte Farımem bilfiger, al8 Umdere 
ur ı 3 Yand verlangen. $ Anzablung. Reit auf 
f Reilspille, 

mmir}z 


in 19 Nabren. €. Rabenftein, 
isc. 


Däufer und Parmen. Beitgeiegene OQüuſer und 
stten (nche Pierdebahn) ipottbillig, Heine Anzab⸗ 
lung. Grundeigenthumsanleiben. Furmen zu ber» 
gegen Stadteigentbum 
1039 Rosen 

Tolm 


Pferde, Waaen, Hunde, Bönelzc. 


| (Ungeigen unter diefer Rubrif, 2 GentS das Wort.) 


es Pferd, werth $50. 154 


Er & > fu i 


Pferd. 468 WM. 


lauft gutes geſundes 
Ude., hinten, 
3 Spring Was 


tt Pierd, Geihier, 


6 us wahl ſprechender Vapageien, alle Sor⸗ 
ten Singvsgel, GSoldfiſche. Aquatien, Käfige, Bo— 
gelfutter. Billigfte Preije Atlantie und Bacifie 
Bird Store, 197 ©. Mudiim Str. YOmybin 


Kauf: amd Berfaufs-ingebote. i 


| Ungeigen unter diefee Rubrif, 2 Cents 9as Wort.) 


Muß verfaufen: Orocerpe und Zigarrenſtore-Ein-⸗ 
richtung, jorwie offener und Xopmwagen, jpottbillig. 





Mub verkaufen: Spottbillig, Grocerpftore-Einrid- 
5 ar : yo e 

Art, ſowie National Caſh Regiſtet, 
Verde und Topmwagen. 1624 bıs 
1032 Wabaib Ave, Fred Bender & Ca. mdi 


Spor tbillig, Einrichtung für Grocerds und Con⸗ 


fectionery⸗Stores, ſowie Store-Oefen. 9801 N. He 


ſted Str. 


820 kaufen gute neue Higharm“-Nähmaſchine mit 


835. New Home $25. Singer $10, Wheeler & Wiljon 
810, Gidridge $15. White $15. Domeftic Office, 178 
M, Yan Buren Str, 5 Xhüren ditlih von Halited 
Str., Abends offen. bo 





| Pianos, mufitalifce Anftrumente, 


billig. 


(Anzeigen unter Diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfiufen: Schönes Upright Piano, 
MR Milwankee Ave, 2. Ylat. 

Zu verfaufen: Gutes Upright Piano. Su erfragen 
bei Mr. Hirm, R Ban Quren Str. mpdm! 





Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter Diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 





Zu vermietben: 4 Zimmer, $. 1285 Milwaukee 
«ve. 


Su bermietben: Der dritte und vierte Stod des 
Asenppoft:Gebäudes, 203 Wifty_WÜbe., einzeln oder 
ĩ en. Vorzüglich geeignet für Muſterlager oder 
abrifbetrieb.. Dampfheizung und Fahr- 

Aust, Nadere Auskunft ind er Gejhäftsojfice der 
„Aberrpot“. bi> 


Simmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


feparas 


zes Front-Bettzimmer. Keine 
e Str. sim 


ı mi 

gen unter diefer Rubrit, 2 Eent$ da3 Wort.) 

Heizbates Zimmer, nahe E. Ontario ud 
Adr. P. 50 Abendpoſt 


Ordentlicher Mann ſucht einfach möblirtes Schlaf⸗ 
zimmer zu mietben. Nordweitieite. Aor. D. 2.3 
Abendpoit. 


Perlangt: Zimmer mit Koft, giwiicen Chicago und 
Milwaukee Ave. an Indiana Str. z„reiSangabe. J. 
T. N, 2. Blace. 


Gejucht: Jumges Ehepaar juht ? event. 3 Zimmer 


in ftillem Nicht über $7. 3. 102 Wendpoſt 


Gel 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geld zu verleühen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 
Kleine Anleihen 
von $20 bis FM unjere Spezialität. 


jondern 
Ihrem Befis. 
Wir haben Das 4 
größte deutide Geigäft 
in der Stadt. 
Alle guten ehrlihen Deutiden, fomınt zu uns, wenn 
Ahr Iverdet e3 zu Gurem 
Vorteil finden, bei mir vorzujpredhen, ebe_ dr 
anderweitig bingeht. Die fiherfte und zuverläffigte 
Berienung zugefichert. 
9.9 Frend, 


18 LaSale Str, Zimmer 1. 


laſſen dieſelben in 


Wenn JIhr Geld zu leihen wünſcht 
ıf Mödel, BPianos, Pferde, Bar 
utihben uf. wm, jprehtpvortn 
fice der Fidelity Mortgage 


geischen in Beträgen bon $25 bis $10,000, 

zu den miedrigiten Raten. Prompte Benienung, ops 
ne Deffentlichfeit und mit dem VBorredt, dab Guer 
GEigentbum in Eurem Befig verbleibt. 

Bidelity Mortgage Soan Go. 

ISntorperirt. 
%Y Mafhbington Str, erfter Flur, 
zwijchen Glart und Dearborn. 

oder: 351, 63. Str., Englewoop. 
oder: 9215 Commercial Ave, Zimmer 1, Eolumbıs 
od, Eüd:Ebicago. 140 p, b w 


Chicago Mortgage Loan Go., 


175 Dearborn Str., Zimmer 18 und 19, 


verleiht Geld in großen oder Meinen Eummen, auf 
Hauspaltungsgegenftände, Pianos, Pferde, Wagen, 
ſowie Lagerhausſcheine, zu ſehr niedrigen Raten, 
cuf irgend eine nn geitdauer. Ein beltes 

sriehens fan zw jeder $cır 
surüdgezgapit und dadurch Die Zinen verringere 
werden. Konımt zu uns wenn Ihr Geld nöthig habt. 


Chicago Mortgage Loen Ga, 
175 Dearborn Sir., Yımmer 18 und 19, 


oder 185 W. Madijon Str.. Norbmweit:Gde Halfte» 
tr., Zimmer 1apii 


Eir., Zimmer 205. 
Die befte Gelcgenbeit für Deutide, 


leihen wollen, ift zu uns zu fommen. 

Wir jindpjelber Deutijide 

und maden e3 jo billig wie möglich ınd Kıffen Euch 
ale Eaxhen zum Gebraud. 


17—169 Waijbington Gtr., 
soifhen LaSalle Str. und FiftH Ave, Zimmer 12. 


F. Krueger, Manager. Slla,ıy 
85 Dearborn Etr., Zimmer 3M. 
54 Sincoln Ave, Zimmer 1, 


Geld zu dverleigen in großen umd Meinen Gums 
men, auf Möbel, Pionos, Pferde und Wagen, und 
auf irgend eine Art von Sicherheit. — Freundlide 
und fiberafe Behandlung für Alle. Keine Deffent: 
lipfeit. — Zahlungen fünnen gemacht werben, wie 
es Euch paßt 16nbw 

— 63 wird bei und Doutfh geſprochen. — 


Sale Biem. 


Bozunah der SGüdfeite 
geben, wenn Ahr billiges Geld Haben Könnt auf 
Möbel, Pianos, Pferde und Wagen, Lagerhaus: 
feine bon der Nortdmeitetn Mortgage 
Loan &o., 519 Milmautee Ave, Zimmer 5 uns 
6 Sffen bis 6 Uhr WUbends. Geld rüdzahlser im 
beliebigen Beträgen. ilmai,6m 


Geld zu verleihen. 

Unleıhen in allen Symnmen gemadt auf Saustar- 
tungsgegenftände, PBianos, Kutihen, Diamanten, 
orer andere Sicherheit. Durhaus prompt. 

Sl ESfin-Fleidungsftüde, WarehoujesCuittungen 
Zurhaus privat. tes 
drigfte Rater 

National Mortgage Loan En, 
Zimmer 502, 100 Wafbıng’on Str, zwiichen Giart 

und Dearborn. Imaily 


Geld zu verleihen! Privat, in Eummen bon $1009 
6i3 $50,000, zu 5 und 6 Prozent, auf Grundeigen: 
tyum und Bauen. ©. Üreudenderg & Go, 12 WB. 
Divifion Str. Inimdetw 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum. 
Darlehen zum Bauen zu niedrigfien Raten. Herr 
& Yrant, PH Wafhington Er, lOap,mfın!i 


Geld zw verleihen gu 5 Brogent ohne Rommiifen. 
3palın 


Geld zu verleihen: 5 Brozent. Reine Rommiifioı 
Zimmer 8 ® R. Clark Str. Dje,im 


t. 
7 


Aerztliches. 
‚Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Das inforporirte deutihe mediziniihe Collegium 
eröffnet am 17. Januar dem nähften KRurius im 
Geburtshilfe, jowie and in Prauen- und Kinder 
tnatheiten. Näheres bei 
Office immer, 

ice immer Biders eater⸗ —X 
Wohnung 18 W. 13. Sir. 3m 

Grauentranfbeiten eriolgreih kehan 
yelr, Zimmer 
330, 113 Maus Etr., Ede von Glark. Epr 
von IL bii £ı un ira & 
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Der fterbeude 
Körper wird mit 
Lebenskraft verjehen 


— durch — 


Dr.Radway's 


Sarsaparillian Resolvent. 


Jeder Tropjen ded Sarlaparillian Rejolvent wirkt 
burc dad Blut, den Schweiß, Urin und andere SF-ile 
figkeiten und Sälte ded Körpers auf die Lebenskraft; 
denn es erſetzt die Ausſcheidungen aus dem Körper 
durch neuen, geſunden Stoff. Sfrofeln, Schwinds 
ſucht, Syphilis. ungeheilte und ſchlecht behandelle 
Luſtſeuche in ihren vielen Formen, Drüſen-Krank. 
deit, Eiteruugen im Halſe üund Munde, Geſchwülſfte, 
Knollen. in den Dritfen und anderen Theilen des 
Körpers, Ichlimme Augen, Ausflug aus den Ohren 
und die fhlmmften fälle don Haut» Krankheiten, 
Eruprionen, ieber - Ausichlag, Kopfgrind, Rings 
murm, Salzfluß, Rothlauf, Acme, ichwarze Syleden, 
Würmer im Syleiich, Geihwülfte, Mutterfrebg und 
alle jhmwächenden und fchmerzhaften Entleerungem 
Nahtihmeis, Samenfluß fowie alle Vergeudung der 
Zebensjäfte fünnen durd dieied Wunder der modere 
nen Shemie furirt werden und ber Gebraud deiieiben 
menige Zage lang wird. alle Diejenigen, melde e3 
für irgend eine diefer Krankheiten aumenden, bon 
feiner Heilkraft überzeugen. Wenn der Patient, 
welcher täglich Dur die jtetS fortichreitende Abzchs 


rung Ihwächer wird, im Stande ilt, derjeiben Eit= | 


halt zu gebieten und die vergendeten Ctoffe durch 
neue, au8 gefunden Blute entitandene eriegt—weldes 
dur das Garjapariilian gefichert ift—io wird bes 
ftimmt Heilung erzielt, denn wenn Diele Medizin eitte 
mal mit der Arbeit beginnt mid erfolgreich ıft, den 
Abgang der vergeudeten Stoffe zu hemmen, fo wird 
biezriederheritellung bald erfolgen und mit jedem Tage 
wird der Patient beffer und fich ftärfer fühlen, die 
Sprifen werben beifer verbaut, der Appetit tvird 
größer und dad Körpergewicht wird zunehmen 


et. Hyacinthe, B. Q., Canada. 

An Tr. Radway. — Werther Herr: Ych erachte eB 
013 meine Pflicht, Yhnen zu erlauben, meinen Brief in 
Berug auf Skrofeln zu veröffentlichen, nach den Heis 
lungen, welche ich zu Stande brachte, nachdem ich ohne 
Bedenken Ihrer Behandlungsweiſe fulgte. 

Ich beſtätige abermals meine in meinem letzten 
Briefe geinachten Behauptungen. und ich tdunte Ihnen 
noch mehrere Fäſle von verſchiedenen Krankheiten an— 
führen, welche durch Ihr Syſtem eheilt wurden, ob— 
wohl der Skrofeln-Fall der bemerkenswertheſte war 
und von vielen Leuten als ein wahres Wunder ange— 
fehen wurde. 

Mit aller Hodadtung verbleibe ich hr 

Randolph Megntyre, M. D. 


Es fördert die Korpulenz. 


Frau B— fiel innerhalb 14 Monaten durch ein be— 
ſtän diges Frauenleiden im Kö ewicht ab, von 165 
auf 75 Pfund. Sie gebrauchte Rinden, Ciſen, Schwe⸗ 
ſelſäure. Chinin und mehrere andere der jetzt viel 
geprieſenen Geheimmittel. ſowie allerlei Jujet— 
tionen, und wurde immer Schlimmer. Dann bes 

ann fie mit Radway's Sarfaparillian 

ejolvent und in einem Monat nahm fie 10 
Bund zu. Tag für Tag aewahrte fie eine Zunahıne 
Am Körpergewicht umd cute Abnahıne des Leidens, 
Jen zwei Wionaten war fie vollitändiq don der Keus 
ctorrhea geheilt uud in ichs Wtonaten hatte fie fünfs 
a3iqa Biuund an Gewidtzugenommen. 
Sie ijt jegt hübsch und gefund. Alle franfen Das 
men folten Sarfaparillian Refolvent 
einnehmen. 


Hautkrankheiten, Eruption 
und Ausſchlag. 


Es gibt kein Mittel, welches den an Salzfluß, Ring⸗ 
wurm, Roth'auf. St. Anthony's Feuer, rlechten. Pus 
ſteln. Geſpwüren, Ausſchlag, Wricelhiße, offenen 
Wunden, Eiterungen, ſowie ſchlechten Säſten aller Art 
Leidenden ſo ſchnell kurirt, als das Sarſaparil— 
lian Reſolvent. Man verſuche es. 


Das Billigſte! Das Beſte! 


Eine Flaſche enthält mehr wirkliche Medizin, als 


irgendein anderes Präparat. Es wird in Toſen von 


einem Iheelöffel voll genommen, während non anderen | 


Miedizinen füuf bis jeıh8 Mal fopiel nöthig tft. Vers 


kauit bei Apothefern. Preis $1. 


Man fhreibe an DR. RADWAY & CO., No. 55 
Elm Straße, New York, für einen Rathgeber. 00 


. . . z ® 
Seid Ihr geſchlechtlich krauk? 
Wenn ſo, will ich Euch das Rezept (verſiegelt porto—⸗ 

frei) eines einfachen Hausmittels ſenden, welches mich 
Don ben Folgen von Seldoſtbefleckung in früher Ju— 
end und geſchlechtlichen Ausſchweifungen in ſpätern 
rd heitie. Dies ift eine fichere Heilung für exe 
treme Nervofität, nächtliche Erguife u. i. w. bei Alt 
und Nurg. Gohreibt heute, fügt Briefmarfe bei. 
Adreſſe: 2iplj 


THOMAS SLATER, Box 800, Kalamazoo, Mich. 


Eiſenbahu⸗Fahrpläue. 


Illinois Central-Eiſenbahn. 


Alle durchfahrenden Züge verlaſſen den Central-Bahn— 
bot, 2 Str. und Part Row. Die Büge nach dem 
Süden fünnen ebenfall3 an der ?2. Str. 30. Str.= 
und Hyde Park-Statıoın bejtiegen Werden. Stadt: 
Licket⸗Office: vv Adauis Str. und Auditorium-Hotel. 

Abfahrt Ankunft 

3. IuM 

3.10 St 

9. 00 R 

8.308 

ION 


Hew Orleans Limited & Memphis 
Atlanta, Ga. & Yartionpille, zsla.. 
Et. Loıis Diamond Special ..... 
Euro. St. Yonis Tagyug........." 
Springfield & Decatur. . .. ....... 
New Orleans Poſtzug 
Bloomington Paſſagierzug . . . . . . .“ 
Chicago & New Orleans Expreß 
Gilman KKankakee .. . . . N. . .* 
Roctford, Dubuque, Sioux City & 
Sioux Falls Schuellzug .20 9 
Nodford, Dubuque & Eivur Eıty.all.35 N 
Rockford Baifaateräug............1 300 N 
Yodiord & fsreeport & Dubuque..* 4.50 N 
oc ord & sereenort Ervre® ......* 7I0B 
Dubuque & Rockford Expreß 
aSamſtag Nacht nur bis Dubuque. 
lich, ausgenommen Sonntags. 


300 B 
3.108 
8.00 MR 
4.3253 N 110. 00 B 
110,05 ® 

6.50% 
10.20 3 


-o 


y Taglich. 


Burlington-Linie. 

Ehicago-. Burxlington⸗· und Quincy⸗Eiſeubahn. Tickets 
Offices: 211Clärk Str. und Union Paffa tier-Bahits 
bot Yunal ei iv. schen Wlapıron und Adanıs 

Züge Abfahrt Ankr 

Galeshurag und' Streator J ge a 

Rockford und Rorrefton zeee anne. ED +OIEN 

LocalBunfte, Jllınoıs u. Jowa....HIL:0OB FEIERN 

Mocrord Sterling und Wiendota...+ 430R +10.208 

Etrrator umd LEtuma... 222000... 4308 +OSODB 

Kanias Gıty, St.ijor ıt. Yeadenworth* N *9.20%8 

⸗ * 9.20 V 
NR*8.208V 

Et Paul und Minneapolis 2 R * —333 

KRascıty St. Yoen. vervenmworth..*10.ZON *»648 

Dmaba, Lincoln und Tenver.......*10.30R * 8.20 VB 

Mad Dılis. Diontana Rortland...*10.30N *80B 

Et. Paul und Minneapolts *11. 20 M *10. 30 B 
»Taanu. Täalich, ausgeuommen Sonntags. 


Punkte .* 


Baltimore & Ohio. 
Bahnhöfe: Grand Central Baflagier-Station; Stadt: 
Difice: 193 Elarf Str. 

Keine ertra fahrpreiie verlangt auf 

den B. & DO. Lımited Zügen. Abfahrt Ankunft 
2 ER EN +640N 
He York und Waihington Reitt: . 

buled Lımited........-2000-0.0..F10.15B #8 9ION 
Pittsburg Limited she DUR SIDE 
Malkerton Accomodatıott.... -...- "EN O5D 
Lolumbus und Wheeling Erpreß...*6.25N * 7,209 
Kem York, Waihington. Pittöburg 

und Eleveland Beitibuled Limited.* 6.25N *11,559 

* Zäglih. + Ausgenommen Sonntags. 


Chicago & Grie:-Gifenbahn, 
Zidet:Offices: 
N 42 ©. Clark Str. und Dearboris 
7 Station, Polt und Dearvor Etr. 
Abfahrt. Ankunft. 
= Marion Local 77.80 $ t7. 
\ Nerv York & Bolton "2.550 
Samestown & Buffalo 256 R 
North Judſon Accommodation 440 N 
New Mork & Bofton......2020200... BOON 
Columbus & Norfolk, Ba *3.00 3 
* Züglid. + Ausgenommen Sonntags. 


Hidel Blate — Die New Yort, Chicago und 
St. Louis Eifenbahn. 

Bahnhof: Zwölite Str.-VBiadukt, Ete Clark Str. 
*Zäglid. +Täglıh ausg. Sonntag. Abg. Auf. 
Ebicago und Gleveland Roit 18:05 Bm. 7:00 Nm, 
New dat und Bolton Exrpreß....*1:30 Rn. 9:00 An. 
New York und Bolton Exrpreg ...*9:20 Nm. 7:40 Bin. 

Yür Raten und Schlafwagen Akkommodation ſprecht 


bor oder addreifirt: HENRY THORNE, Ticlet-Agent, 
311 Adams Etr., Chicago, Zus. Telephon Main 389. 


enipano & ALTON-UNI PASSENGER STATION 
Canal Street, between nr 3 
Ticket Office, 101 Adams en * 


* Daily. t Dailyexcept Sunday. 
acific Vestibuled Express " 3 
Gity, Denver & California 
—— ————— & Utah Express... 
pri , Louis Toss 
St. Louis and Eaiiforata — —— 
St. Louis “Palace — * 
—* Louis & — d Midn 


Leave. | Arrive, 
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An Wellern- Avenue. 


Eine Erzählung aus dem deutfc- 
amerifanifchen Leben von Hans Rohland. 


(Fortfegung.) 


Hopfer mußte lachen, ala Lipps bei 
ihm eintrat. Denn der Dide hatte 
fi) während feiner Krankheit einiger- 
maßen verändert: Vor Allem taren 
bon feinen 300 Pfunden mindeitens 
fünfzig verfhwunden; dann waren 
auch die früher jo blühenden Wangen 
etwas eingefunten, jo daß die Neug- 
fein beffer zur Geltung famen; erw- 
Yich trug Zipps einen neuen, recht ans 
ftändigen dunfelgrauen Anzug, Den 
ihm Stihom nothgedrungen hatte ans 
ihaffen müffen, weil ja das, wasLipps 
an Ioilette-Gegenftänden früher al- 
fenfalls befeffen hatte, mit Wurm 
Haus zu Otunde gegangen war. 

„Zaht nur!” rief Lippg, als er 
faum in’3 Zimmer getreten war, „lacht 
nur! — Aber Xhr werdet’3 fchon no 

| am eigenen Fleifche verfpüren, mas e3 
| heit, fo vierzehn Tage hindurch in der 
Horizontale fpazieren zu gehen, an 
jtatt, mie e& fich . für den Menfchen 
Tchiet, mit den Beinen auf der Erde. 
Und das Falten —!” 

„sa, das ift fatal,“ beitätigte Hop- 
fer. 
„Und das nichts Trinten!” ergänzte 
Lipps mit einem anflagenden Blid gen 
Himmel, „ich fage Eu: es iſt ein 
Scheußliches Ding, das Kranffein, und 
e8 fommt nichts rechtes dabei heraus. 
Wenigſtens —“ 

„Nun höre einmal,“ unterbrach Sti— 
chow den Erguß ſeines Begleiters, 
„Du ſagteſt, Du wollteſt mich begleiten. 
Daß Du aber hier das Hauptwort füh— 
ren ſollteſt, davon ſtand nichts in un— 
ſerem Vertrage. Ich denke, Mr. Hopſer 
hat mich nicht rufen laſſen, um Dein 
Geſchwätz anzuhören, ſondern wird 
wohl mir etwas zu ſagen haben.“ 

„So iſt es,“ ſagte Hopſer, „'s iſt nur 
wegen der Sache, von der ich mit Ih— 
nen an dem Unglückstage ſprach. Er— 
innern Sie ſich?“ 

„Ei, vollkommen!“ antwortete Sti— 
chow. „Selbſtverſtändlich habe ich nach 
Ihrem Wunſche gehandelt und — na, 
Sie können ſich vorſtellen, daß mir der 
Mann beinahe um den Hals gefallen 
wäre!“ 

Der Painter lächelte befriedigt. 

“AN right, dann tft die Gefchichte 
in Ordnung,” fagte er, „danke, Wr. 
Stichow.“ 

„Nun ſage mir 'mal Einer, was 'ne 
Sache iſt,“ rief Lipps äußerſt verwun— 
dert darüber, daß die Beiden über 
Dinge ſprachen, von denen er nichts 
wußte. „Das iſt ein Herumreden, ein 
Hin- und Hergackern, wie in einem 
Hühnerſtalle; kein Menſch wird daraus 
klug. Und doch ſteht geſchrieben: „mach' 
den Mund nie unnöthig auf — red' 
was G'ſcheidtes oder ſauf'.“. 

„Ja, Du hältſt Dich aber leider nicht 
in allen Stücken an das Gebot,“ mein— 
te Stichow. 

„Meinſt Du, Kleiner? Na, zum 
Donner, ich will Dir gleich bewei— 
ſen, daß ich die Leute, die ich beſuche, 
mit anderen Dingen zu unterhalten 
weiß, als mit unverſtändlichen Redens— 
arten. Spitzt 'mal die Ohren, Pain— 
terchen: Was glauben Sie, iſt die 
neueſte Nachricht?“ 

Hopſer lachte, denn es kam ihm mit 
Fug und Recht äußerſt komiſch vor, 
daß er auf eine „neueſte Nachricht“ ra— 
then ſollte. 

„Sie wiſſen's nicht — natürlich!“ 
fuhr Lipps fort. „Nun wohl, ich will 
Ihnen aus dem Traum helfen: Ihr 
Nachbar Wurm baut ſich ein Brickhaus 
und bleibt wo er war!“ 

Als Lipps dieſe „Neuigkeit“ verkün— 
det hatte, lachte Hopſer noch mehr als 
früher, und auch Stichow ſtimmte von 
Herzen ein. 

„Oh, ich heilloſes Kameel!“ rief 
Lipps, indem er ſich mit der Hand vor 
die Stirne ſchlug, „ſelbſtverſtändlich 
müſſen Sie das wiſſen, da doch der 
junge Wurm Ihr Arzt iſt. Na, da 
bleib ich kluger Weiſe auch mit meiner 
anderen Nachricht zu Hauſe, mit der 
von Rautenſtrauch nämlich.“ 

„Von Rautenſtrauch?“ fragte Hopſer 
verwundert. 

Stichow verſetzte ſeinem Genoſſen 
verſtohlen einen Tritt, um ihn zum 
Schweigen zu bringen. Allein Lipps, 
einmal im Gange, ließ ſich nicht ſo 
leicht von ſeinem Gegenſtande abbrin— 
gen. Und ſo ſehr verkannte er die Ab— 
ſicht ſeines Freundes, daß er ganz ru— 
hig ſagte: 

„Junge, paß' ein wenig auf und ſieh 
zu, wo Du Deine Pedäler hinſtellſt. 
Du mußt wiſſen, ich habe auch ſo et— 
was wie Schienbeine.“ 

„Was iſt's mit Rautenſtrauch?“ un— 
terbrach Hopſer ungeduldig. 

„Ja, mit Rautenſtrauch!“ nahm 
Lipps in ſeiner weitläufigen Manier 
wieder das Wort. „Iſt Ihnen an dem 
Burſchen nie etwas aufgefallen: ein 
ſcheues Weſen, hohle Augen, mit einem 
unheimlichen Blicke?“ 

„Ne — im Gegentheile!“ meinte der 
Painter. „Augen hat er doch, daß man 
meint, ſie müßten jetzt und jetzt aus 
den Höhlen heraus und auf die Erde 
kollern.“ 

„Halt, das iſt wahr!“ rief Lipps, 
„daran iſt's wirklich nicht zu erkennen. 
— Aber, es macht nichts aus: ſo viel 
ſteht feſt, der Kerl iſt ein ausgemachter 
Gauner, und ich wüßte eigentlich — 
Vatermord vielleicht allein ausgenom— 
men—fein Verbrechen, das der Menfch 
nicht auf der Seele Hätte.“ 

„Rautenjtrauch!!!” rief Hopfer lau— 
ter als er follte, denn fofort überfiel 
ihn ein heftige Huften. 

Nachdem der Painter fich wieber be- 
rubiat hatte, fuhr Lipps fort: 

„Ja, ich fage Ihnen, Bainterchen: 
man toird ganz irre an der Menfch- 
beit: dieſen Burfchen hätte ich für 
nicht3 weiter gehalten ala für einen 
Dummtopf größten Salibers; und 
pere im Dierbefichfen, Meonzath. im 
perte tm Pfe en, Krontath im 





RS 


fonnte beinahe jagen 


„Abendpoft“, Chicago, Montag, den 6. Zanıtar 1896. 


„Ra, hör’ mal,” unterbradd Stichom, 
„Du trägft wieber fo did auf, daß 
man bor Butter Dad Brod nicht mehr 


fieht. — Von dem Allen ift nur wahr, 


daß Rautenftraud) ein intimer Freund 
bon jenem Schwindler Brozen ift, der 
mit der fogenannten Deutfchen Spar- 
Ganf die Leute Hereinlegtee Das hat 
Brozen einem Interviewer ſelber er— 
zählt und hinzugefügt, daß Rauten— 
ſtrauch wegen Wechſelfälſchungen aus 
Cincinnati hatte flüchten müſſen. So 
wenigſtens ſtand in einem hieſigen 
Morgenblatte zu leſen.“ 

„So?“ machte Lipps, „und der 
Mann, der bei Reichmann von ihm 
erzählte — he? Iſt das nichts? Ich 
hab's von Einem, der Ohrenzeuge war, 
daß der Fremde von Einbruch, Stra— 
ßenraub und Mord ſprach.“ 

„Mag ja ſein — aber mußt Du je— 
des Geträtſche gleich für baare Münze 
nehmen?“ 

„Es iſt ſchon ſchlimm genug, wenn 
er Wechſel gefälſcht hat,“ meinte Hop— 
ſer. „Und daß er ein guter Kamerad 
von dem Schwindler Brozen war, das 
will ich glauben, denn ich erinnere 
mid...” 

Hopfer unterbrach fich feldit, und 
fi ein wenig aufrichtend, pochte er hef: 
tig mit dem Knöchel des Zeigefingers 
an feine Bettjtelle. Allſogleich erſchien 
Helene. 

„Du wünſch'ſt, Vater?“ 

„War dieſer Tage Mr. Rauten— 
ſtrauch hier?“ 

Helene erröthete leicht. 

„Einmal,“ antwortete ſie zögernd. 

„Wenn er etwa wiederkommt, ſoll 
ihn Pomponius über die Treppe wer— 
fen. Bin ich erſt wieder auf dem 
Damm, ſo beſorge ich's ſelber.“ 

Unmittelbar nach Helene war der 
Doktor in's Zimmer getreten, und die— 
ſer mahnte nun ſeinen Patienten, ſeine 
Kraft zu ſchonen und ſich Ruhe zu gön— 
nen. 

Stichow verſtand dieſen Wink und 
erhob ſich, um Abſchied zu nehmen. 
Lipps kthat desgleichen, konnte aber 
doch nicht umhin, zum Schluſſe noch 
einen kleinen Wortſchwall über Hopſer 
auszugießen. 

„So leben Sie denn wohl, Painter 
meiner Seele,“ ſagte er, indem er Hop— 
ſer die Hand ſchüttelte, „Gott ſegne 
Sie und ſchenke Ihnen die Geſundheit 
wieder, die Sie auf ſo unverantwort— 
lich leichtſinnige Weiſe verbummelt ha— 
ben, obwohl gerade die Geſundheit 
dasjenige iſt, was der Menſch noch 
ſorgſamer hüten ſollte, als ſeinen Aug— 
apfel. Ich laſſe Sie in den zarten 
Händen einer liebenden Tochter zurück 
und in denen des zukünftigen Königs 
aller amerikaniſchen Aerzte, wie er 
denn heute ſchon deren Princeps iſt, 
vorausgeſetzt, daß man Princeps nicht 
mit Fürſt überſetzt, ſondern nach der 
richtigen Bedeutung, welche da iſt: der 
Erſte, oder der Vorderſte und Hervor— 
ragendſte.“ 

Lipps hätte wohl nicht ſo bald zu re— 
den aufgehört, aber Dr. Wurm klopfte 
ihm freundlich auf die Schulter und 
ſagte: 

„Es iſt genug, mein lieber Herr 
Lipps. Sie haben keine Urſache, Ihren 
Lungen zu viel zuzumuthen. 

“AN right,” fagte Lipps, jehr füg- 
jam. „So aehen wir, Stihom. Leben 
Sie wohl, Hopfer — good by, ladies 
and zentlemen!” 

Und Lipps, auf feinen Stod ge- 
füßt, ftapfte der Thüre zu. Seiner 
mächtigen Fiaur folgte wie ein Schat- 
ten der zierlich gewachſene Stichow. 

An der Thüre mußte Lipps noch ein— 
mal ſtehen bleiben, denn es war ihm ein 
Witz eingefallen, den er auf keinen Fall 
mit nach Hauſe nehmen wollte. 

„Wenn Sie die unſterblichen Werke 
meines ſeligen Freundes Shakeſpeare 
geleſen hätten, Hopſer,“ ſagte er ſich 
umwendend, „würde Ihnen in dieſem 
Augenblicke, da dieſes Zuckermännchen 
hier hinter mir hertrabt, ein ſehr paſ— 
ſendes Zitat einfallen. Shakeſpeare 
läßt nämlich ſeinen Falſtaff irgendwo 
ſagen: „Ich gehe hier vor Dir her, wie 
eine Sau, die ihren ganzen Wurf auf— 
gefreſſen hat bis auf eins.“ — Ihr 
verſteht, was ich ſagen will?!“ Bei den 
letzten Worten wies er mit dem Stock 
nach Stichow hin, der ärgerlich aus— 
rief: 


„Trolle Dich nur ſchon einmal, Ele- 


phant! Man ſollte meinen, daß Dich 
ein paar Wochen Bettliegen vernünfti— 
ger gemacht hätte; wie ich ſehe, iſt das 
aber nicht der Fall.“ 

Damit zogen die Beiden endlich ab, 
und Hopſer konnte ſich zu langer und 
erquickender Nachtruhe zurechtlegen. 


XVI. Allerlei Entdeckun— 
gen. 


Ein paar Wochen vergingen. Die 
drückende Sommerhitze war gewichen, 
und die laue, herrliche Septemberluft 
wehte wieder über der Millionenftadt 
am Michiganfee. 

Hopfer hatte längjt feine Gefund- 
heit wieder aefurden und fpazierte jekt 
flergig umher, weil ihm Dr. Wurm 
Bewequng angerathen und Hopſer ſich 
gewöhnt hatte, ohne Bedenken Alles zu 
thun, mas ihm der Arzt, der ihn au‘ 
einer fo bedenklichen Krankheit glüdlia 
„berausgehauen“, zu thun anrieth. 
Hinter dem Painter trabten jet ſtets 
fs und Dfiris einher, weil er feinen 
„Lebensrettern“ nicht den Schmerz an- 
thun wollte, fie allein zu Haufe zu laf- 
fen. Er würde das für undanfbar ge- 
balten haben. Manchmal gefellte fie; 
dem Painter auch unfer Lipp3 zu, der 
jet viel Qangemeile Hatte, weil iüm ein 
ärztliche Verbot daß ftundenlange 
Wirthshausſitzen unmöglich machte. 
Hopſer ließ ſich die Begleitung recht 
gerne gefallen, denn Lipps ſteckte nach 
ſeiner Krankheit noch mehr wie früher 
voll von Schnurren und Albernheiten 
und vertrieb dem Painter die Grillen, 
wenn ſolche ſich meldeten, was nichi 
eben ſelten der Fall war. 

Derm Hopfer war im Grunde doch 
fehr unzufrieden mit fi) und der Mett, 

Er Hatte nämlich erwartet, ja, man 

ft, daf Dr, 
fo große Ver⸗ 


Wurm, nachdem 
um t erivorben, 


und nadjbem die Bewerbung Rauten- 
ftrauch8 um Helene endgiltig abgelehnt 
ipar, neuerdings um "dei Mädchens 
Hand anhalten würde. Hopjer hatte 
fih für diefen Fall fchon vorbereitet 
gehabt: er würde eine Fleine Unfprache 
an das Liebed- und Brautpaar gehal- 
ten und in derfelben betont haben, daß 
er nur der zwingenden Gewalt der Um- 
ftände weiche, welche e8 offenbar fo ha= 
ben mwollten, daß feine Tochter Mrs. 
Wurm merde. Er, der Pater, gebe 
zwar diefer Gewalt nad), damit er aber 
auch jederzeit in der Lage fei, zu fon- 
trollicen, ob feine Tochter, wie fie e3 
verdiente, behamdelt würde, fchente er 
dem jungen Paar das Haus, meldhes 
er an der Etelle des niedergebrannten 
MWurm’fchen erbauen laſſe, und wün— 
ſche, daß die Eheleute daſelbſt wohnen 
blieben. — So, wie geſagt, hätte Hop— 
ſer geſprochen — allein es bot ſich keine 
Gelegenheit, ſich an der unvermeidli— 
chen Rührung der jungen Leute zu 
freuen. Denn Julius Wurm redete 
kein Sterbenswörtichen von der Sache, 
die doch ihn in erſter Reihe anging, — 
na, und daß er, Hopſer, zuerſt davon 
hätte anfangen ſollen, das konnte doch 
im Ernſte fein vernünftiger Menſch 
von ihm verlangen. 

Die ſchöne Rede blieb alſo ungehal- 
ten, und im Hauſe Hopſer blieb Alles 
beim Alten. Nur Helene hatte ſich et— 
was geändert, denn ſie erfreute ihren 
Vater nicht mehr wie ſonſt durch ihre 
muntere Laune, die Grübchen in ihren 
Wangen waren dauernd verſchwunden, 
ebenſo die geſunde Röthe dieſer letzte— 
ren, und ihre ſchönen blauen Augen 
ſahen nicht ſelten ſo aus, als hätten ſie 
Thränen vergoſſen. Der alte Hopſer 
ſtellte ſich ſo, als bemerkte er nicht das 
Mindeſte von all' dem, allein ſelbſt— 
verſtändlich entging ihm nichts von 
dieſen Veränderungen in dem Weſen 
ſeiner Tochter. Anfänglich war er ge— 
neigt geweſen, anzunehmen, daß die 
jungen Leute, wie das ja bei allen Lie— 
bespaaren vorkommt, miteinander ir— 
gend einen Zank gehabi hätten, natür— 
lich nuc, um Gelegenheit zu finden, ſich 
nieder verſöhnen zu können. Doch 
mußte er ſich bald überzeugen, daß dem 
nicht ſo war, denn wenn Julius in's 
Haus kam, um nach dem Befinden ſei— 
nes Patienten zu ſehen, dann verkehr— 
ten die Beiden — wie Hopſer ſich per— 
ſönlich überzeugte — nicht im Enifern— 
teſten ſo, als haderten ſie. 

„'S iſt doch eine heillos blödſinnige 
Welt,“ ſchalt Hopſer, wenn er ſich wie— 
der vergebens bemüht hatte, zu ergrün— 
den, was die Urſache von Helenens 
und Julius' unberſtändlichem Beneh— 
men ſei. 

Damt war aber die Frage nicht ge— 


löſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Copyrighted by The Abendpost Co., 


Chicago, lil.. 1895 


Der 18. Dezember 1870. 


Bor 25 Jahren, am 18. Dezember 
1870 — einem Sonntag — überreich- 
te der Präfident de3 norbdeutfchen 
Reichstags, Dr. Simfon, im Haupt: 
quartier zu Verfailles dem König Wil- 
helm I. jene Adreſſe des Reichstags, in 
der er gebeten wurde, „durch Unnah- 
me der deutjchen Kaijerkrone das Ei- 
nigungsmwerf zu weihen.“ Der Reichs— 
tag des norddeutſchen Bundes hatte 
am 9. Dezember 1870 die Verträge mit 
den ſüddeutſchen Staaten über deren 
Eintritt in den Bund, am 10. die Be— 
zeichnungen „Deutſches Reich“ und 
„Deutſcher Kaiſer“ angenommen und 
die Adreſſe an den König bejchloffen, 
zu deren lieberreihung 30 Mitglieder 
durch) das Loos bejtimmt wurden. Die 
Deputation trat am 13. Dezember ihre 
Reije nach Verfailles an. Sie trafen 
am 16. Abends in Berjailles ein. Eine 
Depefche des Staatsminifter3 Delbrüd 
an das Bundesfanzler-Amt hatte die 
Reiferoute der Abgeordneten und die 
Stunde ihrer Ankunft auf der legten 
Eifenbahnitation, Yagny, genau an: 
gegeben, jo daß von dem Feldpojtamt 
des großen Hauptquartiers WVorforge 
getroffen werden konnte, um die Wa- 
gen, welche die Deputation nach Ber: 
failles geleiten jollten, in Bereitichaft 
zu halten. Für das Präfidium war 
ein vierfigiger Reifewagen zur Verfüs 
gung gejtellt, der, mit vier Pferden be- 
Ipannt, von zwei Dragonern des 
Hauptquartiers begleitet wurde. Po— 
ſtillone der Feldpoſt führten die übri— 
gen Wagen. Außerdem war zum 
Schutz des Zuges eine Abtheilung 
Dragoner nach Lagny entſandt wor— 
den. Für die Einquartirung der Ab— 
geordneten war alles Nöthige gethan. 
Um den Deputirten jede Annehmlich— 
keit, welche die Verhältniſſe geſtatteten, 
zu ermöglichen, waren Wohnungen in 
dem beſten Stadttheil von Verſailles, 
dem Südweſtende, das ſich an das 
Schloß anreiht, und mit ſeinen brei— 
ten Alleen in den Park von Trianon 
übergeht, für ſie auserſehen worden. 
Zwei der in die Deputation ausgeloo— 
ſten Reichstagsmitglieder konnten wer 
gen dringender Umſtände die Reiſe 
nicht mitmachen, ein dritter reiſte vor 
dem Empfang beim König wegen eines 
Br aus Verfailles wie— 
ver ab. Der Sonnabend blieb den De- 
putirten für ihre Beluche und für die 
Betrachtung der Sehenswürdigkeiten 
des Schloffes mie feiner Umgebung. 
Der Präfident Dr. Simfon wurde noch 
am Abend des 17. von dem Kronprin- 
zen empfangen, der ji} in einer lan- 
gen Unterredung über die legten Ver- 
bandlungen des Reichätags Bericht er- 
ftatten ließ. 2 

E3 war de3 König Wunfch nemwe- 
fen, daß der Empfang der Reichstags- 
Deputation am Sonntag, nad) been- 
digtem Gottesdienft, ftattfinden folle. 
Gegen 10 Uhr verfammelte fich vor der 
Schloßfapele auf der „Place d’Ar- 
me3“, um dba3 ‚Dentmal Ludwigs 
XIV,, der Kronprinz mit feinem Sta- 
be, die Prinzen des königlichen Haufes 
die deutfchen Fürften, Die Generäle und 
Offiziere, um den König zu erwarten, 
Die Ueberreichung der Üdreffe fand 
um 2 Uhr im dem großen Empfang: 


faale der Präfektur | 


des Leſers überlaſſen. 


dieſes im modernſten Ornament⸗ 
ſchmuck gehaltenen Feſtraumes bildete 
den äußeren Rahmen, der durch keine 
andere Zurichtung ergänzt worden 
war. Auf den Korridoren, welche die 
Eintretenden paſſiren mußten, verſa— 
ben Mannſchaften von der Stabswa— 
che des großen Haupiquartiers die 
Ehrenpoſten. Eingeladen waren die 
Fürſten mit den höchſten Chargen ih— 
rer perſönlichen Umgebung, der Bun— 
deskanzler, die Generäle, die höheren 
Beamten des königlichen Hofſtaates. 
Nachdem die Abgeordneten erſchienen 
waren und die Verſammlung ſich ge— 
ordnet hatte, begaben ſich die ſämmt— 
lichen Fürſten in das Zimmer des Kö— 
nigs, um dieſem im Zuge zu folgen. 
Der König nahm Aufſtellung am Ende 
des Saale. Präſident Simſon eröff— 
nete die Feier mit einer kurzen An— 
ſprache an den König: „Ew. Majeſtät 
empfangen die Abgeordneten des 
Reichstags in einer Stadt, in welcher 
mehr als ein verderblicher Heereszug 
gegen unſer Vaterland erſonnen und 
in's Werk geſetzt worden iſt. Nahe bei 
derſelben ſind — unter dem Drucke 
fremder Gewalt — die Verträge ge— 
ſchloſſen, in deren unmittelbarer Fol— 
ge das Reich zuſammenbrach. Und 
heute darf die Nation von eben dieſer 
Stelle her ſich der Zuſicherung getrö— 
ſten, daß Kaiſer und Reich im Geiſt 
einer neuen lebensvollen Gegenwart 
wieder aufgerichtet und ihr, wenn Gott 
ferner hilft und Segen gibt in Beidem, 
die Gewißheit von Einheit und Macht, 
von Recht und Geſetz, von Freiheit und 
Frieden zu Theil werden.“ 

Dann verlas Simſon die Adreſſe 
des Reichätagd. Der König antworte- 
te jeinerjeit3 mit der Verlefung einer 
AUdrelfe, deren Schluß lautet: „Sie 
wiſſen, daß in diejer jo hohe Intereſ— 
jen und jo große Erinnerungen der 
deutfchen Nation berührenden Trage 
nicht mein eigenes Gefühl, auch nicht 
mein eigenes Urtheil meinen Entjchluß 
bejtimmen fann; nur in ber einmüthi= 
gen Stimme der deutjchen Fürften und 
freien Städte und in dem damit über- 
einjtimmenden Wunfche der deutjchen 
Nation und ihrer Vertreter werde ich 
den Ruf der Vorjehung erkennen, dem 
ih mit Vertrauen auf Gottes Segen 
folgen darf. E3 wird Ihnen wie mir 
zur Öenugthuung gereichen, daß ich 
durch Se. Majejtät den König von 
Baiern die Nachricht erhalten Habe, 
daß das Einverftändnig aller deut- 
Ichen Füriten und freien Stäte gefichert 
ijt und die amtliche Kundgebung de3- 
jelben bevorjteht.“ Ein Hoch des Prä- 
jidenten Simfon auf den König Ichlof 
die Feier. Um 3 Uhr begrüßte der 
Kronprinz die Deputation in der Bil- 
la „Les Dmbrages“, um 5 Uhr Feltdi- 
ner beim König in der Präfektur. Bald 
darauf trat die Deputation die Rüd- 
reife in die Heimath an. 

Sn feinem „Tagebuch“ Tchreibt Kai- 
fer Triedrih über den Empfang: 
„Sonntag, den 18. Dezember. Tief 
bewegt vom Empfang, würdig und 
gut. Die Predigt von Rogge ließ mid) 
merfen, daß dem Empfange doch Ge— 
wicht beigelegt werde, Fürjten und Ge- 
neräle baten mich, dabei fein zu Dür- 
fen, was ich fofort nad) der Kirche dem 
König fagte, der ganz erjtaunt darü- 
ber jchließlich jagte, dab, wenn mwirt- 
lich Jemand von den Genannten dabei 
zu fein Luft habe, er nicht3 damider 
haben würde, So erjchienen Alle, wie- 
wohl der König feine Ueberrafhung 
darüber äußerte, nur Quitpold fehlte, 
im legten Augenblid wurden noch die 
fönigl. Wdjutanten beftellt. Se. Wta- 
jeftät nahm im Hauptfalon des Mit- 
telgebäudes Plab, die Prinzen des 
Haujes zur Rechten, die regierenden 
Fürften zur Linten. Simfon3 Mei- 
fterrede entlodte mir helle Thränen, e3 
ijt eigentlich fein Auge dabei troden 
geblieben, dann Verlefung der Adrefle. 
Die Antwort des Königs erfolgte mit 
einigem Stoden, da er nicht mehr leicht 
ohne Brille lieft, aber au) vor NRiüh- 
rung mußte er einige Male innehalten. 
Dann erfolgte die Vorftellung der Ab- 
geordneten, während ber ganzen Feier 
Ihoß der Mont Valerien, draußen 
jtand Alles in hellen Haufen. Der Rö- 
nig war nachher heiter, fchien erleich- 
tert, befriedigt. Die fünftige Stellung 
der fönigl. Tyamilie it noch zmeifel- 
haft, Kaijerl. Hoheit widerftrebt mir 
gründlich.“ 


Eine wafhbare Zeitung. 


Eine Zeitung, die man waschen und 
nit der man fich wajchen fann, dürfte 
ın der That den Reiz der Neuheit für 
jih Haben. Kürzlich ift bie erfte NRum- 
mer einer folchen erjchienen, die ftch 
Zela Cortada nennt und in Madrio 
und Barcelona herausgegeben mirbd. 
Sie beiteht aus einem Stüd Leinen 
bon 53 bei 56 Tentimeter Größe, mel- 
che3 fo zufammengeleat ift, daß e3 12 
Seiten Lexikon-Oktav bildet. Auf 
diefe find Tert und Jluftrationen auf- 
gedrudt, und das waſchechte Witzblatt 
ift fertig. Hat fich der Lefer an den 
Erzählungen und Bildern genügend 
ergößt, jo wirft er das „Blatt“ Bei 
Leibe nicht von fich, fondern ftedt e3 in 
einen Waſchtrog, wäſcht es aus, bis 
die Druchkerſchwärze wieder von dem 
unfchuldigen Weiß de3 Leinens gemi- 
chen ift, und hat nun einen, zu man= 
cherlei Gebrauch fehr nüßlichen Gegen- 
fand. Tela Cortada hat an ihrem 
Titel einige Verwendungsarten ber- 
anſchaulicht. Ein alter Herr, den der 
Regen überrafcht Hat, jchügt feinen 
guten Cylinder mit dem prächtigen 
Linnen. Ein anderer Mann pußt fich 
die Nafe damit, und ein Junge heult 
hinein. Wie man die unangenehmen 
Schmeißtropfen los wird, führt ein 
Süngling vor, und ein Attuarius, der 
leider an Zahnjchmerzen leidet, ver- 
fucht, ob ihm das MWihblatt nicht auch 
ein Lächeln entloden fann, wenn er die 
frante Bade darin einbindet. Tyernere 
Berwendungsarten find der Bhantafie 

Sir ein Blatt, 
das geeignet ift, fo viele Bebürfniffe zu 
befriedigen, ift der Preis von 25 Cen⸗ 


— Centa) in der That recht bil⸗ 


fliegt nur ſo 


wenn Ihr Pearline 
dazu nehmt. 

So der Schmutz. 

Jede Schrubb⸗ 

bürſte ſcheint Flügel zu haben. Ihr werdet 

mit Eurem Reinmachen um die Hälfte der Zeit 
ſchneller fertig als gewöhnlich und ohne Aerger und Verdruß. 

Pearline erfordert fein Reiben. Dies meint genug, außer 
dem wird die Arbeit erleichtert, fogar beim Hausrsinmaden, 
Delanftrih und Holzwerf und Deltuhy werden durch Reiben ab» 
genüßt. 

Pearline maht rein, erfordert die wenigfte Arbeit, thut 
den wenigitsn Schaden an Allen, was Waffer vertragen Bann. 
S Saufirer und un ürbdig ) r Sud jag „dies if * 
Schickt nme mm nssstiue Ce 8 falıh - oil 

sy fir sollte Eu vcer € Da: N ; 
es zurüch wird nie haufirt, und jollte Euer Grocer Eu etwa3 Anderes für 


Bearline jhiden, jeid gerecht, — jhidet e3 zurüd. 
468 Samesfule, New York. 


— — Ro 
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für Säuglinge und Kinder. 


Castoria kurirt Kolik, Verstopfung, 

Magensäure, Diarrhoe, Aufstossen, 

Tödtet Würmer, verleiht Schlaf und befüg- 
dert Verdauung. 

Ohne schädliche Arzneistoffe, 


“Oastoria empfehle Ich, weil es ein 
gutes Mittel für Kinder ist und besser als 
alle anderen, die ich kenne.” 

H. A, ARCHER, M.D., 
111 So. Oxford St., Brooklyn, N.Y. 


CHWAECHE. 
Phyiiihe Kraft und itarfe Nerven 
ud unihägbar für alle Männer, 


HEIL-VORRIGHTUNG |) 
heilt Schwäche bei Männern. «I 


Verderbt Euren Magen und Euer Enftem nicht durch 
den Gebrauch jchädlicher Medifamente. 


F icität wie ſie durch unſere Apparate 
Electricitãt dem Körper übertragen wird, 


Der hefte = 
der Welt. X 


ift lebengerwedend und nerbenftärtend. 

Unſer elektriſcher Apparat verbunden mit elektriſchem Suſpenſorium iſt beſonders 
wirkſam bei allen Arten von Geſihlechtsſchwäche, Rückenſchmerzen, Nieren- und, Blaſen⸗ 
leiden ſowie bei Folgen von Jugendſünden und Ausſchweifungen im reiferen Alter, ver— 
lorener Zeugungskraft, Varicocele und dergleichen Leiden. 

Unſer großer deutſcher Katalog, welcher zahlreiche danlſchreiben, ſopie Abbildungen und Preiſe unſerer 
Heilgpparate enthält, iſt unentgeltlich in unſerer Office zu haben. 

Konſultation in deutſcher Sprache iſt frei und Krante ſind eingeladen, vorzuſprechen. — Kommt 
und holt Euch nähere Auskunft. Office-Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abende. Sontags von 10 
bis 12 Uhr Vormittags. — Wir blicken auf jahrelange Erfahrung zurück. 

Das größte Etabliſſement der Welt für elektriſche Heilmittel. 


THe OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
201-211 STATE STREET (Ce Adamı3), CHICAGO, ILLS. 


\ 


WASHINCTON 
MEDICAL 
68 RANDOLPH ST, SNSTITUTE. 


CHICACO, ILL. 
Der medicinifche 


& Sonfultirt den alten Arzt. Yin 


Tas 
duirte mit Hohen Ehren, hat 20-jährige Erfahrung, ijt —3 
AR VBortrager, Autor und Spezialift in der Behandlung und 
, lung geheimer, nerpöfer und dronifher Krantheis 
ten. Taufende von jungen Männern wurden von einem frühzeitigen Grabe gerettet, 
deren Mannbarkeit wieder hergeitellt und zu Vätern gemacht. L2efet: „Der Rathgeber 
für Männer‘, frei per Ezpreß zugejandt. 


if, nervöfe Shwäde, Mikbrand; des Syſtems, er» 
erlovene Blannbarkeit chöpfie Lebenskraft, Em. Gedanten, Ab» 
neigung gegen Gejelliait, Energielafigleit, frübgeitiger Verfall, Baricocele 


und Unvermögen. Ale find Nahfolgen von Jugendjünden und Uebergriffen. 
Ihr möget ? ı erften Stadium fein, bedentet jedoch, daß hr rajch dem lebten 
entgegen gehi. Laßt Euch nicht Durch faljhe Scham oder &tol; abhalten, Eure 
rediichen Leiden zu bejeitigen. Mancher jhmude Züngling vernadzläfjigte: 
einen leidenden uftand, bis e3 zu jpät war ıınd ber Tod jein Opfer verlangte. 


mie Eyphilis in allen ihren fchred=- 
Anfterkende vankheiten, lihen elndien — —* —* 
und dritten; geiäwäürartige Affelte der Kehle, Raſe, Knochen und Aus-⸗ 


sehen der Hanre jowohl mie Samenfluß, eitrige ader anftedende Ergiekun« 
gen, Strilturen, EiRitis und Orditis, Folgen von Blofitellung und un- 
reinem Umgange werden —* und vollſtandig geheilt. Wir haben unſere ( 
Behandlung für obige Krankheiten ſo eingerichtet, daß ſie nicht allein ſofortige 
Lindernng, ſondern auch permanente Heilung ſichert. 

Bedenket, wir garantiren 356900. 00 für —* geheime Krankheit zu be= 
sahlen, die wir behandeln, ohne fie zu heilen. Alle Conjultationen und Correipondenzen 
tberden ftreng geheim gehalten. Arzeneien werden jo verpadt, daß fie feine Neugierde 
erweden und, wenn genane Beichreibung dedzalles gegeben, per Erprei zugeichidt; jedoch 
wird eine perfünliche Zufammenkunft in allen Fällen vorgezogen. 
Dflic-Stunden: Bon 9 Ugr Morg. bis 8 Uhr Abds. Sonntags nur von 10-12 Uhr M. 


Zurz erzählt. es — 
hide Bi | 


&3 war ein plöglicher Witterungämed- 
fel. Das Thermometer fiel zwanzig Grad, 
Ein Gefchäitsmann eilt nach Hauie, einen Mitmenjden jo (que als möglich von —— 

ñ | zu heilen. Sie heilen arundlich unter Garantie, 

— — [nr alle geheimen Krankhriten der Männer, Frauens 
pureud. Am nachſten Morgen SE er | jeiden und Menftruationsitörungen ohue 
ficberifh. Seine Gattin faat ihn, er | Operation, Sautfranfheiten, Folgen vom 


- F i+ | Selbitbefledung, verlorene Mannbarkeit 2c. 
habe fid) erfältet. Cr hat feine Zeit | Operationen vom eriter Kiafie Overateuren, für radte 


ie | Tale Heilung von Brühen. Kress, Tumoren, Bärie 
eocele (Hodenfraufheiten) ıc. Aonfultirt uns bebor 


Warnung zur beherzigen. ! hr beirathet. Wenn nötbig, placiren wir Batientem 


F 2 a . * in unſer Privathoſpital. Frauen werben vom Frauen 
an einigen Tape mh er mit einem Herb | Era — 
gen befommen eine nur Drei DoBars 


den Dionat. — & idet Dies .— . 
hektiſche xR öthe Den : 9 Ubr ns d18 5 üpr Womde; —— 
und er erwacht in dem furchtbaren Be⸗ 


| 10 bis 12 Uhr. 
wußtiein, dab er langiam an der 
Brüde. 


Schwindſucht ———— 


a7 | treffen ale an 
dahinjieht. Wenn er, als er den erften lung erfolgt po z 
Cchüttelfroft veripürte, das bei Hus a 
fen und Erfältuugen, jowie als | ur peiungen des Ndrpers. Gume 
len Yirten Lungenleiden, nie ver- | mifträmpfe Teibbinden z. Ries zu iabrifprefem 
v dt hä: er v Fabritan 
fehlende Diittel angewandt hätte, wel: | 3 tyabrifanten De. 


| ROB'T ERTZ,. 6 , Spezial 
* in der ganzen Welt befammt | für Brüche und Arünpel. Coanınag arm Cru 
al 


| 12 Uhr. Damen werden von einer Dame bedient. 
HALE’S HONEY 


INSTITUTE, 
66 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 211. 


‚Die Nerzte diefer Anftalt finderfahrene deutſche Spe⸗ 
sielıften und betrachten es als eine Ehre, ihre leıdenden 





Dr. STEINSERG, 
IP 332 E.NORTH AY., &da Qublon in 
von u, 
Str Undem ttelte [nei mom 


Brüche geheilt! 
| wird, indem e8 den Bruch au bei der Rärkfften Körpers 
fo hätte fein Beben vielleiht ge Improved Electrie Truss Co,, 
vergejien Sie nicht, daB _dieie unfchäg« 
FREENET EEE TERLTERD | 
na difion Str. — Feine 
agen. 
Jung zum 
DEE 


Daß verbefierte elaftiihe Brudband ift daß ei 
| bewegung gurüdhält und jeden Brud heilt. Rat 
rettet werden fönnen. Nehmen Sie 
823 Broadway, Cor. 12. Str, New York. 
bare Medizin in allen Apothefen 
> und auwärt®. Zähne ihm 
Ude Urbeiten garanttrt. — Sonntags offen. 
aa 
L183 9* &de 


HOREHOUND & TAR, welde3 Tag md Naht mıt Bequemlichfeit getragen 
auf Berlaugen frei zugeiandt. i 
fi die Warnung bei Zeiten zu Herzen und 
1 Unerfannt ber beite, suverläffigfie 
‚ | Bauen. 824 Milwaukee 
Keine Kur ! 
x Feine Saßfung DT. . KEAN Rn 
Specialist, 
Etablirt 1884, 
159 ©. Glarf Str 





photographiſche Platte geheftet 


eine der Bekanntmachung ber 


(Gür die „AbendpoR*.) 


3 Neues aus Natur: und Seiltunde. 


. Das „Pſychogramm: Photographie eines 


Seheindrucks. 


Bon einem namhaften Photogra= 
phen ijt die Entvedung gemadt, und 
durch wiſſenſchaftlich zuſtändige Zeu— 
gen beſtätigt worden, daß der Ein— 
druck eines geſehenen Gegenſtandes 
auf die Netzhaut des Auges nicht bloß 
eine mehr oder minder flüchtige Em— 
pfindung konſtituirt, ſondern gleich— 
zeitig ein materielles Bild desſelben 
hinterläßt, das wie jeder andere Ge— 
genſtand photographirt werden kann. 
Der Entdecker beſchreibt den Vorgang 
in einer Zeitſchrift für Photographie 
wie folgt: Er nimmt 3. 8. ein Sil- 
berftüd und betrachtet dasjelbe in ge- 
möhnlihem Tageslicht eine volleMinu- 
te lang mit gejpannter Aufmerfjam- 
keit. Dann jchließt er alle aflinifchen 
oder phoiographifch wirffamen Strah- 
len, die durch das Zimmerfenfter ein- 
dringen würden, durch einen gelben 
Schirm aus, bringt die photographi- 
Ihe Platte in eine gemwiffe Stellung 
und richtet dann die Augen auf den 
Mittelpuntt derjelben, wobei er Sorge 
trägt, daß fein Geift fih mit nichts 
Anderem, alö mit der Vorfjtellung de3 
Silberjtüdes, beihäftigt. Nachdem er 
auf diefe Weife ungefähr Dreibier- 
teljtunden lang feine Blide et 

hat, 
entwidelt er wie gewöhnlich und auf 
der Platte erfcheint das Bild des Sil- 
berftüds in deutlichen Umriffen. — 
Meuerdings hat der Entbeder nad) ei= 
mem verbejjerten Verfahren auch das, 
in feinem Auge befindliche, Bild einer 
Voitmarfe photographirt. Er be- 
trachtete diejelbe unter jtarfer Beleuch- 
tung etwa eine Minute lang, ent- 
fernte fie dann und ließ die photogra= 
phifhe Platte ihre Stelle einnehmen, 
um auf diefe zwanzig Minuten lang 
mit Aufmertfamteit hinzufehen. Ob- 
ſchon in den Einzelheiten weniger gut 
gelungen, al3 das Bild des Silber: 
ftüds, war gleihmohl aud das Bild 
der PBoftmarfe auf der Platte in un 
verfennbarer Weife erjchienen, mie 
Ent⸗ 
deckung beigegebene Nachahmung dar— 
thut. Da das letztere Experiment im 
Beiſein dreier zuſtändiger und glaub— 


äßt ſich an der Wirklichkeit des be— 
chriebenen Vorgangs kaum zweifeln. 
Der Entdecker nennt das, in Be— 
gleitung eines ſeeliſchen Aktes, in die— 
ſem Fall einer Sehwahrnehmung, ent— 
ſtehende materielle Bild ein „Pſycho— 
gramm“, Seelenſchrift. Das Phäno— 
men hat unter den Pſychophyſikern 
lebhafte Aufmerkſamkeit erregt und 
ver ſpricht, der Gegenſtand eingehender 
Forſchungen zu werden. 


Muſikſinn unter den Chieren. 


Auf Veranlaſſung eines Entomolo— 
gen haben mehrere Beobachter ihre in 
Nord-Carolina geſammelten Erfah— 
rungen über die, von den dort heimi— 
ſchen Laubheuſchrecken aufgeführten, 
eigenthümlichen „Konzerte“ zum Be— 
ſten gegeben. Dieſe Heuſchreckenart 
iſt unter dem Namen „Katydid“ be— 
kannt, der wahrſcheinlich ihren eigen— 
thümlichen Laut nachahmen ſoll, und 
ſcheint eine Vorſtellung menſchlicher 
Muſikregeln zu haben. Sobald die 
Sonne untergegangen iſt, beginnt eine, 
zur einer Art Orcheſter verbundene, 
Gruppe nach einigem einleitenden Ge— 
kratze, das an das Stimmen der In— 
ſtrumente erinnert, die Harmoniemu— 
ſik. Alsdann ſetzt ein anderes Orche— 
ſter ein in ſeiner Weiſe und ſo geht es 
abwechſelnd fort die ganze Nacht hin— 
durch unter Beobachtung regelmäßiger 
Antiphonien, die an die kirchlichen 
Wechſelgeſänge erinnern. Die Anti— 
phonie dauert oft mehrere Minuten 
lang mit großer Regelmäßigkeit fort: 
plötzlich hören alle Muſikanten gleich— 
zeitig auf, um dann genau zuſammen 
wieder einzuſetzen. Sobald eine Un— 
terbrechung eintritt, läßt ſich oft un— 
regelmäßiges, vereinzeltes Geknarre 
hören. Ein Beobachter will ſogar be— 
merkt haben, daß zwei ſolche Orcheſter 
aus verſchiedenen Tonarten ſpielten. 
— Als völlig zweifellos ſoll ſich je— 
doch aus den Beobachtungen die That—⸗ 
ſache ergeben haben, daß die Katy— 
dids einen muſikaliſchen Taktſinn von 
außer gewöhnlicher Genauigkeit be— 
ſitzen, der ſie ohne den Stab eines Ka— 
pellmeiſters den richtigen Augenblick 
zum Einjegen und Aufhören erfen- 
nen läßt. 


Ei Zeugen ausgeführt wurde, fo 


Teue Unterfuchungen über die Urfache der 
h Gicht. 


-Diefe jhlimme Krankheit wirb ge- 
wöhnlich einer übermäßigen Erzeu- 
gung bon Harnjäure im menjchlichen 


Körper und ihrer Anhäufung im Blute 


inſchwellungen ſeien 


HOLE BETTEN PETER FT EEE 


die Gihtanfälle und 
bewirkt durch 
Mblagerungen von harnfaurem Nas 
iron an den Gelenfen und an ande- 


gugeichrieben: 


zen befallenen Theilen. Die Behand- 
fung follte daher darauf gerichtet fein: 
 Burd Diät und allgemeine Lebens— 


weile das Blut von der Anhäufung 


 ponharnfäure frei zu halten und dann 


bie einzelnen Anfälle gefondert zu be= 


handeln. Eine Autorität der phyfie- 


F kogifchen und pathologifcien Chemie 
will fi jedoch von der Unrichtigkeit 
biefer Auffaffung und der auf fie ge= 


" grümdeten Heilmethode überzeugt has 
E, und fpricht da8 Ergebniß neuerer. 


E Forſchungen in folgenden drei Säßen 


aus: 1. Die Gicht hat feineswegs in 
iner Ueberproduftion von Harnfäure 
vielmehr durch die Unmwefenheit einer 
anverhaltnigmäßig großen Anzahl 
Reukochten (MWeibzellen), nicht noth— 
enbigerweife im Blut, fondern -in 
en Organen und Geweben des Fürs 
erö im Allgemeinen, herbeigeführt. — 
Wenn dieſe Anficht über das Mefen 
‚Gicht Die richtige ift, jo muß fie als 
Urt Leufümie (Weikblütigfeit) 
Anämie (Bldihjuht) behandelt 
pen, — Sub bi a 

; muß Die Bermebs 
- rothen Blutkörperchen im 


Zus | wie oft Hatte er fi, 


rüdführung der weißen Blutkörperchen, 
durch melde die Harnjäure erzeugt 
wird, auf ihr richtiges Verhältniß be- 
wirft werden. — Es ift flar, daß durd) 
diefe Anfiht ein Hauptpunft in der biö- 
herigen Behandlungsmweife der Gicht 
auf den Kopf geftellt wird. Syn den ve= 
fannten Vorfchriften über Behandlung 
der Gicht begegnet man dem Grund 
fa: „Der Genuß von ftidjtoffreichen 
Nahrungsmitteln (alfo Fleifh) muß 
bermieben oder bejchränft werden, und 
die Maflzeiten jollten meift nur aus 
Begetabilien beftehen.” (Die einen we⸗ 
fentlihen Beitandtheil unferes Blutes 
Bildenden und in ihm zirfulireniden 
zahlreichen „Blutkörperchen“ find be- 
fanntlich zmeierlei Art, die verfchiebe- 
nen, no nicht genau ermittelten Yunl- 
tionen obliegen. Die rothen Blutför- 
perchen, die ala bifonfave Scheibehen 
erfcheinen, find die Fleinften und zahl- 
reichiten: e3 aehen ihrer etma dreihia 
Millionen auf einen Kubikzoll Blut. 
Die weißen oder farblofen find weniger 
zahlreich und e8 fommen ihrer nur et- 
wa bunderttaufend auf diefelbe Menge 
Blut. Die obige Behauptung über Die 
unter Umftänden fchabliche Rolle der 
Leukozyten ift neu. 


Allerlei. 


An die neuliche Meldung der überra- 
fchenden Entdedfung zahlreicher verän- 
derlicher Sterne, die an gemwiffen Stel- 
Ien des füdlichen Himmels haufenweiſe 
bei einander liegen und fich oft durch 
außerordentli” furze Veränderlich— 
feit3perioden auszeichnen, Tchließt Ti 
die Nachricht einer eben erfolgten Ent- 
dedung ähnlicher Art am nördlichen 
Himmel an. Der ameritanifche Ajtro- 
nom Chandler berichtet, daß er die Ver- 
änderlichfeitäperiode eine Stern im 
Sternbild des Pegafus nad forgfäl- 
tigen Rechnungen, nachdem er fie frü- 
her auf zwei Tage angeiälagen hatte, 
auf nur fünf und eine halbe Stunde 
feitgejtellt hat. Während Diejer kurzen 
Zeit [hwankt der Lichtglanz ein Mal 
zwifhen neunter umd nahezu zehnter 
Größe: in einer einzigen Erdennadt 
zeigt er Daher drei oder vier feiner ver- 
ſchiedenen Zuftände. 

In dem jett für außerit wichtig ge- 
baltenen Verfahren des Paſteuriſirens 
der Milch wird haufig ülberfehen, daß 
ed nicht Hinreicht, diefelbe bi3 auf etwa 
fünfundzwanzig Grab unter dem Sie- 
depunft zu erhiten. Sie muß alddann 
fofort auf fünfzig Grad %. abgekühlt 
werden, morauf fte fich, mit geftorener 
Mil gemifht und in Fäfler gefüllt, 
nahezu vier Wochen lang völlig frifch 
erhält. 

Die lange beanftandete Anerkennung 
des don dem englifchen Chemiker Pro: 
feffor Ramfay entdedten Heltums als 
eines fowohl in der Sonne wie auf der 
Erde enthaltenen neuen Elementes ift 
jetzt ſozuſagen „offiziell” erfolgt: eine 
Unzahl hervorragender aelehrterGefell- 
Tchaften in Europa wie in Amerika, die 
fich eine Zeit lang ablehnend verhalten 
hatten, haben den Entdeder mit ihren 
Denfmünzen ausgezeichnet. Wie daz 
Araon, an deffenEntveduna durch Yord 
Raylerah Ramfan ebenfalls betheiliat 
war, jo mar aud) das Helium Tange 
Zeit vermuthet aewefen. Der berühm- 
te Aitrophufifer Yodyer hatte fein Da- 
fein au$ einer, feinem anderen befann- 
ten Stoff zuaehörigen, alänzenden gel- 
ben Linie im Sonnenfpeftrum aefchlof- 
fen und ihm deshalb im Voraus der 
Namen „Sonnenftoff” beiaeleat. Grit 
durch die vervollfommneten Methoder 
und Snitrumente der Neuzeit, verbun- 
ten mit feltenem Scharffinn und Flerk 
feitend der Entdeder, aelana e3 endlich, 
die Bewohner der Erde mit zwei aas- 
förmigen Beltanbtheilen ihrer Atmo- 
fphäre befannt zu machen, in denen 
und unter deren Einfluß fie ahnunas3- 
103 Kahrtaufende lana aelebt hatten. 
Huf der Bedeutung des Araonz und 
Heltums im Haushalt der Erde fomie 
auf fhrer Stelfuna im ftofflichen Leben 
des Meltall3 ruht noch immer ein dunf- 
les Geheimniß, deffen Enthülluna den 
aewieateiten Chemikern unferer Taae 
fast hoffnungslos jcheint! L. 


Zwei Ehrlofe. 
nSsch heiße der Mangel,“ 


Bor fieben Jahren betrat ein junger 
Student der Medizin in fpater Stunde 
ein befanntes Berliner Nachtcafe, das 
„Safe Metropole“. Er mochte mit fei- 
nen Kommilitonen dem Gerftenfafte 
nad junger Studentenfitte wohl allzu 
reichlich zugefprochen haben, fonft hätte 
er gewiß einen anderen Ort, als eine 
Stätte des Lafter3, gemählt, um die er- 
nüchternde Taffe Kaffee zu trinten. 
Sn dem rauhgefhmwängerten Raume 
faßen an Kleinen, [hmußigenMarmor- 
tifchen- die Priefterinnen der „Venus 
Bulgwaga“. Mit Frechen Bliden mu- 
fterten. ‚fie die Eintretenden, rohe 
Scherzworte flogen hinüber und her: 
über und auch ohne die dide, auf den 
Gefichtern der Tyrauen niebergelegte 
Schminkpafta wäre in diefe Wangen 
feine Schamröthe mehr geftiegen. Der 
junge Student fannte diefes Milieu. 
Der Pfuhl der Großftadt war ihm fein 
Geheimniß. Er wußte recht wohl, daß 
in den Herzen biefer Woiber jedes eb- 
lere Gefühl längft erftidt war. Da fiel 
ihm ein junges- Mädchen auf, welches 
das achtzehnte Lebensjahr faum über- 
ohritten haben fonnte. Trotzdem auch 
ihr Geficht die Spuren des fhredlichen 
Gewerbes zeigte, molches fie trieb, fo 
hatte das Lafter noch feinen entjchei= 
denden Sieg über die Jugend gemwin- 
nen fönnen. Und fo jegte -fich der 
junne Student an ihren Tifch, knüpfte 
ein Gefpräh mit ihr an und zahlte, 
um ihre Sympathien zu gewinnen, die 
baftig von ihr hinabgeſtürzten Ge— 
tränte. Die Gefchichte des Mädchens 
war einfr% und Yar, wie bie Lauf: 
bahn diefer Proletarierstöchter zu fein 
pflegt. Der Vater wegen einer ab- 
ſcheulichen That vorbeſtraft, Unfriede 
zwiſchen den Eltern, zu Hauſe Elend 
und Noth. So war ihr durch den 
Mangel von Jugend an der 
vorgefchrieben, den fie gehen mußte 
und den fie ging. Wie oft hatte ber 
junge Student dies Alles fchon gehört, 


„Abendpoit“ Chicago, Montag, den 6. Januar 1896, 


den Iujtig gemacht, die ernftlich über 
die Zragif folder Schidfaie disfutiri 
hatten, und mie energifh haite er 
folde Gefühle als falfche Sentimen- 
talität bezeichnet! An jenem Abend 
aber rührte ihn das junge, verdorbene 
Mädchen, und als fie in ſpäter Stunde 
Arm in Arm ihrer Wohnung zufchrtt- 
ten, da hatte der junge Student ver- 
gellen, daß es nıır eine Dirne aemöhn- 
ichiterUrt war, welche neden ihm ging. 


» * = 
„Ih heiße die Schuld.” 

Monate waren feit jenem Abende 
bergangen, und das Bund, welches der 
junge Student mit der Hetäre ge- 
fnüpft, ward fefter und fefter. Eine 
unfinnige Zeibenfchaft hatte fich feiner 
bemädtigt. Er, der Sohn aus gutem 
Haufe, der gebildete Menfch, der afa-= 
demifche Bürger, er war in den Ban- 
den eines Weibes verſtrickt, melches 
nad) wie vor vor feinem traurigen Er- 
mwerbe nachging und, um fein Leben zu 
friften, nachgehen mußte. Syn den er- 
ften Wochen, da hatte ihn manchmal 
der Ekel gepadt, wenn er einen Kuß 
auf die unreine Stirn drüdte, ivenn 
ec bieje entweihten Lippen berührte, 
Er Ihämte fich, den Eltern in die Au- 
aen zu fchauen, wenn er von der Ver- 
morfenen weg in da3 väterliche Haus 
zurüdfehrte, er fagte fich felbft, daß er 
ih auf ciner abihüffigen Bahn be= 
finde, die ıhn in’3 Verderben und zur 
Unehre führen mußte. Aber er war 
zu ſchwach, ſich der Leidenſchaft zu 
entziehen, zu feige, dem Gebote ſeines 
Gewiſſens zu folgen, zu jämmerlich, 
ſeinem Vergnügen zu entſagen. So 
ging im Verkehre mit dieſem Weibe, 
das längſt keine Ehre mehr hatte, auch 
ſeine Ehre zu Grunde, und das Ge— 
fühl der gegenſeitigen Ehrloſigkeit 
wurde nunmehr die eiſerne Kette, 
welche die Beiden auf ewig verband. 
Sie, die ungebildete Tochter des Vol— 
kes, empfand es als eine Wohlthat, mit 
einem geiſtig ſo hoch über ihr ſtehenden 
Manne zu verkehren, der für ſie die 
einzige Oaſe in der Wüſte ihres kraſſen 
und brutalen Lebens war. So bietet 
ſich denn das widerliche und pſycholo— 
giſch kaum erklärbare Schauſpiel, daß 
in dem Hinterzimmerchen einer der 
Proſtitution geweihten Wohnung ein 
junger Menſch emſig hinter ſeinen Bü— 
chern ſitzt und bei dem Scheine der 
Lampe mit Fleiß dem Studium der 
Wiſſenſchaft obliegt. Dieſe Arbeit iſt 
noch das Einzige, was dem verlore— 
nen Sohno, von den Idealen der Ju— 
gend übrig geblieben iſt. In der Ar— 
beit ſucht er Vergeſſen, in der Arbeit 
findet er ſich wieder. Das iſt der Bal— 
ken in dem Meere ſeiner Verworfen— 
heit, an den er ſich klammert, obgleich 
er ſehr wohl weiß, daß er ihm keine 
Rettung mehr bringen kann. Fin ſelt— 
ſames Zuſammentreffen fügt es, daß 
gerade das, woran er ſich zu erheben 
glaubt, den Ehrloſen endlich zum Ver— 
brecher macht. Das mediziniſche Stu— 
dium, welchem er ſich mit Eifer wid— 
met, gibt ihm die Kenntniſſe, an dem 
Körper ſeiner Geliebten ein Verbre— 
chen zu begehen und dieſes Verbrechen 
im Laufe der Jahre viermal zu wieder— 
holen. Er erſtickt ein keimendes Le— 
ben und wird damit zum Mörder. Mit 
dieſer höchſten Schuld beginnt die Tra— 
git ſeiner irdiſchen Strafe. Das elende 
Weib iſt Mitwiſſerin ſeines fürch— 
terlichen Geheimniſſes und aus dem 
ehrloſen Geliebten macht ſie einen ehr— 
und willenloſen Sklaven. Mit Leib 
und Seele iſt er von nun ab der 
Knechtſchaft eines Weibes unterthan, 
das ſich an ihrem Geſchicke dadurch 
rächen will, daß ſie jetzt die ärgſte Ty— 
rannin des gebildeten Mannes wird, 
den die Schuld zu ihrem Leibeigenen 
gemacht hat. Sie, die von Jugend auf 
getreten, gemißhandelt, von den Men— 
ſchen wie ein Thier behandelt worden 
iſt, ſie hat endlich das willenloſe Werk— 
zeug gefunden, an dem ſie den in ihrem 
Herzen aufgeſpeicherten Haß auslaſ— 
ſen kann. Es beginnt die Schreckens— 
herrſchaft der Proletarierin über den 
Bürger, der unbewußte revolutionäre 
Geiſt regt ſich in dem Herzen der aus 
der Geſellſchaft Ausgeſtoßenen, und 
triumphirend ſetzt ſie als Siegerin den 
Fuß auf den Nacken des Beſiegten. 
Seine Ehrloſigkeit machte ſie zu ſeiner 
Gefährtin, zu ſeiner Herrin machte ſie 
— die Schuld. 

* * 5 
„Ich heiße die Sorge.“ 

Aus dem jungen, mittelloſen Stu— 
denten der Medizin war der „Doctor 
medicinae“, der praktiſche Arzt, der 
preußiſche Aſſiſtenzarzt mit Offiziers— 
rang geworden. Mit dieſen äußeren 
Erfolgen kehrte aber kein Glück, keine 
Zufriedenheit in ſein Herz ein. Stets 
umſchwebten ihn die Schatten ſeiner 
Schuld und nahmen eine greifbare 
Form an, wenn das unſelige Weib por 
ihm ſtand. Traurig und unſtät war 
ſein Leben. Im beſten Mannesalter, 
in den Jahren, wo Fleiß und Arbeit 
ihre Früchte tragen ſollen, wo es heißt, 
vorwärts ſtreben, und es zu ſpät iſt, 
nach rückwärts zu blicken, ſtand er un— 
ter dem fürchterlichen Fluche, den er 
— 
thorheit war verflogen, die Leiden— 
ſchaft war verraucht, nur der Ekel vor 
ſich und vor ihr war zurückgeblieben. 
Und doch mußte er, ob er wollte oder 
nicht. Wenn er einen Tag lang dachte, 
daß die Furie von ihm laſſen würde, 
daß ihre Liebe zu ihm ſo gewaltig ſei, 
um ſelbſt entſagen zu können, wurde 
er jäh aus dieſen Hoffnungen in die 
ſchreckliche Wirklichkeit zurückverſetzt. 
Erſtarrt fuhr er zuſammen, wenn es 
an ſeiner Hausthüre klingelte. Da 
ſtand die alte Mutter der Geliebten 
und ſagte ihm mit hämiſchem Grin— 
ſen, daß ihre liebe Tochter ſich nach 
dem einzigen Freunde ſehne. Oder ſie 
kam gar ſelbſt und zwang ihn, am 
hellen Tage mit ihr durch die Straßen 
zu gehen, wohl auch, wenn er ſeine 
Uniform trug, und das ſilberne Port⸗ 
epee des preußiſchen Offiziers vor 
Scham verging, von der Verworfenen 
geſtreift zu werden. Da packte ihn 
manches Mal die Verzweiflung über 
dieſes Leben, das für ihn die Hölle 
war. Er warf ſich andqten Mädchen 


in die Arme, um wenigſtens das aus⸗ 
zukoſten, was das irdiſche Daſein auch 
den Verworfenſten bietet, um in der 
Begierde, wenn auch nur für einen 
Augenblick, ſeine unſäglithen Leiden 
zu vergeſſen. Er wußte, daß er dies 
immer bitter büßen müſſe, daß er, der 
Sklavbe, für ſeine Untreue ſchmachvolle 
Züchtigung erleiden würde. Oft dachte 
er an Selbſtmord. In ſeiner Eigen— 
ſchaft als Arzt konnte er ſich leicht die 
heftigſten Gifte verſchaffen, ſchnell und 
nahezu ſchmerzlos aus dieſem Leben 
ſcheiden. Da war es wieder ſeine Feig— 
heit, ſeine Unmännlichkeit, die ihn von 
dieſem äußerſten Schritte zurückhielt. 
Der haltlofe, ſchwankende Menſch, der 
ſich nie zu bezähmen verſtanden, der 
durch ſeine Schwäche ſich ſelbſt und 
ſeine Familie um ſein ganzes Leben be— 
trogen hatte, er hatte nicht die Kraft, 
ſein eigener Richter zu ſein, durch ei— 
gene Hand zu büßen, was er gefehlt. 
Die Reue nagte an ſeinem Herzen, 
machte es mild und menſchenfreund— 
lich. So trug er wenigſtens einen 
Theil der furchtbaren Schuld, die er 
auf ſich geladen, an der leidenden 
Menjchheit ab, indem er arme Kranfe 
unentgeltlich behandelte, fie fogar un= 
terftüßte und bei Tag und Nacht be- 
reit war, Schmerzen zu lindern und 
zu heilen. Dies waren bie einzigen 
Augenblide feines Lebens, wo er fi 
frei fühlte von der furchtbaren Kette, 
und wenn danfbare Kinderaugen zu 
ihm hinaufblidten, mar Das ber- 
iheucht, was ihn fonft ftel3 bebrüdte 
— die Sorge. 
* % * 
us heine die Noth.* 

Unter diefen fehiweren Geelenfäm- 
pfen des unglüdfeligen Mannes tam 
der Sommer des Jahres 1895 heran. 
n feiner Eigenfchaft ala Iheaterarzt 
de3 Belle-Alliance- Theaters lernte er 
dort eine junge hübjche Schaufpielerin 
fennen, die ihm auch nicht abgeneigt 
war, und bei ihr fuchte er die Sorgen 
zu verfcheuchen, die ihn Jchon fo lange 
und ſo ſchwer bedrückten. Wber feine 
Geliebte und deren Mutter waren auf 
der Hut. Jede Zuſammenkunft wurde 
ſchleunigſt zur Kenntniß des Weibes 
gebracht, das ein ewiges Recht auf ſei— 
ne Liebe zu haben meinte, und fürch— 
terliche Szenen pflegten das Nachſpiel 
ſolcher Mittheilungen zu ſein. Dazu 
kam, daß der Doktor nach jedem Zu— 
ſammenſein mit der Schauſpielerin 
durch den Kontraſt erſt recht zum Be— 
wußtſein kommen mußte, wie wenig 
ſeine alte Neigung zu ſeinen neuen 
Lebensberhältniſſen paßte. Auf ihre 
Fragen antwortete er kühl und aus— 
weichend. Es kam zu Wortwechſeln, 
zu Streit, ja ſogar zu Thätlichkeiten, 
bei welchen er Wunden davontrug. 
daß er ſich ſchämen mußte, die Straße 
wieder zu betreten. Jetzt zum erſten 
Male bemächtigte ſich der Dirne die 
Angſt, daß ſie ihren Freund ganz ver— 
lieren könnte. Das trieb ſie beinahe zum 
Wahnſinn.“Sie wußte, daß ihr Ge— 
liebter unmännlich und feig ſei. Da— 
rauf ſpekulirte ſie. Um zu ermeſſen, 
ob ſeine Neigung ihr gegenüber noch 
irgend welchen Beſtand habe, nimmt 
ſie Gift und bittet um ſeine ärztliche 
Hilfe. Et erſcheint, und da er ihr nicht 
mehr traut, bringt er einen ärztlichen 
Kollegen mit zur Stelle. Der Zu— 
ſtand ſcheint verzweifelt, trotzdem ver— 
anlaſſen die beiden Aerzte in ſachge— 
mäßer Weiſe alles Erforderliche. Am 
Abend kehrt er wieder und fragt, wie 
es ſteht. Seiner gequälten Seele, ge— 
peinigt und verletzt, die nur noch nach 
einem Tranke im Leben dürſtet, dem 
Tranke der Befreiung aus unſäglichen 
Leiden, entringt ſich ein Ausruf, halb 
hoffend, halb verzweifelnd, halb froh, 
bald jchmerzlih: ift fie todi? Nein. 
Die Gegenmittel haben gewirkt. Sie 
erwacht zu neuem Leben. Mber der 
Ausruf ijt ihr Hinterbracht morbden. 
Sie fühlt, daß es mit den leßten Ue- 
berbleibjeln feiner eheinaligen Leiden- 
haft zu Ende geht, daß nur ein ent- 
jcheidender Schritt ihrerfeit3 das Ueu- 
Berite die Trennung, verhindern kann. 
Berzmweifelt läuft jie zur Polizei, de- 
nungzirt den Geliebten wegen der an 
ihr begangenen verbrecherifchen Hand- 
lungen. Gleichzeitig fauft fie eine 
Waffe, um ihm entgegenzutreten und 
im Vertrauen auf feine feige Schwach— 
heit das Lebte abzumenden. Set erit, 
nad) jieben Sahren, regt fich ein Gefühl 
in ihrem Herzen, das fie früher nie ge- 
fannt. hatte. Die Furcht, ihn zu ver— 
lteren, erzeugt in ihrer Geele da3 be- 
ftimmte Gefühl, ihn nicht verlieren zu 
dürfen. Liebe? Liebe darf man das 
nicht nennen. Denn ed wäre jchmad- 
vol, Diejes Heilige Wort mit biefer 
Verworfenen in Verbindung zu brn- 
gen. Wber ein ftarfer Trieb macht fi 
bei ihr geltend, mag man ihn als ver= 
legte Eitelfeit, ala Macht der Gewohn- 
heit, als Eriftenzfrage bezeichnen. 

Sn der Parterremohnung des Hau- 
je3 in der Solmzftraße, in der fie 
hauft, geht fie aufgeregt auf und nie- 
der. Ein reinliches, nad) der Straße 
gelegenes zmeifenftriges Zimmer, ein 
Ehegemad, wie bei anftändigen Bür- 
gerzfeuten. An der Wand hängt ein 
großes Bild des Freundes. Verziei- 
felt jtürgt fte vor demfelben nieder. Sie 
fann und darf ihn nicht verlieren. Was 
Joll aus ihr werden, wenn er fich plöß- 
li von ihr trennt? Soll fie etwa in 
den Schmuß zurüd, indem fie einft ge- 
wühlt? Nein und abermals nein. Lie 
ber jterben. Welche Noth?! 

Mährend deffen fit er in feiner 
Wohnung am Bulte Er ftüßt den 
Kopf auf die Hände, und eine bange 
Furcht bejchleicht fein Gemüth. Cr 
weiß, daß man ihm näadjitelt. Er 
traut fich nicht, vor hellem Tage nad 
feiner Wohnung zurüdzufehren um 
nicht da3 Opfer eines Weberfalles zu 
werden. edes Läuten an der Glode 
erjchredt ihn, er weiß, daß fein Ver- 
brechen der Polizei befannt ift, und er 
jeden Augenblid gemärtigen tann, 
verhaftet zu werben. „Zöbte Di!“ 
ruft ihm eine innere Stimme zu. 
„Dann bringt Du wenigftens feine 
Schande auf Deine Yamilie, die 
ſchuldlos iſt.“ Mher wieber ift e& bie 
Feigheit die 


offen läßt, daß ihn 


noch in letzter Stunde ein unbelann⸗ 
ter Weg aus dieſem Labyrinthe füh— 
ren wird. Welche Noth?! 


* * * 
Es ziehen die Wolten, es ſchwinden die Sterne! 
Dahinten, dahinten, von ferne, von ferne 
Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der —Tod! 
Auf der Diele eines Kämmerchens 
liegt ein todter Mann. Aus einer 
Halswunde tropft das Blut hernieder 
zum Zeichen, daß noch vor weniger 
Augenblicken Leben in dieſem Körper 
war. Eine mitleidige Hand hat die 
Augen des Dahingeſchiedenen geſchloſ— 
fen. Er hat gebüßt. Daſſelbe Weib, 
dureh das er gefündigt, durch das er 
zum Verbrecher geworden, Hat Die 
Strafe an ihm vollzogen. Das war 
fein Ende und feine Sühne. Die 
Schuld, die Sorge, die Noth Haben ihn 
gefoltert und der Bruder Der— grauen 
Schweftern — der Tod hat ihm Die 
Erlöfung gebracht. 2 
Auf der Anklagebant fiht ein blei- 
bes Weib. Sie ift noch jung, erit 25 
Sabre. Sie Hammert ji) an das Le: 
ben. Keine Reue, fein Mitleid. Sie 
erzählt den Richtern, den Geſchwore— 
nen, wie verivorfen der Dahingejchie- 
dene gewefen, wie er fich felbit in einem 
Briefe an fie als Ehrlofen bezeichnet 
hat. Die Richter, die Gejhioorenen 
alauben ihr, umd fie erhält die denfbar 
mildefte Strafe. In drei Jahren wer- 
den fich die Pforten des Kerfers öffnen, 
fie wird tieder vor die Wugen der 
Menschen treten. Wird fie bereuen? 


Mein. Sie wird wieder im „Safe Mo- 


nopole” fiten, wird neuen und alten 


"| Sreunden erzählen, daß fie es war, bie 


in einem Senfationsprogeffe dieHaupt- 
:olfe aeipielt hat. Gefühllos wird fie 
weiter die borgefchriebene Bahn ihres 
Dafein3 ziehen, während der Andere 
Yänaft im Grabe ruht, und an dem Hü- 
gel, der feine irdifchen Ueberreite birat, 
nur Diejenigen weinen, über die er To 
fchweres und namenlofes Leid aebradht 
hat. („Berliner Ztg.“) 
— — — — 
Sefet die Sonntansbeilaae der Adendvof, 


Bollsuniverfität in Wien. 


Die Univerfität Wien hat fchon feit 
einem Jahre eine Ausdehnung der 
Vorträge auf weitere Kreife ange- 
jtrebt und es war aud im Kultusetat 
ein eigener Pojten von 6000 Gulden 
dafür feitgefeßt. Diefe Einrichtung 
tritt jeßt in’3 Leben, und Jomit tjt die 
Wiener die erfte Hochjchule, melche 
dieſes engliſcheMuſter an deutfche Uni— 
verſitäten überträgt. Die Leitung des 
Ganzen liegt in den Händen eines 
von dem Senat und den Fakultäten 
gewählten Ausſchuſſes von Profeſſo— 
ren und Privatdogenten. Religiöſe, 
politifche und foziale Streitfragen find 
bom Plane ausgefhloffen. Die Vor: 
träge find außer Jchulpflichtigen Kin- 
dern ‘edermann zugänglich; je jech 
find zu einem Kurfe vereinigt, für 
den eine Einjchreibegebühr von einer 
Krone (22 Gent3) erhoben wird. Nad 
den Vorträgen finden Belprechungen 
ftatt, an denen fich die Zuhörer bethei- 
ligen follen. 

Die bereits angefündigten DBorle- 
jungen behandeln griechijche, römiſche, 
deutfche, öfterreichifiche und franzöft- 
Ihe Gefchichte, Franzöliiches Drama, 
Goethes Fauft, Shafefpeare, italieni- 
Ihe Malerei, ferner Anatomie, Phy: 
fiologie, Bakteriologie, die erjte ärzt- 
liche Hilfe, Nerpen- und Geijtesfranf- 
heiten; endlich Botanik, Cıhemie, Geo- 
logie, Majchinenbau, fterreichtiches 
Verfaſſungsrecht, Bevölkerungslehre. 
Außer auf Wien werden ſich die Vor— 
träge auch auf die größeren Städte 
Niederöſterreichs erſtrecken. Die Uni— 
verſität ſtellt den Hörern Bücher zur 
Verfügung, hält am Schluſſe der Kur— 
ſe Prüfungen ab und ſtellt Zeugniſſe 
aus. Die Vorträge werden äußerſt 
zahlreich beſucht; für diejenigen über 
Anatomie haben ſich die meiſten Theil— 
nehmer, nämlich 350 Perſonen beider— 
lei Geſchlechts, einſchreiben laſſen. Im 
Ganzen beſuchten die 24 Kurſe in der 
erſten Woche 1916 eingeſchriebene Hö— 


—— gen. 

itmehr als 25 5, ; 
. ap allen Nationen „ea 
«rd gegen 


RHEUMATISMUS' 


NEUBALGIA und achnliche Leiden 
A mit grossem Erfolg der unter den strengen 


ÖEUTSCHEN GESETZEN 
Prasparirte, beruehmto, 
DR. RICHTER’S 


ANKER” 
EXPELLER 


Ark: 
. Ad. Bi Pearıtn."Kew YORk. 
31 GOLB er. MEDAILLEN, 
A 12 Filialhaeuser, Eigene Glashuetton. 
25c u. 50c. Zu haben in Ehicago bei: Fuller A 
& Fuller Co., 226 Randorvh Str.. Morris- £ 
er son, Plummer & Co.,200 RandolphSt.. 
Peter Van Schaack & Sons, 
m, 138 Late Etr. 


Draggistent- 4 FE 


ECKHART & SWAN’S 
AXXX BEST 


macht weißeres, reineres, wohlihmedenderes und mehr 
Brod al jedes Andere. Barter Dakota Weizen. 
Abdjolut zuverläffig. PVei Händlern. 2ommflj 


Sergeitellt und im Wholefale bei 
ECKHART & SWAN, CHICAGO. 


DR. P. EHLERS, 
108 Wels Str., nahe Ohio Str. 


Spreäftunden: 8-10, 12—2 und os 6 Uhr Abends. 


Sonntags 11— 0829, 1 
Spezialarzt für Geihlchtöfranfheiten, nervdſe Schwã · 
en, Hauts, Bluts, Yieren- u. Unterleiböfrankheiten. 


Dr. H. C. WELCKER, 
deutfcher Augen- und Ohrenarzt. 


Epreftunden: 34 Washington Str., 10 biß 2 Uhr. 
lobw 3 E norin Ave., s bis · uhr. 


... Wette Leute. . * 
Obeſith in dern Euer Sewicht 
wur der —4 — — Falter ses 
E haben. eriment, ——— 


— it. Man (ver 


M ) 
— — 


densrichter. 
t Union Str. 
486 eu 6fbli 


BRüst THEE 


iſt das beſte Mittel 
gegen 


Bruſlleiden 


gegen 


Hals? Lingen 


gegen 


* 
— 


Nur in Original-Packeten. 


Preis — — Cents. 
Preis — — Cents. 
Preis — — Cents. 


Wir verkaufen auf 


CREDIT 


gerade fo billig wie andere für 
Baares HD 


Herrenfleider, 


fertig oder nah Maß. 
Damen:Capes und Jackels. 


Uhren, Diamanten :c. 


Konfirmanden: Anzüge 
au billigen Preifen. 


mmf 


9 RE on 20 
Kol NZ SG 


208 State Str., 


Zweiter Flur. Abends vfien. 


A. Boenert & Co.. 


92 LA SALLE STR. 
Paſſagier-Beförderung 


über Hamburg, Bremen, Antiverpen, Rotter: 
dam, Umiterdam, Davre, Paris, Southamps 
ton, 2oudon zc. 

Im faiferl. Deutihen und Defterr. 


Konijulate ze. 


Hrfeniliches Nolarial. 
Erbſchafts-Einziehungen 


Spezialität. 


Kniferlich Deutsche Reichspofl 


Pot: und Geld-Sendungen 
mal wöchentlich 
Deutfche Münzforlen ge- und verkauft, 


Man beachte den alten wohlbefannten Blaß: 


92 La Salle Str. 


lat) 
le 


——— 


BESTE LINIE 


NACH 


CALIFORNIA 
Vier Züge Täglich 


Andiana Nut 
Indiana Fump 
PBirginia Egg 

Beite Virginia Lump 
Ohio Valley Egg 
Ohio Balley Luuıp 


E. PUTTKAMER. 
Zimmer 305-306 Schiller Building, 


Aſpbw 103 E. Randolph St. 
Alle Orderd werden C. O. D. ausgeführt. 


Wem Sie Geld jparen wollen, 


faufen Sie Jhre 


Möbeln, Teppiche, Defen 


und Saus- Ausftaftungswaaren von 


Deutihe girma bmw 
85 baar und 85 monatlich auf 850 werth Möbeln. 


520 


für obige Maidine, mit fieben 
EQyubladen, allen Apparat 
und jähriger Garantie. 


Retail: Office Eldridge B 
MRaichine 


Räh: 
275 Wabash Av. 


General:Ugentur, 


155 O. WASHINCTON STR. 


Schiffskarten 
Extra billig. 


GELD 


au verleihen in beliebigen Summen von 8500 aufwärtä 
auferjte Hypothek auf Chicago Grundeigentum. 


Adbitratte unterjucht. 


Erbſchafts-Einziehungen 
Spezialität. 
Vollmachten ausgefertigt. 


Deutſches Konſular— 
und Rechts-⸗Bureau 


(taatlich inkorporirth. 


Oeffentliches Notariat. 


K. W. KEMPF, 
Kechlskonſulent. 


155 O. WASHINCTON STR. 


Sonntags ofen bis 12 Upr. 


—J 


62 So. CLARK STR. 62 
(geießlih inforvorirt), beiorat: 
Erbihafts: und Nahlagregulirungen hier 


und in allen Welttheiten. —Bollmadten, Gej: 
fionen, Tejtamente, Rontrafte ujw. 


Schadenerfagklaaen und Redtsfahen 


jeder Art promot, fiher und billig erledigt. 


Albert May, %öts-auwatt, 
Dr. Juris der Wajhrngtonzunverfität.-Man beachte: 
62 So. CLARK STR. 62 


Der wohldefannte alte Tlag von 


C. B. RICHARD & C0,, 


Billigite Pallage-Billette 
über alle Linien. 
Baiferlich Dentfche Beichspoft 
Post: und Geldfendungen. Wediel und Kre⸗ 
Ditbriefe. Europäiihe Badetbeiörderung. 
Geld zu verleihen auf Grundeigenthum. 

EI” Offen Sonntag Xorın. 


— De IE 


Finanzielles. 


Unter Staats-Aufjicht 


GLO 
SPARBANK 


Ecke Dearborn und Jaclon Sfr. 


Prozent werden auf Spars 
Einlagen bezahlt. 


Prozent werden auf 
Seit-Hertififate bezahlt. 


I 


Prozent werden auf 
Sicht: Zertififate u. lau⸗ 
fende Kontos bezahlt. 


- Präsident 
- Vize-Präsident 


Ass’t Kassiser 


C. W. SPALDING, 
A. D. AvRILL, 
W. BERRY Erwin, 


Sicherheit3:Gewölbe. 
Bores $3.00 und aufwärts per Jahr, 


Bank Geſchäft 


— von — 


Wasmansdorff & Heinemann, 


145—147 Dit Randolph Str. 


IF” 3infen dezahft auf Spar- Einlagen, 


Erbſchaften ſchnell, ſicher und billig 
n eingezogen. 
Depoſiſten angenommen. — Vollmachten aus— 


geſtellt. —¶ Paſſage-Scheine von und nad Europa. 
Sonntag3 offen von 10—12 Uhr Vormittag. 


E. G. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 


Geld zu verleihen auf Grund» 
eigenthum. Erite Sypothefen 


zu verfaufen. dapıj 


GELD 


gu verleihen in beliebigen Summen von 8500 aufwärts 
auf erite Hypothek auf Chicago Grundeigenthum, 
Bapiere zur fiheren Kapital-Anlage immer vorräthig, 


E. S. DREYER & CO, un; 
Ssüdwefl-Ehe Deardorn & Wafhington St. 


Shukverein der Hausbefker 
gegen fchlecht zahlende Müether, 
371 Larrabece Str. 


Branch ) Terwilliger, 794 Milwaukee Ava, 
. (m Weiss, 614 Raeine Ave. 
Oifices: | F, Lemke, 99 Canaiport Ava. 


Ealifornia-, Obio-, Rhein, Mojels 
und Schweizer- Weine. 


Zwetihenwafier, Kirihwafler, Gentiane 
und Gognac. 


CHAS. BILLETER’S 
Weinhandlung, Sample: Room, 
47 Dearborn ©t., zw. Raudolph u. Lake St. 
EI” Zeitelungen ireı in's Haus geliefert. Wagdın 


Brauereien, 


Telephon: Main 4383, 


PABST BREWING COMPANY’S 
Flaſchenbier 


für Samilien ⸗· Gebrauch. 


Haupt⸗Office: Ecde Indiang und Desplaines Ste 
Muobiv RICHARD DEUTSCH, Manager. 


McAVOY BREWING COMPANY, 
Teleph. 8257. 2349 South Park Ava 


Neine Mal;:Biere. 


Austin J. Doyle, Bräfidvent. 1ljaljmäbap 
HL Bellamy, Setreiär und Ghasmeiliee 


# 


KEMPF & LOWITZ, N} 


B% 





